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ouhkeitang.) 
für die Ausbildung 


Oberlommando des Heeres HLu.DORH, 
Gen.St.2.9./Gen.d.Ini. den 15.5.43 


11 Nr. 970/43 


Das Merkblatt „Anleitung zur YAushil- 
dung und den Einja von Scarfjhüsen“ 
joll eine Hilfe bei der Ausbildung der 
Sharfihügen jein. 

Die Anleitung jaht die Verfügung D.R.H./ 
Gen.St.d.9./Gen.d.Inf. I! Rr. 375/42 vom 
8.9.1942 betrifft „Zietiernrohrgewehre“ 
und das Merkblatt über den Karabiner 
9Sk - 3.41 zum Einicgen in die H.D0.240 
vom 26.4.1941 zuiammen. Sie treten da= 
mit außer Arajt. 
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A. Zwed und Aufgabe des 
Scharfihüten 


Zwed der Scharjjhügenausbildung iit 
die Erziehung und Förderung des Einzel: 
ihügen zur Hödjftleiftung im Schieken mit 
Gewehr. 

Die Aufgabe des Scharfihiüiten bejteht 
darin, Heine jhwer erkennbare Ziele zu 
finden und durh einen wohlgezielten 
Einzelihuß zu treffen 


B. Ausbildung des Scharfichüten 


Zur Scherfihügenausbildung find nur 1. Der Scharf, 
Tipie beiten Schügen heranzuziehen. In ihre fdhüße 
Hand gehört das Zielfernrohrgewehr ohne 
Rüdfiht auf ihren Dienitgrad. 
Bon dem Scharfihügen find in ho- 
hem Mahe jägermäßiges Verhalten, Ge- 
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2. Der Scie: 
Ichrer 


duld, Ausdauer und Lijt zu verlangen. 
Kaltblütige Überlegung, geihidtes Yus- 
nügen des Geländes und aller Tarnmög- 
lichteiten jowie hervorragende Beobadj- 
tungsgabe müfjen ihn jowohl im Anpir- 
ihen an die jeindlihe Stellung wie aud) 
im Anjchlag auf den Feind auszeichnen. 


Der Wille, den Feind unter allen Um: 
itänden ins Bifier zu befommen, ihn zu 
treffen und zu vernichten, ınuß bei dem 
Scharfihügen bejonders ausgeprägt fein. 

Scharfihüge zu jein ijt eine Auszeid- 
nung. 


Vorbedingung für eine gute Schiekaus- 
bildung ift die Yuswahl eines, guten 
Scießlehrers. Er muß Erfahrungen und 
Lehrbejähigung befigen und jelbit ein aus- 
gezeidineter Schüße jein. Ruhe, geduldiges 
Eingehen auf die Eigenart des Schügen 
und unermüdlihe Tätigkeit müljen her- 
vortretende Eigenihaften des Schiepleh- 
ters jein. Es ijt faljh, die Schiegausbil- 
dung des Scharfihügen durd) Gruppen 
ujw. «Führer, die nicht als Schießlehrer 
geeignet find, durchführen zu lajjen. 


Alle Rompanie= ufw. Führer und Schieß- 
lehrer müfjen bejtrebt fein, den Ehrgeiz 
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des Scharfjhüten zu fördern jowie Freude 
an dem Schießdienft zu weden. 


2] Die praftifhe Ausbildung im Schießen 3. Unterricht 
°F ijt je nad) ihrem Fortjchreiten dur Un- 

terricht über die Waffe, das Zielfernrohr, 

die Schießlehre und den Einfat des Scharf: 

Ihügen am Sandfajten vorzubereiten. Der 

Unterricht hat unter Bejhränfung auf das 

Wejentliche in einfacher, kurzer und klarer 

Form zu erfolgen. 


Beim Zielen mit aufgejeßtem Zielfern- a) Zielen 
rohr wird die Spite des Stamels (jent- 
recht jtehender Strih im Plidfeld des 
Zielfernrohrs) auf das Ziel gerichtet. Die 
beiden Querftriche des 3. müflen waage- 
tet liegen. Die geringite Veränderung 
läßt den Schuß jeitiih abweichen. 

Das „Abtommen“ ift der Buntt, auf den 
die Spike des Stadels im Augenblid der 
Schußabgabe zeigt. 

Behler im Anichlag, wie zu hohes oder 
au tiches Einjegen des Kolbens, zu feftes 

ya ‚au lofes Ropfanlegen, müfjen vermie= 
2 den werden. Sie bringen das Zf. in eine 
faljhe Lage zur Bifierlinie und rufen 
fihelförmige Schatten am Rande des Blid- 
feldes hervor. Sie kennzeichnen die Ziel- 

fehler. 


b) Zielfehfer Das Blictfeld des 3f. 


Tiefihuß Hchiäuß 
„ Bild Bild 2 
Schatten en ergibt Schatten unten ergibt 
Tieffhuß Sohihuß 
Lintsihuß Redtsjuk 
re ai ae 
Schatten Iints ibt hatt: 3 ergibt 
Links u I, u A 


9 Haltepunkt Die Treffpunktlage feines Zielfernrohr-' 
gewehrs muß jeder Schüße genau fennen. 
Die Eigenart feiner Waffe muß er 
beim Zielen berüdfichtigen und den ent: 
Iprechenden Haltepunkt jelbjt wählen. 
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Wind: und Temperaturunterfdhiede 
müflen gleichfalls durd entiprechende 
Haltepuntte berüdfihtigt werden. Warme 


Pe ergibt MWeitihuß, kalte Mitte: 


ung Rurzihuß. 
Tafel für Vorhaltemaße j. Anl. 4. 


Das Zielen mit dem Zf.-Gewehr und 
die Anjhläge müjjen oft geübt werden. 
Einförmiges Üben von Anjhlägen und 
langweiliger Zielbetrieb töten die Schich- 
freudigfeit. Die Ausbildung it daher 
frühzeitig in das Gelände zu verlegen. 
In der Handhabung aller Gefehtsan- 
ihläge muß der Schüße eine hohe Fertig- 
feit erlangen (Anichläge aus einer Dedung, 
im freien Gelände, hinter Bäumen, Holz« 
itößen, bei gefrorenem Boden). Er muß 
anitreben, jtets aufgelegt oder angelehnt zu 
ihießen. In der Schaffung einer guten 
Gewehrauflage muß er geübt fein. Sie er- 
.leichtert die Abgabe eines gut gezielten 
Schufjes. Die Verwendung einer mitge- 
führten Aftgabel fann zwedmäßig jein. 


” Bon größter Bedeutung find der fihere 


Anjchlag und das jeite Einziehen des Kol- 
bens in die Schulter. Viele Shügen jhie- 
Ben nur jchlecht, weil fie die Atemtechnit 
nicht beherrihen. Der Scießlehrer muß 
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4. Ziel» und 
Anjclags 
übungen 


5. Seh: 
übungen und 
Übungen im 
Vezeichnen 
von Zielen 


deshalb bei den jungen Schügen bejonders 
darauf achten. 

Um die Wendigkeit und die Freude der 
Schügen an diejem täglihen Dienft 
weden, Iajjen fich Ziel- und Anjhlagübun- 
gen mit Anjchleihübungen gut verbinden. 
Dur das Anjhleihen zweier Wbteilun- 
gen gegeneinander findet der Eharfjhüße 
Gelegenheit, auf Iebende und bewegliche 
Ziele zu zielen. 


Ein Gegner, der das Gelände gut aus- 
aunußen verjteht und ji aller Mittel der 
Tarnung und des Spatens bedient, ift nur 
mit geübtem Auge erkennbar. Des: 
Halb ijt planmäßige Schulung des Scharf- 
Ihügen im Beobadhten durd Sehübungen 
und fibungen im Bezeichnen von Zielen 
in allen Körperlagen erforderlich. Die 
Zieldarftellung muß zunädit einfach fein 
und allmählich jhwieriger werden. Ziele 
verjhiedener Art jtehend und in Bewe- 
gung, mit wechjelndem Hinter- und Unter: 
grund bei Tag, im Sonnenidein und im 
Schatten, in der Dämmerung und bi 
Nacht find zu verwenden. Dieje Übungen 
geben dem Scharfihügen zugleich gute 
Vorbilder oder Fingerzeige für das eigene 
Verhalten auf dem Gefetsfeld und regen 
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ihn zum Gebraud) der Kriegslijt an. Das 
üben in zwei gegenüberliegenden oder fi 
bewegenden Abteilungen ijt jehr anregend 
nd gibt dem Scharfihügen jowie dem 
hrer Beijpiele jaljhen und richtigen 
Verhaltens. 

Übungen im Gebraud des Yernglajes 
ergänzen die Yusbildung im Beobadtungs- 
dient. Auch das Beobadten mit dem Ziel- 
fernrohr ijt zu üben. 


Eine einwandfreie Zielanjpradhe it 
ihwierig. Sie ijt bei allen Beobadhtungs- 
übungen zu fordern. Die Zielbezeihnung 
muß furz jein, aber jeden Zmweijel aus: 
ihliegen und jchnelles Auffinden ermög- 
lichen. Hilfsziele find mügfichjt diht am 
Ziel anzugeben (Fingerbreite, Daumen: 
iprung, Fernglas). 


Sicheres Shäten der Entfernung bildet 
die Grundlage für die Treffgenauigfeit. 
Übungen mülen in wecjelndem Ge- 
fände, bei verjhiedenem Wetter und Ta- 

Mensa durchgeführt werden. Entjer- 
gsihägen in allen Körperlagen ift zu 
Tordern. Die Entfernungen bis 500 m muß 
der Scharfihüte fiher jhägen können. Als 
Anhalt zur Ermittlung der Entfernung 
fann bei normal fihtigem Wetter dienen: 
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6. iel- 
anfpradie 


7. Ent- 
fernungse 
ihäßen 


auf 500 m erfennt man enjterfreuze 


er „ Zeile der Klei- 
dung 

‚ 250 „ Y „ die Farbe der ( 
Kleidung 

ER, „ Umtrifje des Kop- 


jes und Schulter 
eines Menichen, 
Schindeln auf 
Dädern 

„ 30. P3 „ Einzelheiten der 
Ausrüftung, wie 
Knöpfe, Schnallen 

„ 100 „ Yy „ Gefichter 

Fr ih $ „ Augen, 


€s wird zu fur geihäßt: 

Gegenjtand tlar fihtbar, bei Sonnen- 
ihein — Sonne im Rüden — bejonders 
über Waller, Schnee, Ebene — wenn ein- 
selne Streden nicht einzufehen find — bei 
hellem Unter und Hintergrund. 


Es wird zu weit gejhäßt: 

Bei trübem, nebeligem, regneriiheg 
Wetter — in der Dämmerung — gegen die 
Sonne — im Walde — bei dunflem Un- 
ter- und Hintergrund — an langen gera= 
den Straßen — bergauf. 
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Beim Zielaufbau find dieje optijhen RE A 
Täujhungen nad Möglicheit zu _berüd- 
fihtigen und zur Belehrung der Schügen 
Har herausftellen. Der Schüge muß ji 
Fypie Entfernungen immer wieder einprä- 
gen. 


Um Schäßfehler zu vermeiden, wird es 
oft ratfam jein, das Ziel jeitwärts auf 
einen Geländepuntt zu übertragen und 
dann zu Ihäten. Die Unterteilung der 
Entfernung in Teilftreden, vor allem bei 
mittleren und weiten Entjernungen, it 
zwedmäßig. (Einzelheiten |. Schiehvor- 
irift, 9.Dv. 240, Zifi. 365 bis 375.) 


Der Wert eines guten Scharfihügen 8. Tarnen 
wird erhöht, wenn er ji in jeder Lage Und Spatens 
gewandt einzugraben td gejchidt zu tar gebraud) 
nen weiß. 


Er muß ein Meijter der Geländeaus- 
nugung und des Tarnens jein. 
Der Scharfihüte muß jich jeine Stellun- 
gen jo ausfuhen oder bauen, dah er be= 
gmyguem itehen, figen oder liegen kann. Nichts 
„berrät mehr als umvorfihtige Bewe- 
gungen, 


Das Sihunfihtbarmahen mit allen zur 
Verfügung ftehenden Mitteln muß dem 
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Sharfihügen Selbjtverjtändlichfeit wer- 
den. Er muß in der Lage fein, inell in 
der Erde zu veriäwinden, fi mit Gras, 
Laub, Zweigen, Schnee ujw. zu tarnen. 
In Getreidehoden, Büjchen, Bäumen, 
Gräben und Löchern und in Dadlufen von ” 
Häufern muß er eine gut getarnte Stel- 
lung finden. 


Dabei muß er jtets daran denten, daß er 
jeine Stellung in Häufern in die Tiefe des 
Raumes zu verlegen hat, damit ihn Bul- 
verdampf und Mündungsieuer nicht ver- 
taten. it das feindliche Ziel, 3. 8. ein 
Scharfihüge, wegen jeiner guten Tarnung 
nicht jofort zu erfeunen, darf der Schübe 
ih nicht entmmutigen Iaflen und muß 
immer wieder Ziele auszumachen ver- 
fuden. 


>. Anidleide Der Schüe muß es meijterhaft verjte- 
übungen gen, fi bis auf nahe Entfernungen 
an den Gegner heranzupirichen. Bei jei- 

nem Vorgehen und in der Auswahl der 

Stellung hat er alle nur erdenthare Lijt 

und Verjchlagenheit anzuwenden, um den, 

Feind zu täujhen und irrezuführen (G- 8. 

das Vorfihheridieben eines Straudes. 


Alle Arten des Vorarbeitens, die ver: 
ihiedenen Trageweijen des Gewehrs find 


( 
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drillmäßig in wechjelndem Gelände, am 
beiten in $orm von Eleinen Wettlämpfen 
dur mehrere Schüßen nebeneinander 

Fyoder in zwei Abteilungen, zu üben, 5.8 

der Sprung — das Gebüdtgehen — Bor- 
arbeiten auf Anien (Gewehr um den Hals 
gehängt) — das Vorfriehen — das Weg- 
rollen in eine Dedung — das Kriehen 
oder der Sprung von Granattrichter zu 
Granattrichter. Bei Anjhleihübungen im 
Wald werden Auge und Ohr bejonders 
gut gejäult. 


In der Geduld und Ausdauer, 
jih oft mühjam über lange Stref- 
ten an eine Stellung heranzupir- 
ihenunddannimeinem vorgejdo 
benen Lod, in einem Baum oder 
hinter einer Dadglufe jtunden= ojt 
tagelang anzujigen und nie in der 
Beobahtung zu erlahmen, muß er 
bejonders geübt jein 

Das Berirauen auf jein Können, die 


Gewihheit, fih unerfennbar mahen zu 
gruen, wird jein Selbjtbewuhtjein heben. 


Auf Grund der Streuung des Gewehrs 1. Der 
reicht die günjtigjte Schußentfernung des Harfe Schuß 
31..Gewehres bis etwa 400 ın, Das jchließt 
nidjt aus, daß Ziele auf weitere Entjer- 
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nungen vom Scharfihüßen mit Erfolg be- 
fämpjt werden können. 

Neu zugewiejene Zj..Gewehre find vor _ 
Ausgabe an die Shüßen anzuihieken( 
Für die Karabiner und Selbjtlader, auf 
die das Zf. aufgejegt werden joll, muß 
der Anjhuß mit mindejtens 3 Schuß inner- 
halb des KRreijes von 7 cm erfüllt werden. 
Juftieren des Zf. dur den Maffenmei- 
iter fann erforderlich fein. Nah einem 
längeren Transport ijt das Juftieren fait 
immer unerläßlid. In der Ruhe und in 
Kampfpaujen it jede Gelegenheit zum 
überprüfen der Trefipunktlage des Ji.- 
Gewehres auszunußgen. 


Der jharje Schuß hat den Zielübungen 
entjprehend zunädit auf gut fidjtbare 
Ziele zu erfolgen. Zielen und Schießen 
unter er hmwerten Berhältnifjen, vor allem 
bet Dunfelheit, Dämmerung, Regen, uns 
günjtiger Beleuchtung, folgen erjt nad 
Erreihen guter Zeitungen bei normalem 
Büchfenliht und Witterungsverhältnifien. 
Die Bedingungen müljen fortlaufend - 
ichwerer werden und fi den Forderungel 
des Kampfes anpafjen. 

Es fommt für den Scharjjhügen nicht 
darauf an, eine jhnelle Schußfolge zu er- 
reichen, jondern Treffer zu erzielen. 
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Das langjame Durätrümmen nad) dem 
Drudpunttnehmen ift bei Beginn der 
Schiegausbildung der Refruten zwed- 

Fyäßig. Beim Schießen der Sharfihügen 
-auf fleine Ziele muß der Schuß in dem 
Augenblid fallen, in dem das Ziel erfaßt 
ift. Bei einem harten Drudpunft ijt das 
aber nicht möglid. Der Drudpuntt ift vor 
Ausgabe der Gewehre zu überprüfen und 
unter Umjtänden durd den Waffenmeiiter 
nacdjuarbeiten. 


Die Schiefübungen im Erjagheer find 
in der Anlage 2 als grundlegenve Übun- 
gen aufgeführt, die nad der zur Verfü- 
gung jtehenden Ausbildungszeit und der 
Schiehfertigleit des einzelnen Schüten 
auszuwählen find. 

Die Schiegübungen find oft mit einer 
vorhergegangenen Übung oder Ausbil- 
dungstätigleit, mit einer anjtrengenden 
Marjdj- over Drientierungsübung zu ver- 
binden. Der Scharfihüte muß daran ge- 

„wöhnt jein, au im erjchöpiten Zujtand 
> Aut zu Ihiehen. 

Die Schiektühtigteit hängt wejentlich 
von der Übung mit dem jharjen Schu ab. 
Es ift deshalb bejjer, jeden Tag einige 
Schüffe abzugeben, als in der laufenden 
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a) Sciefr 
übungen fir 
Scharf 
idüsen 


b) Der Ziel: 


aufbau 


Wode einen ganzen Bor- und Nahmittag 
zu Ihieken. 

Die Shiegübungen im Feldheer find in 
der ‚Anlage 3 .aus .den „aufgeführte 
Übungsabjhnitten zu entnehmen und denk. 
jeweiligen Ausbildungsitand jowie den 
gegebenen Übungsmöglichteiten entipre- 
hend von dem Romp.-Führer zu befehlen 

Im Seldheer erfolgt die Heranbildung 
von Scharfihügen zwedmähigerweije in 
bejonderen Lehrgängen hinter der Front, 
bis die Schügen ihre Waffe beherrichen, 
und die Grundbegriffe des Kampfes als 
Scharfihüge erlernt haben. 

In der Abwehr an fejten Fronten muß 
die Fortbildung des Sharfihügen jtändig 
betrieben werden. Zur Hebung der Schiep- 
leijtung ift in der Stellung unter Aufficht 
(möglihjt Schieglehrer oder anderer 
Scarfihüge mit Fernglas) auf Feindziele 
oder jonjtige aufgebaute Ziele zu Idhießen. 

Beim täglihen Abgehen der Stellung 
prüft der Komp.- ujw. Führer das Kön- 
nen jeiner Scharfihügen durd) Heine Auf 
gaben. { 


Der Aufbau der Ziele muß gut durd)- 
dat und jorgjältig vorbereitet werden. 
Er muß jtets einem Übungszwed ent- 
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Iprehen. Abwedhjlungsreide, dem Ernit- 

fall möglichjt nahetommende Ziele find 

aufzubauen. Alle Möglichkeiten des Ziel- 

aujbaues find zu erwägen, 3.8. Ziele in 
Reklerluten — hinter Mauerrejten — in 
Häufern, in Fenitern, in Dadluten — in 
Heden und auf Bäumen — hinter Zäunen 
— in Feldjtellungen — im Wald. 

Als Gegenjaß find jtets Ziele mit richti- 
gem und faljchem Unter oder Hintergrund, 
mit guter und jhlehter Tarnung aufzus 
bauen, um den Scharfihüßen auf das rich- 
tige Verhalten hinzumweijen (vgl. Seite 10, 
gif. 5). 


C. Einjat des Scharfichüten 


Dem Scharfihügen ift dur den Zug« 
oder Gruppenführer ein Kampfauftrag zu 
geben. Im Mahmen diejes Auftrages muß 
der Scharfihüge jelbjtändig handeln. 

Im Angriff fann der Sharfihüge fol- 

ende Aufgaben erhalten: 

- — Niederlämpfen bejonders gefähr- 
licher, das Vorgehen hindernder 
Augenblidsziele (j. Anlage 1, Beis 
ipiel 1) 
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1. Angriff 


— lberwadien des Vorgehens der 
Gruppe oder eines Spähtrupps (j. 
Anlage 1, Beijpiele 1 und 2) 

— Übernehmen. der Alankenfiherung 
(j. Anlage 1, Beijpiele 2 und 3). u 

Beim Angriff judt der Scharfihüte jei- 
nen Blaß etwas jeitlich abgejegt von der 
Gruppe, um dadurd ungehindert |hiegen 
zu können (Beijpiele 13). 

Der Scharfihüte muß fi in der Regel 
die gejährlicjten Ziele oder jolhe Ziele 
ausjucdhen, deren Vernichtung dem Gegner 
den größten Schaden zufügt. Gefährliche 
Ziele find 3.8. Scharfihügen, Beobachter 
oder Bedienungen jhwerer Waffen. Am 
empfindlichiten trifft den Gegner der Ub- 
ihuß von führern, Meldern, Munitionss 
Ihügen, Kommandanten von Panzern 
ujw. (Beijpiel 4). 

Beim Vorgehen eines Spähtrupps be= 
findet fid) der Scharfihüge am zwedmäßig- 
jten bei den zur Sicherung eingeteilten 
Zeuten und lauert auf verjtedte Ziele. 
Auf gleihe Weije unterjtüßt er das Los= 
Löjen vom Feind. Bon M.G.- oder MB, r 
Schüßen jett jih der Sharfjhüge jtets ab! 

Zum Angriff gegen gut ausgebaute 
Stellungen oder jtändige Rampfanlagen 
werden den Stoßtrupps zwedmäßigermweije 
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einige Scharfihüten zugeteilt, die die Ber DR 
fämpfung der Scharten übernehmen. 


ry In der Verteidigung ‚muß der Scharf: 2. Ber- 
/_Ndüße den feindlichen Graben mit jeinem teidigung 

Feuer beherrihen. Keine unvorjihtige Be: 

wegung des Zeindes darf ihm entgehen. 

Aus diejem Grunde ift dem Scharfihügen 

in der Auswahl jeiner Stellung im Ab- 

ichnitt der Gruppe, des Zuges und oft au) 

der Kompanie Bewegungsjreiheit zu 

lajjen. Der Scharfihüte kann daher je nad 

der Lage und dem Gelände in vorderiter 

Zinie oder aud weiter rüdwärts, 3.8. 

auf einer beherrjhenden Höhe oder auf 

einem Baum, in Stellung gehen. 

Der Scharfihüge jol, um fih nicht zu 
verraten, aus einer Stellung in der Regel 
nicht mehr als 3-6 Schuß abgeben und 
häufig Wedhjelitellungen beziehen. 

Die fortlaufende Beobahtung des Geg- 
ners dureh Scharfihügen ift firherzuftellen. 

Benimmt fih der Feind infolge der 
Scharfihügentätigfeit Ju vorfihtig, jo iit 

{ds zwedmäßig, den Abjhnitt einen oder 
mehrere Tage zu „hegen“, um den Feind 
wieder zu unvorjihtigen Bewegungen zu 
verleiten. An hellen und jonnigen Tagen, 
bei Schneefall im Winter, zu Berpfle- 
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a) Zufams- 
menarbeit 
mit einem 
Beobadjter 


gungs- und Ablöjungszeiten pflegt der 
Gegner unvorlihtig zu jeın, jo daß ein 
guter Santa immer Ziele finden 
wird. Ce 


Dem Scharfihügen wird zwedmäßig 
ein Beobadter mit Fernglas zugeteilt. 
Beide müfjen jih wie Jäger bewegen, die 
bald hier und bald dort auf der Lauer 
liegen. Der Beobachter unterftüßt den 
Scharfihügen in der Beobaditung des 
Seindgeländes und bei der Schuhbeobad: 
tung. Bietet der Feind längere Zeit fein 
Ziel oder liegt er ebenfalls auf der Lauer, 
fo müffen Schüße und Beobachter mit allen 
Mitteln der Liit das Feuer des Feindes 
herauszuloden verjuhen. Dies wird durd) 
ZTäujhungen erreicht, aber nur, wenn fie 
geihidt und mit Verjtand ausgeführt wer- 
den. Beilpiel: In einem Graben zeigt 
ih der Beobaditer einen Augenblid, taucht 
furge Zeit an anderer Stelle wieder auf, 
um den Gegner zunädjt aufmerfjam zu 
maden. Wenige Minuten jpäter jchiebt 
dann der Beobadter einen Helm oder _ 
helmähnlihen Gegenjtand über diel 
Dedung, wodurd) der Gegner in den mei- 
iten Fällen zum Schießen veranlaßt wird. 
Auch, eine ausgerüjtete Strohpuppe kann 
hierzu verwendet werden. 
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Je finnvoller und abwehjlungsreidyer 
die Täufhungen find, um jo größer wird 
der Erfolg für den Scharfihügen jein. 

1 Mande Lagen, insbejondere in der Ber- 

" teidigung, gejtatten das Zujammenfafjen 
mehrerer Scharfihügen, um in einem be= 
ftimmten Abjhnitt für den Feind jede Be- 
‚wegung unmöglic; zu madhen und jeine 
Roften, Beobahter jowie Waffen in Del- 
tung zu zwingen. 


Wo es Lage und Gelände zulajien, tön= b) Bor der 
nen Scharfihügen am Tage nad) Art von HR 
Gefehtsvorpoften vor die HRLQ vorgejcho- 
ben werden. Sie jollen nah Möglichkeit 
untereinander Augenverhindung haben. 

Ihr beiter Schuß bleibt immer die Tar- 
nung. In der Naht werden die Scharf- 
Ihügen zurüdgezogen. 


In Waldjtellungen wird der Scharf c) In Wald: 
Ihüße zwedmähig an Schneifen oder Li: Nellungen 
tungen vurgejhoben. Das Scharflhüßen- 
neft ift duch Sprengdrahtminen, Stolper- 
draht, Stacheldraht, S-Rollen mit ein- 

8 Mebauten Sprengladungen, Aitverhaue, 
Baumiperren u. ä. Hindernifje zu fichern. 
Als Dedung dient dem Scharfihügen ein 
Holzitog oder ein Schüßenloch mit einer 
guten Rüdendedung. 


D. Behandlung und Pflege des 
Zielfernrohres und Zielfernrohr- 
gewehres 


€ 


Das Zielfernrohr und das Zielfern 


rohrgewehr bedürfen bejonderer Bilege. 

Das Zielfernrohr ift jehr jorgfältig vor 
Fall, Stoß, Verjtaubung, Feudtigteit und 
Beihädigung zu bewahren und wie jedes 
optiihe Gerät jhonend zu behandeln. 
Selbjtändiges Auseinandernehmen und 
Injtandjegen des Zf. find verboten. Das 
ZI. ift erit vor dem Gebraud) dem Zi.-Be- 
hälter zu entnehmen. Die Schußfappen 
find unmittelbar vor der Feuereröff- 
nung, dem Einjhiegen oder der Reini- 
gung zu entfernen. Die Negenjhußrohre 
dürfen nur zum Reinigen der- Linjen ab- 
genommen werden. Die Ein- und Aus: 
bfidlinjen find mit einem Haarpinjel zu 
reinigen und mit einem jauberen, oft ge= 
wajchenen Leinenlappen, bejjer no mit 
Sämijcleder, von der Mitte der Linje be- 
ginnend, mit freisförmigen, Bewegungen 
abzumwilchen. Dabei ijt die zu reinigendg 
Linje nad unten zu richten. Alle harten 
Sremdförper, die Kraßer auf der Linje 
verurjadhen können, find vorher zu entjer= 
nen. Bor dem Abwilchen ijt die Linje durd) 
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Unhauden leicht zu befeudhten. Der Fern- 
rohrhalter ijt öfters leicht zu fetten oder 
au ölen, die Linjen jind aber von fett frei 


» halten, 


Jedes unnötige Drehen an den Berihtis 
gungs= oder Entfernungsiärauben ijt ver= 
boten. 

Das Zielfernrohrgewehr ift gegen 
Witterungswecjjel empfindlich, da fi das 
Holz und mit ihm der Lauf verziehen. 
Daher find zu vermeiden: 


Starte Sonnenbeitrahlung, Aufbes 
wahren in feuchten oder Itart ges 
heizten Räumen, Aufhängen an ber 
Wand. 


IN 
WS 


Anlage 1 


Beifpiele 
für den Einjat des Scharfjchügen 


1. Beijpiel (Skizze 1) 


Lage 

Feind verteidigt ji in Höhenjtellung beiderjeits 
der Straße. Die Gruppe it im Angriff bis zur 
Straße vorgefommen und hat den Auftrag, unter 
dem Feuerjhuß der rechts angelehnten Gruppe 
weiter vorzugehen. Der Gruppenführer gibt dem 
Scharjihügen jolgenden Rampfauftrag: 


KRumpfauftrag 

Sie gehen am Holzitoß in Stellung und ihn 
auf Ziele im Streifen rechte Grenze dunkler Baı 
line Grenze tleiner Straud; (im Gelände gezeigt); 
nadtommen, jobald die Gruppe die Bodenwelle 
100 m weiter vorn erreicht hat. 
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BEOSACHZUNÖSSTREIFEN © _ > 


f erlauf 


Eigene Granaten jdlagen auf Höhe Iinfs der Straße 
ein. Die Gruppe macht einen gejclojienen Sprung über 
die Straße. Während die Gruppe borjpringt, erfennt der 
Scharfihüße in jeinem Beobahtungsitreifen ein feind- 
liches M.®. und jchießt. r 
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BEOBACHTUNGSSTREIFEN = ” 


2. Beijpiel (Stizze 2) 


Fortfeßung des Angriffs (Stigge 1) = 
Scharfichüge ift bis zur inädhiten Bodenwelle unrK 4 
iprungen und beobachtet in dem befohlenen Abjcnitt. 
Die Gruppe erhält bon rechts flanfierendes Gewehr. 
feuer. Der Scharfjhüße erfennt das feindlihe Schüben- 
neft und bejdießt das Ziel, das nicht in jeinem Be- 
obachtungsitreifen Tiegt, aus eigenem Entjchluß. 
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Stiäze 3 
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eg > 
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Beijpiel (Skizze 3) 

ie Gruppe ijt auf Einbrucsentfernung an den Geg- 
fer berangelommen. Der Zugführer hat mit einem 
Melder die Gruppe erreicht, jebießt Leuchtfugeln ab und 
befiehlt, Handgranaten fertiggumachen. In diefem Uugen- 
blid erfennt der Scharfichüße, der jih an dem Hand- 
granatenfertigmacdhen nicht beteiligt bat, einen aus der 

Dedung auftauchenden Gegner, den er beicießt. 


a 


J 


4. Beilpiel (Stigje 4) - 2 


Feind fft aus einer Höbenftellung geworfen mMorden. «ine 
Gzuppe bat fid tm Habmen der Sompanie in Cchüpenlödern 
az Serteidigung eingerichtet. Der Feind mat Gegenftoh int: 
Banzern. MG. fbieben auf die binter den Fanzern folgenden 
Seaner; der Schariihüge Ihiest auf Eehfhlike der Wanzer Dam 
Tucht fih vorfpringende Sührer als Ziele, 
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Terre 


1 Ge \ 
ee 


5. Beijpiel (Skizze 5) 


'e Gruppe meldet, dab Ablöfungen des Beindes, einzelne 

er, Eifenboler uf. in unregelmäßigen Zeitabftänden in der 

ng au beobachten feien. Der Zugfübrer feht deshalb im Mb» 
(nitt_der Srubpe zwei Scharfihüßen mit einem Beobachter ein. 
Rad Stunden bergeblihen Wartens erfennt der Shüge 2 mit dein 
Pag die Unnäberung der Ablöfung. Schübe 2 vereinbart mit 
= De 1 bie Ztelverteilung, und beide fchießen gleichaeitia auf 


den Gegner 


Se 


Sciegübungen für das Erjatsheer Anlage? 


mare [Eu] u | 


liegend aufgelegt . . 12m Ringjcheibe 


Bedingung 


KeinSchuß unter 10 
oder 54 Ringe 


2 |liegend freihändig . Geländefcheibe Kein Schuß unter 10 
(Mauer) oder 52 Ninge 

3 liegend aufgelegt . . Geläudejcheibe Kein Schuß unter 9 
(Kiefernitamm) oder 48 Ninge 


auf einen Smal je 
8 Gel. jichtbaren 
Schüßen (Gefechts- 
Iheibe), Art en 5 [3 Treffer 


liegend freihändig . 


angelehnt an einen 
Baum od. Holzitor | 200 ın 
aus einem Schüßen: 

loch oder &rabeı 

mit Gewebrouflage| 400m |Bruiticheibe ... . . . 
Vom Komp.sChef bejonders anzufegende übungen: 

Schießen bei, Mondfchein — in der Morgen- oder Abenddämmerung — als 

Paumfchüe — auf Baumfchiiten oder Beobachter — 


Bruftfceibe ... .. 5 |4 Treffer 


5 |3 Treffer 


Anmerh, Die bejonderen übungen und übungen 5 und 6 find je nad Bj N ypenfein von 
Schulgefeht® wießffänden motialls au) dem Standort-Ubungsplag au hießen. 


(7 ı " Unlage 3 


(-) 
-—  Sciefübungen für das Feldheer 


Ubungs- Art». bım, Stelarten und 
abfhmitt AhaBar «EN Bemerkungen 
1 Feuereröffnung aus einer Dedung E Bejtftebende Hopf» oder 
(Shübenlod oder &raben) Bruftfheiben 
2. Beuereröffnung im Ddedungs | 25 ö g Klappfıeiben  (bebelfs 
armen Gelände (Uusmugung K mäßig angefertigt) 
der Heinften Dedung) 
3, Beuereröffnung aus wechfelnden | 400 m 6 : Durd Einlagen des 
Stellungen gegen nur furge bis Sähießlehrers zu er 
Beit, flhtbare YWirgenblidsziele\| 500 m reihen) —  stlaby 
ben — eonde 
4, Befondere Mbungen. 200 m en Inteende 
Schießen auf Schießihavien im Dis 
Beldftellungen — Esispen im] 500 m Seftftehende Sheiben, 
Walde — Schießen auf Baumes Bruftfceiben, M.&. 
hüten — Schie&ei als Baum Scheiben, fnieeude 
fhüße — in Trtfhaflen — Shüpen, Stlappfehei- 
Schießen in dir Dämmerung den — ($lafchen, Torı- 
bei Mondiiht- - Schieken auf Trüge, Bledhdofen wir- 
ihwimmende Biele — Schiehen ten als Siele anre- 
like abgefchoffenet aend und geben n- 
feßen unter Gas» rei zur quien Chief; 
Teiftung). 


= 


Anlage 4 


= 
Tafel über Vorhaltemafe « 


Abge- 
zundete 
Biel- 


breite 


Vorhalte- 
mah 


Nr. giel 


1 | Stehendes Ziel 
Wind bon der Seite 

(4 m/sek.) 
f 


Ya—1 Bielbreite 
(itarfer Wind: dop- 
peltes  Vorbalte- 

maß) 


Stehendes Biel 
Wind von rüd- 
wärts (4 m/sek.) 


„Biel auffißen“ 
(tarter Wind: 
TVifier verfürgen) 


Stehendes Ziel 
Wind bon vorn 


300 m | 50 cm | „Ziel verfchwinden 
lajjen” (itarfer 
Wind: Bifier er- 

böben) 


Chige im Schritt| : 1 gielbreite 


ai 


Schüße im Schritt 3 gielbreiten “* 


6 |Schübe im LZauf- 


ichritt 


300 m 


50 cm [»* Bielbreiten 
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s, 
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ee im Lauf- 
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Bejchreibung und Handhabung des 
Zielfernrogres (3f. 41) 


(Beihreibung, Handhabung und Behandlung 
des K98k mit 3f. 41 enthält die D 136/1.) 


A. Beihreibung 

Das Zielfernrohr 41 hat eine 1,5fadhe BVergröße- 
zung und ein Gefichtsfeld von 1,5°. Es bejteht aus 
dem Zielfernrohr und dem Fernrohrhalter (Bild 1). 
Am Fernrohrhalter.ijt eine Nummer eingejchlagen, 
die mit der Fertigungsnummer des K 98k überein- 
flimmen muß. 

Die optiihe Einrichtung des Zielferntohres tft 
in der 9.Dv.448/1 bejchrieben. Bild 2 enthält den 
äußeren Aufbau des Fernrohres. - 


B. Handhabung . 


a) Aufbringen und Abnehmen des “ 
3ielfernrohres 


Das Aufbringen des Zielfernrohres gejchieht auf 
folgende Weije: 
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Bild 1 
Bielfernrohr 41 mit Kernrohrhalter 
b2 Spannjtüd 
b3 Blattfeder 
Halter b4 Hebel 


Bielfernrobr 41 
Serntohrhalter 


8E 


Bild 2 
Zielfernrohr 41, NRegenihugrohre abgezogen 
Yauptrohr a 6 Eintellring 
Einblid a 7 Xeilting nam nA 
Ausblid a 8 Raitfedber ©’, ums 


Vorjchraubring a 9 Lagerftelle, hintere 
Zageritelle, vordere a 10 Regenjdhußrobr, borberes _ 7° 
all NRegenjhußrobr, hinteres 3 


1. Zielfernrohr aus dem Behälter nehmen, aD 


N 
2. mit Daumen der rehten Hand Hebel ein- | 
drüden, 
* \ Zielfernrohr auf Schiene linfs am Vifierfuß 
- aufidieben, bis Hebel in Rait eintritt. 


b) Einftellen der Entjernung 

Die linke Hand dreht die Waffe dem Geficht zu. 
Die rechte Hand dreht den Einitellring für die 
Schußentfernung auf die für das Schießen notwen- 
dige Marke. Auf das Einrichten der Raitfeder am 
Hauptrohr ift zu achten. 

Das Beritigen des Zielfernrohres ift durch den 
Waffenmeijter vorzunehmen. 

A 
c) Trageweije des Zf. 41 

Das Zielfernrohr 41 wird mit Zubehör im Bes 
hälter für 3. 41 nad) Bild 3 verpadt und am Leib- 
riemen linfs neben der rechten Batronentajche ge= 
tragen. 
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Bild 3 


Zielfernrohr 41 im Behälter 
verpadt 
ei Behälter 
c2 Alarinoltud 
e3 Staubpinfel für optifces 
Gerät 


PN 


) Beichreibung und Handhabung des 
handelsüblichen Zielfernrohres 


Beireibung, Handhabung und. Behandlung 
des K98k mit handelsüblihem Zielfernrohr ent- 
hält die D 136/2.) 


A. Beihreibung 


1. Das handelsübliche Zielfernrohr wird für den 
"Rarabiner 98k (H.Dv.2357) mit normaler Abzug- 
einrihtung oder mit geänverter Abzugeinrichtung 
für geringeren Abzugwiderftand verwendet. 


2. Die handelsiiblihen Zielfernrohre find er 
Halter an der Hülje befejtigt, entweder ’ 

a) auf dem Hülfentopf, drehbar in einem fegeli- 
gen Halter mit jenfrehten Nuten und einer 
Ausdrehung für die Feder des Zielfernrohr: 

— fußes, auf der Hüljfenbrüde mit jeitlihem 

, Einjhub und Feititellung dur Sperrhebel 
oder 

b) auf eine Schiene linfs an der Hülje geihoben 
und durd Klemmbhebel fejtgelegt, der beim 
Umlegen den Zielfernrohrfuß vorn feitzieht. 


4 


N 


{ 
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a 98Kk mit Zielfernrohren, handelsüblid) 


m Nie oben befejtigt d #Bieljagd 4fadı 
ielbier, jeitlich eingejhoben e AJAR 4fadh. u 
NR St Dialyt 6fach f Bieljechs ) 


3. Das handelsübliche Zielfernrohr hat vier- oder 
lchsjadhe Vergrößerung. 

Auf dem Mittelrohr befindet fi der Teilring 
mit ” *ftellmarfe 1 bis 8 für Entfernungen von 
106... _ 800 m. 

4. Die handelsüblihen Zielfernrohre tragen 
3. T. Sehjhärjeneinjtellung. Dieje ijt entweder auf 
dem Sattel für die Entjernungsteilung oder vor 
dem Einblidjtugen auf dem Mittelrohr angebracht. 

5. Durd) Drehen des Griffes für die Sehihärfen- 
einftellung über der Entfernungsteilung oder durd) 
Verihieben des Grifijtüdes (Drehen des Ringes) 
vor dem Einblidjtugen wird das Bild für das 
Auge jharf eingejtellt. 

6. Zum Mitführen des handelsüblichen Zielfern- 
tohres dient ein Blehbehälter, der am Leibriemen 
oder umgehängt getragen wird. 


B. Handhabung 

7. Einjegen. 

Handelsüblihe Zielfernrohre, die oben auf der 
Hülfe befeitigt werden, vorn jenkredt zur Seelen- 
achje einjngen, in den hinteren Halter einjhwenten 
und ; den Sperrhebel fejtlegen. 

Hanvelsübliche Zielfernrofre, die jeitlih an der 
Hülfe befeftigt werden, auf die Schiene Ihieben, 
Klemmbebel nad) vorn legen und feitziehen (feine 
Gewalt anwenden). 
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2. 


8. Sehiärfe dur; Drehen an den Griffen nad 
Tinfs oder reits einjtellen, bis Ziel und Abtommen 
deutlich erfennbar find. 

9. Zum Einftellen der Entfernung Alemnif be 
Töjen, Teilring einjtellen, Klemmjdhraube at,..yen. "7 

+ 


€. Prüfen und Berihtigen 


10. Prüfen der Höhen- und Geitenftellung des | 
handelsüblihen Zielfernrohres durd; die Truppe ” 
im Beijein des Waffenfeldwebels. . 

11. Berihtigen nur durd; das wafjentehnijche 
Berjonal. 


B neyıe npoHyMepoBaHo: 

_—_ HA____TMCTOB 

&ororpapnn _— 
Xpaunren 
&cHnos 


Drud don 9. Sehdel & Cie., Abteilung Oro-Drud, Berlin ET A 


Der Überhefehlshaber des Heeres R-Qu.0.K.H., den 21.2.41 h 


GenStah / Ausb.abt.(Ta) 
Br. 555/41 8 


SEHEIN 
” 


Ausbildung im Frühjahr 1941. 


Die Ausbildung im Frühjahr 1941 ist nach den vor 
0b AH mit Verfügung Ob A H / GenstäH / 0 Qu ! If. 500/40 8 
vom 7.10.40 gegebenen "Richtlinien für den Diensı der Trup- 
pen im Winter 1940/41” planmäßig fortzuführen 

Folgende Gebiete sind zit besonderer Nachdruck zu be- 
treiben: 


1. Erziehung. 

Ja Vordergrund steht die Frzichung von Führer und iiann 

zu rücksichtlosem Angriffsgeist, zu Kühnheit und entechluß- 

freudigen Handeln, getragen von dem Vertrauen auf die Über- 

logenheit des deutschen Sollaten über jeden Gegner und dem 
unbeirrbaren Glauben an den endgiiltigen Sieg. 


II, Führer-ausbildung. 
1.) di heutigen Friege sind Lagen, die früher für ungowöhn- 
lich gulten, annfig. Sie können rasch wechseln. Die Führer 
müssen daher in erster Linie dazu erzogen werden, unter Ver- 
meidung jeden Schemas rasch das Fesentliche einer Lage zu 
erkennen, schnell zu handeln und schwierigen Lagen das Ver- 
trauen auf die eigene Kraft entgegenzusetzen, 


Riehtschnur für das Handeln ist dabei der Auftrag, der 
klar und einieutig den #illen des Führers zun Ausdruck hrin- 
gen muß. Für die Durchführung des Auftrags mu2 sich jeder 
Führer einen Gefechtsplan machen, aufgebaut auf der Beur- 
teilung des Gegners, des Geländes, der 
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- 
den Kräfte und der verfügbaren Zeit. Auf Grund des Gefechts- 
Planes werden Feuerzusamnenfassungen und Bewegungen befohlen 
und miteinander in Einklang gebracht. 


Alle Waffen, auch äfe schweren Waffen der Infanterie, 
issen schulmäßig in der Feuerzusarzenfassung und schnellen 
Verlegung des Feuers auf neue 2iole geärilit werden. Um den 
Willen des Führers durchzusetzen, zuß der Befehlsapparat bis 
ins kleinste geschult sein. 


it der Beberrschung des "Handwerksmäßigen" erhält der 
Führer die Nöklichkeit, seine Maffen ihrer Ligenart und 
größten Hirkungswöglichkeit entsprechend in freien, den Er- 
orderniusen der jeweiligen Lage angepniten Handeln einzu- 
setzen. 


2.) Die Vorschriften, besonders Jie auf Grund der Kriegs- 
erfuhrungen neu herausgegebenen, ulsson in kürzester Zeit 
Allgemeingut der Truppe werden. 


25 wird oft notwendig sein, Anleitungen zu geben, wie 
die Grundsütze der Vorschriften bei der Ausbildung gebt 
werden sollen. 


3.) Die Führer missen dazu erzogen werden, die Versorgung 
ihrer Truppe wit Munition, Betriebsstoff und Verpflegung als 
einen untreruburen Teil der taktischen Führungsnaßnahnen zu 
erkennen. 


Das Wirtschaften mit der vorhandenen Nurition und der 
Nunstionsnachschub bis in äie vorderste Linie müssen Gegen- 
stand praktischer Übungen sein. 

4.) Durch Hachtübungen und Übungen im Yalde müssen Führer 
und Truppe lernen, die Vorteile der Nacht und des Waldes 
auszunutzen und die Scheu vor nächtlichen Känpfen und Fänpfen 
im Walde zu verlieren. Die Truppe erhält dadurch die innere 
Sicherheit und Überlegenheit im Kampf gegen einen Gegner, 
der diese kanpfarten besonders bevorzugt. 
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Panzereinheiten sind in der Abwehr von Nahangriffen 
feindlicher Infanterie, besonders in Ortschaften und Wäldern, 
zu schulen. 


5.) Dem Schutz tiefer Flanken und der Sicherung langer Ver- 
Borgungs- und Meldewege ist Aufmerksamkeit zuzunenden, Die 
‚Abwehr von Überfällen, Hinterkalten und Täuschungen, die ein 
darin geschulter Gegner auch Nachts anwenden wird, ist zu 
üben. Dies gilt auch bei Reserven, ruhenden Trunpen und 
rückwärtigen Diensten, gegen die neben feindlichen schnellen 
Kräften, feindliche Fallschirujäger, Sabotagetrupps und Agen- 
ten vorgehen können. 


es, 


111. Onsabaehr und Überwinden vergifteten Gelk 
Sollte der Feind den Gaskrieg bepinnen, kann die Truppe 
gewiß sein, daß er von deutscher Se; ia vollem Umfang er- 
widert wird. 
Die Mittel dazu stehen bereit. 


dm Hinblick auf die Möglichkeit des Gaskrieges gebührt 
der Ausbildung in der Gasıbwear und im Überwinden vergifteten 
Geländes erhöhte Beachtwig. 


1.)  Gasabwehr. 
Yon entscheidender Bedeutung ist 


seelische Einwirrung &i 
verhindern, 


die mögliche 
Kaupfstoffes auf den Soldaten zu 


Der Solat muß den Unterschied zwischen "Luftkanpf- 
stoff" und "Geländekanpfatoff" kennen und wissen, daß diese 
Kanpfstoffe ihm nichts anhaben können, wenn er seine Gasab- 
Weiiruittel schnell und sicher handhabt. 


Daher ist besonders zu üben: 
| Handhabung der Gasatsehrzättel, Arslimißige Aufsetzen der 
Gasmanse in kürzester Zeit. 

Gewühnung an die Onsmanke (Schießen, Marsch, Fernsprechen, 
Bedienen optischer Geräte u.a. unter der Maske). 
Verwendung von Abmehraitteln gegen Geländekazpfatoff 


(Losentin). 
Gasraunproben zur Stärkung des Vertrauens in die eigenen 
Gasabwehruittel. 

Die Gasapürer der Truppe sind durch praktisches Üben 
des Oasspürdienstes zu fürdern and in der Entgiftung, beson- 
ders mit Behelfsnitteln, zu schulen. 


2.)  Überwinden vergifteten Geländes. 


Die Truppe darf bei auftretenden Geländeverettungen 
uicht hilflos vor diesen liegen bleiben, sondern ra2 lernen, 
diese mit allen Kitteln so rasch wie zöglich zu überninden. 


Dazu gehören: 
Fostatellen der Tiefe und Breite der Vergiftung durch Gas- 
apürer. 

Gewaltsuze Aufklärung zur Feotstellung von Art und Stärke der 
Überwachung der vergifteten Zone iurch den Feind. 

Maßnahren zum behelfsnädigen YLoruinden der vergifteten Zone 
(Behelfanätiger Beinschutz, Sarseln von Material zum Über- 
decken usw.). 


Fanzer- und aot. Verbände, sowie zot. Abteilungen der 
‚Inf .Div. wüssen leruen, vergiftetes Gelände auch im Kaupf 
rasch zu überwinden, damit in ihrem Schutz die Entgiftung 
vor sich gehen kann. 


Durch die AOK sind möglichst viele mot. Verbünde (in 
erster Linie Pionier-Btl.) im behelfsnäßigen Entgiften von 
Straßen und Gassen auszubilden. 


18 Lehrtruppe sind die den Armeen unterstellten Nebel- 
truppen heranzuziehen. Bei Armeen, denen keine Nebeltruppen 
unierstellt sind, treffen die Heeregruppenkonmandos den not- 
wendigen Ausgleich. 

Darüber hinsus soll möglichst jede Einheit bei der In- 
fanterie, bei Schützen, Kradschützen, Pionieren, Fanzern, 
Panzerjägern und Aufklärungs- Abteilungen einmsl eine bung 
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in Überwinden vergifteten Geländes durchgefiihrt oder an 
einer solchen Übung teilgenomsen haben. 

Die Pionierzüge der Infanterie, Schützen und Aufklä- 
Tungs-Abteilungen sinä im behelfszäßigen Überninden klei- 
nerer Geländevergiftungen zu schulen. 


Für die Ausbildung ist das in Kürze neu erscheinende 
"lerkblatt für das Überwinden von Geländeverziftungen” 
(ORH/GenstäR/gen.d.Nbl.Tr. (I) Az. 41 2 Sr. 301/41 2 vom 
1. 3. 41) zugrunde zu legen. 
Kanpf gegen Panzer. 

Alle haffen sind iz vorsusschauenäen uni raschen Ein- 
satz ihrer Panzerabwehrwaffer uni Panzerubsehruittel in 
allen Iagen veraehrt zu schulen. 


Die Fanserjäger- Korp, = und ibtsilungen sind in erster 
Linie zum Kampf gegen feindliche Panzer einzusetzen und Aus- 
zubilden. 


In der Vorteidigung und dei vorübergehenden Stocken des 
Angriffs schützen gute Tarnung und schmale, tiefe Schützen- 
licher gegen das Erkensen und das Feuer feindlicher Panzer. 

Breite und tiefe Hasserläufe sind kein sicherer Schutz 
‚gegen feindliche Schwisspanzer. Sie bedürfen der Überwachung 
und Sicherung. z 

Bei liarıch- und Angriffsspitzen ist ausreichende Zu- 
teiluns von Beschützen mit starker Durchschlagskraft (Pak 
4,7 oder 5 cm, 1.P.H., 9,3 cm Flak) erforderlich. Panzerver- 
hänge süssen im Kazpf gegen Panzer geübt sein. Die Panzer- 
“armung auS rasch durchäringen, ohne daß dadurch die Bewe- 
gungen ins Stocken geraten. 
Zuftschutz, Flugabwehr. 

Aktive und passive Luftabwehr sind zu fördern. Die 
Truppe muß wieder lernen, sich in der Auhe, bei der Rast, 
bei Bereitstellungen und iz Gefecht grönälich zu tarnen. 
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Nachtmärsche und Bewegungen bei Nacht in untekanntem Gelän- 
de sind au üben. Beiz Marsch am Tage muß rasche Zerlegung 
nach Breite und Tiefe geübt werden, ohne daß die Gefechts- 
bereitsohaft verloren geht. 

Die Ausbildung in der Flugabwehr wit 4.G. und Gewehr 
ist’ zu fördern. 


Die Luftschutz-Disziplin, die Luftschutz-Einrichtungen 
und die Verdunkelung müssen bei der Truppe, besonäcrs auch 
in Heisatkriegsgebiet, vorbildlich sein und bedürfen der 
ständigen Überwachung. 


arsch und Verkehrsregelung, 
Führung und Truppe sind durch Belehrung, Planspiele 


und praktische Übung eingehend uit den Bestiumungen der 
neuen Verfügung "Marsch und Verkehraregelung" (OKH/Genstäi/ 
Ausb.abt.(Ia) Nr. 2600/40 8 vom 14.12.40) vertraut zu machen, 
un die in den bisherigen Feldzüsen aufgetretenen großen 
Marschverzögerungen künftig zu vormeiden. 

Zusansenwirken zit der Luftwaffe. 

Die in Ziffer 18 und 19 der "Taktischen Erfahrungen in 
Westfeläaug" (CKM/GenstaH/Ausb.Abt.(Ta) Nr. 2400/40 8 vom 
20.11.40) niederzelogten Erfahrungsgrundsätze sind zu be- 
achten, die dort gestellten Forderungen für das Zusamnen- 
wirken durch semeinsames Üben zu erfüllen. 

Die Kommandobehtrden haben die Beobachter der den Kon- 
mandobehtr&on unterstellten Aufslärungsstaffeln (H) oder 
(F) taktisch zu schulen, um sie für die an sie herantreten- 
den Aufgaben vorzubereiten. 


Wo das Zusazmenwirken mit der Luftwaffe praktisch nicht 
geübt werden kann, müssen die grundsätzlichen Verfügungen 
über das Zusummenwirken (OKH/GenstäH/Ausb.Abt.(Ia) Nr. 450/ 
40 8 vom 8.3.40 und 750/40 g vom 29.3.40) der Truppe in 
Erinnerung gebracht werden. 
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Auf das deunächst erscheinende Merkblatt für Artillerie 
Sr. 27 "Das Schieöen mit Beobachtung aus der Luft nach dem 
Batterie-Ziel-Verfahren" wird besonders hingewiesen. 


Bion; 


Alle Truppen müssen beherrschen: 
a) Rasches Überkinden von Wasserläufen und Sumpfigen Gelände 
nit Behelfsmitteln. 


d) Beseitigen einfacher Sperren. 
Behelfsmäßige Straßeninstandsetzung. 

©) Getarntes Biwakieren bei jeder Witterung (einschl.Selbst- 
zubereiten der Verpflegung). 


Arbeit mit schlechten und unriehtigen Kurkun. 
Führung und Truppe müssen lernen, sich mit wenigen 
schlechten, teilweise unrichtigen oder veralteten Karten 
abzufinden. 
Die Pefehlserteilung muß dem Rechnung tragen. Befehle 
nüssen wenn nötig, durch Skizzen erläutert werden. 
Straßen-‚Hege- und Geländeerkundung vor Antritt von 


Bewegungen gewinnen erhöhte Bedeutung. 
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Der Überbefeklshaber des Heeres H-Qu-O.K-H., den 21.2.41 “ 


GenStat / Ausb.abt. (Ta) 
Mr. 555/41 € 


Ausbildung im Frühjahr 1941. 


Die Ausbildung im Frühjahr 1941 ist nach deu von 
Ob AH mit Verfügung Ob a H/ Genstan / 0 qu ! If. 500/40 & 
vom 7.10.40 gegebenen "Richtlinien für den Dienst der Trup- 
pen im Winter 1940/41" planmäßig fortzuführen 

Folgende Gebiete aind mit besonderen Huchäruck zu be- 
treiben: 


1. Erziehung. 
Ja Vordergrund steht die Erziehung von Führer und iiann 


au rlcksichtlosem Angriffsgeist, zu Kihnheit und entschlus- 
freudigen Handeln, getragen von dem Vertrauen auf die Über- 
legenheit des deutschen Soldaten über jeden Gegner und dem 
unbeirrbaren Glauben an den endgültigen Sieg. 


11. Führer-Ausbsläung. 
1.) Jm heutigen kriege sind Lagen, die früher für ungewöhn- 
lich galten, nAufig. Sie können rasch wechseln. Die Führer 
müssen daher in erster Linie Sazu erzogen werden, unter Ver- 
meidung Jeden Schemas rasch das Fesentliche einer Lage zu 
erkennen, schnell zu handeln und schwierigen Lagen das Ver- 
trauen auf die eigene Kraft entgegenzusetzen. 


Riehtschnur für das Handeln ist äsbei der Auftrag, der 
klar und einieutig den Willen des Führers zum Ausdruck brin- 
gen muß. Für äie Durchführung des Auftrags muß sich jeder 
Führer einen Gefechtsplan machen, aufgebaut auf der Beur- 
teilung des Gegners, des Geländes, der zur Verfügung stehen- 
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den Kräfte und der verfügbaren Zeit. Auf Grund des Gefechts- 
planes werden Feuerzusamnenfassungen und Bewegungen befohlen 
und miteinander in Einklang gebracht. 

Alle Waffen, auch die schweren Waffen der Jnfanterie, 
müssen schulmäßig in der Feuerzusanzenfassung und schnellen 
Verlegung des Feuers auf neue Ziele geärilit werden. Um den 
Willen des Fihrers durchzusetzen, muß der Befehlsaprsrst bis 
ins kleinste geschult sein. 


kit der Beherrschung des "Handwerksmäßigen" erhält der 
Führer üie Möglichkeit, seine Naffen ihrer Zigsuart und 
größten Firkungauöglichkeit entsprechend ic Treien, den Er- 
fordernissen der jeweiligen lage angepuäten Handeln einzu- 
setzen. 

2.) Die Vorschriften, besonders die auf Grund der Krieg 
erfahrungen meu herausgegebenen, missen in kürzeater Zeit 
Allgeneingut der Truppe werden. 


© wird oft notwendig sein, Anleitungen zu geben, wie 
die Grundsätze der Vorschriften bei der Ausbildung gebt 
werden sollen. 


3.) Die Führer rüssen dazu erzogen werden, die Versorgung 
ihrer Truppe nit Munition, Betriebastoff und Verpflegung als 
einen untrennbaren Teil der taktischen Führungsmaßnshnen zu 
erkennen. 


Das Mirtschaften rit der vorhandenen Munition und der 


unitionsnachschub bis in die vorderste Linie müssen Gegen- 
stand praktischer Übungen sein. 


4.) Durch Nachtübungen und Übungen im #slde wissen Führer 
und Truppe lernen, äie Vorteile der Nacht und ües Waldes 
auszunutzen und die Scheu vor nächtlichen Känpfen und Känpfen 
im Walde zu verlieren. Die Truppe erhält dadurch die innere 
Sicherheit und Überlegenheit im Kanpf gegen einen Gegner, 
der diese kampfarten besonders bevorzugt. 
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Panzereinheiten sind in der Abwehr von Nahangriffen 
feinälicher Infanterie, besonders in Ortschaften und Wäldern, 
zu schulen. 


5.) Dem Schutz tiefer Flanken und der Sicherung langer Vor- 
sorgungs- und Meldewege ist Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die 
Abwehr von Überfällen, Hinterhalten und Täuschungen, die ein 
darin geschulter Gegner auch Nachts anwenden wird, ist zu 
üben, Dies gilt auch bei Reserven, ruhenden Truppen und 
rückwärtigen Diensten, gegen die neben feindlichen seunellen 
Kräften, feindliche Fallschirmjäger, Sabotagetrupps und Agen- 
ten vorgehen können. 


II1. Gasabwehr und Überwinden vergifteten Geländes. 
Sollte der Feind den Guskrieg begiunen, kann die Truppe 
‚gewiß sein, daß er von deutscher Seite in vollem Umfang er- 
widert wird. 
Die Mittel dazu stehen bereit. 


Ju Hinblick auf die Wörlicikeit des Guskrieges gebührt 
der Ausbildung in der Gasatwear und im Überwinden vergifteten 
Geländes erhühte Beachtung. 

1.) Gasabwehr. 

Von entscheidenler Bedeutung ist «5, die mügliche 
öche Einsirrung des Kanpfstoffes auf den Soldaten zu 
verhindern. 


Der Solist muß den Unterschied zwischen "Luftkampf- 
stoff" und "Geländekanpfatoff” kennen und wissen, daß diese 
Kampfutoffe ihm nichts anhaben können, wenn er seine Gasab- 
weärsittel schnell und sicher handhabt. 


Daher ist besonders zu übens 
Handhabung der Gasabrehreittel, drillmäßiges Aufsetzen der 
M Gasmaske in kürzester Zeit. 
\ Gewöhnung an die Gasmaske (Schieden, Marsch, Fernsprechen, 
I Bedienen optischer Geräte u.a. unter der Maske). 
Verwendung von Abwehruitteln gegen Gelündekanpfstoff 


2. 


(Losentin) 
Gasraumproben zur Stärkung des Vertrauens in die eigenen 
Gasabwehruittel. 


Die Gasspürer der Truppe sind durch praktisches Üben 
des Oasspürdienstes zu fürderr und in der Entgiftung, beson- 
ders mit Behelfsuitteln, zu schulen. 


) Überwinden vergifteten Geländes. 
Die Truppe darf bei auftretenden Gelindevereittungen 


nicht hilfslos vor diesen liegen bleiben, sondern +u3 lernen, 
diese mit allen litteln so rasch wie möglich zu Ubersinden. 


Dazu gehören: 
Foatatellen der Tiefe und Breite der Versiftung durch Gas- 
pürer. 

Genaltasze Aufklärung zur Feststellung von Art und Stürke der 
Überwachung ler vergifteten Zone äurch den Feind. 

Maßnahnen zum behelfsmädigen Überwinden der vergifteten Zone 
(Behelfsnätiger Beinachutz, Sammeln von Material zun Über- 
decken uam.). 


Panzer- und mot. Verkände, soxie mot. Abteilungen der 
Inf.Div. müssen lernen, vergiftetes Gelände auch im Kampf 
rasch zu überwinden, damit in ihrem Schutz die Entgiftung 
vor sich gehen kann. 

Durch die AO sind möglichst viele mot. Verbünde (in 
erster Linie Pionier-Btl.) im behelfsmäßigen Entgiften von 
Straßen wıd Gassen auszubilden. 


Als Lehrtruppe sind die den Armeen unterstellten Nebel- 
tzuppen heranzuziehen. Bei Armeen, denen keine Nebeltruppen 
unterstellt sind, treffen die Heeregruppenkonmandos den not- 
wendigen Ausgleich. 


Darüber hinaus soll möglichst jede Einheit bei der In- 
fanterie, bei Schützen, Kradschüitzen, Pionieren, Panzern, 
Panzerjägern und Aufklärungs- Abteilungen einmal eine Übung 
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im Überwinden vergifteten Geländes durchgeführt oder an 
einer solchen Übung teilgenommen haben. 

Die Pionierzüge der Jnfanterie, Schützen und Aufklä- 
rungs-Abteilungen sind im behelfsnädigen Überninden klei- 
nerer Geländevergiftungen zu schulen. 

Für die Ausbildung ist das in Kürze neu erscheinende 
"üerkblatt für das Überwinden von Geländevergiftungen" 
(orW/GenStaW/Gen.d.Nbl.Tr. (I) Az. 41 f Nr. 301/41 8 vom 
1. 3. 41) zugrunde zu legen. 

Kazpf gegen Panzer. 

Alle üsffen sind im vorausschauenden und raschen Ein- 
satz ihrer Panzerabwehrwaffen uni Panzerabvehrmittel in 
allen Lagen vermehrt zu schulen. 


Die Fanzerjäger- Korp. = und Abteilungen sind in erster 
Linie zum Kanpf gegen feinäliche Fanzer einzusetzen und aus- 
aubilden. 


In der Verteidigung und bei vorübergehenden Stocken des 
Angriffs schützen gute Tarnung und schmale, tiefe Schütsen- 
Löcher gegen das Erkennen und das Feuer feindlicher Panzer. 


Breite und tiefe Fasserläufe sind kein sicherer Schutz 
‚gegen feindliche Schwizzpanzer. Sie bedürfen der Überwachung 
und Sicherung. 

Bei üarsch- und Angriffsspitzen ist ausreichende Zu- 
teilung von Geschützen mit starker Durchschlugskraft (Pak 
4,7 oder 5 em, 1.F-H., 3,8 om Flak) erforderlich. Panzerver- 
hände rüssen in Kampf gegen Panzer geübt sein. Die Panzer- 
arnung muß rasch durchäringen, ohne daß dadurch die Bene 
Zungen ins Stocken geraten. 
uftschutz, Flugabwehr. 

Aktive und passive Luftabsehr sind zu fördern. Die 
Truppe muß wieder lernen, sich in der Rube, bei der Rast, 
bei Bereitstellungen und im Gefecht grönälich zu tarnen, 
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Nachtmärsche und Bewegungen bei Nackt in unbekannten Gelän- 
de sind zu üben. Beim Marsch am Tage muß rasche Zerlegung 
nach Breite und Tiefe geübt werden, ohne daß die Gefechts- 
bereitschaft verloren geht. 


Die Ausbildung in der Flugabwehr mit K.G. und Gewehr 
ist’ zu fördern. 


Die Luftschutz-Disziplin, die Luftschutz-Einriehtungen 
und die Verdunkelung miissen bei der Truppe, besonders. auch 
im Heinatkriegsgeblet, vorbildlich sein und bedürfen der 
Ständigen Überwachung. 


Marsch und Verkehrsregelung. 
Führung und Truppe sind durch Belehrung, Planspiele 


und praktische Übung eingehend mit den Bestiumungen der 
neuen Verfügung "Marsch und Verkehrsregelung” (OKH/GenStdH/ 
Ausb.Abt.(Ia) Nr. 2600/40 8 vom 14.12.40) vertraut zu machen, 
um die in den bisherigen Feldsisen aufgetretenen großen 
Narschverzögerungen künftie zu vermeiden. 


Zusarzenwirken mit der Luftnaffe 
Die in Ziffer 18 und 19 der "Taktischen Erfahrungen im 


Weutfeläzug" (OKH/GenSs:ä/Ausb.Abt.(Ia) Nr. 2400/40 g vom 
20.11.40) niederzelegten Erfahrungsgrundsätze sind zu be- 
achten, die dort gestellten Forderungen für das Zusamnen- 
wirken durch seseinsames Üben zu erfüllen. 


Die Konnandobehörden haben die Beobachter der den Kom- 
mandobehörden unterstellten Auf«lärungsstaffeln (H) oder 
(F) taktisch zu schulen, um sie für die an sie herantreten- 
den Aufgaben vorzubereiten. 


Wo das Zusammenwirken mit der Luftwaffe praktisch nicht 
geübt werden kanı, müssen äie grundsätzlichen Verfügungen 
über das Zusammenwirken (ORH/GenStäR/Ausb.Abt.(Ia) Nr. 450/ 
40 & vom 9.3.40 und 750/40 & vom 29.3.40) der Truppe in 
Erinnerung gebracht werden. 
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uf das dennächst erscheinende Werkblatt für Artillerie 
« 27 "Das Schießen mit Beobachtung aus der Luft nach dem 


WW Batterie-Ziel-Verfahren" wird besonders hingentesen. 
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Bionteräienst für alle Kaffen. 
Alle Truppen müssen beherrschen: 
a) Rasches Überninden von Wasserläufen und sunpf: 
mit Behelfsmitteln. 


b) Beseitigen einfacher Sperren. 
Behelfsmißige Straßeninstanäsetzung. 

©) Getarntes Biwakieren bei jeder Witterung (einsehl.Selbst- 
zubereiten der Verpflegung). 


Arbest mit schlechten und unriohtigen Kerien. 

Führung und Truppe müssen lernen, sich mit wenigen 
schlechten, teilweise unrichtigen older veralteten Karten 
abzufinden. 


Die Befehlserteilung muß dem Rechnung trugen. Befehle 
alssen wenn nötig, durch Skizzen erläutert werden. 
Straßen-‚Wege- und Geländeerkundung vor Antritt von 


Aewegungen gewinnen erhöhte Bedeutung. 
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Oberkommando des Heeres H.Qu. 0.K.H., den 1.3.1942. 
Gen.St.d.H./ Gen.d.Int. Qagt Oele KB Igel. 


Ar. 500 / 42 geh. 
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Allgemein. 


Erkundung, Aufklärung und Beobachtung 
Peuerkanpf 

Angriff 

Verteidigung 

Tarnung und Spatengebrauch 

Sicherung 

Kampf bei Dankelheit 

Ortakanpf 

Waldkanpf 

Pliegerabwenr 


Panzerabwehr 
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1.) 


2.) 


3.) 


A. Allgemeines 


In den Ausbildungsbefehlen für das Westheer und das Ersatsheer 
sind die wesentlichen Zrfahrungen niedergelegt und die entuchei= 
denden Hinweise für die Führung und Ausbildung gegeben. 


Die Kanpfgrundsütze haben sich bewährt. Intschlußfreudigkeit, Wen 
digkeit, schnelles Anpasoen und Hineinfühlen in neue Lagen und 
das Überwinden von Krisen durch die Führer aller Grade hat der 
deutschen Infanterie in allen Feläzügen dieses Kriege: äle Nher= 
logenheit über jeden Peind gegeben und sie zu großen Zrfolgen ge- 
führt. 

Nachetehende Erfahrungen, meist des Ostfeldzugen, sollen Unter= 
lagen für die praktische Anwendung der in der ‚Torschriften nie= 
dergelegten Kanpfgrundslitze geben. 


Die Eigenarten de» russischen Kampfrauses sind Yeiträunigkeit, 
Wegelonigkeit und Unübereichtlichkeit. Der Russe, ein Intur= 
mensch von großer Härte, hinterliriig und grausam, greift in 
allen Lagen an und sucht den Naıkanpf. Der deutsche Soldat, dem 
Russen an Moral und Kanpfwert überlegen, hat sich im Osten 
durch Härte, körperliche Tühigkeit und Ausdauer bewährt. Der 
Junge, noch nicht karpfevprobte Soldat muß sich deshalb diese 
‚Eigenschaften aneicnen und besonders im Kampf Mann gegen ann 
‚geschult werden. 


3. Erkundung, Aufklärung und Beobachtung 


Die wersen Räume mit schlechten Wegen, die ungenauen Karten, 
die kein klares Bild vom Gelände geben, erfordern eingehende 
Wegeorientierung und Zurechtfinden im Gelände bei Tag und Nacht 
mit behelfanäßigen Mitteln. 


Bei der Wegeerkundung kommt es auf folgendes an: 
Benutzbarkeit von Wegen, Straßen und Brücken; 
Ergänzung und Überprüfung der Karten; 


Brkundung des Geländes auf Gangbarkeit, Tarnungsmöglichkeit 
und Verminung. 


4.) 


5.) 


6.) 


Für des Zurechtfinden in Gelände bei Tag und Nacht müssen die 
einfachsten Hilfsmittel und die Kerkmale der Natur ‚bekannt sein. 


Aufklärung - Verhalten als Spähtrupp 
Es sind nur kanpfkräftige Spähtrupps einzusetzen. Der Spähtrupp 
ist nach Möglichkeit unter Zuhilfenahme von Narschkompaß und 
Wegeskizze anzusetzen. Unübersichtlichkeit des Geländes darf 
nicht dazu führen, sich nur eng an Straßen zu halten, 


Eine russische Äußerung über deutsche Aufklärung besagt: "Die 
deutsche Aufklärung tarnt sich schlecht und bewegt sich zu auf= 
fällig, unsere Beobachter können sie genau verfolgen. Die Auf= 
klürung tritt aus den Stellungen immer auf ein und denselben 
\egen heraus, anstatt uns durch Wechsel den Weges zu täuschen." 


Der Russe läßt häufig Spähtrupps unbelästigt in seine Sicherun= 
gen eindringen, um dann einzeln zurlickgesandte Melder abzu= 
schießen und den Spühtrupp aus den Hinterhalt zu überrumpeln. 


Auf folgende Punkte ist bei der Ausbildung besonders zu achten: 


Überwachung durch schwere Waffen; r 

Sprungweises Vorgehen von Übersichtepunkt zu !versichtepunkt; 

Beobachtung und Peuerschutz durch den Spähtrupp selbst; 

List und Täuschung; 

litnahme von beobachtern der schweren Waffen oder der Artil=  : 
lerie mit Punkgerät. 


Dauernde Beobachtung des Geländes durch Beobachter aller jaffen 
und vor allem durch die Führer ist in allen Lagen besonders- 
wichtig. Sie darf nie aufhören. Eingeteilte Beobachter dürfen 

in keinem Fall ohne Ablösung eingezogen werden. Alle Beobachter 
müssen sich geschickt tarnen und eingraben. Bewegungen von Nel= 
dern dürfen dem Feind ihren Aufstellungsplatz nicht verraten. 
Meldungen über die Beobachtungsergebnisse sind sofort und laufend 
weiterzugeben und zwischen Schützenkompanien, schweren Infante= 
riewaffen und Artillerie auszutauschen. Die rasche Verstlndigung 
wird durch Zielpunktpläne erleichtert. 
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£. Der Peuerkanpf 


Im Angriff und in der Abwehr ist das Feuer nicht nur innerhalb 
einer Waffe, sondern durch verschiedene Waffen - Koppelung von 
Plach- und Steilfeuer - schnell zusannensufassen. 


Der Russe ist sehr empfindlich gegen die Wirkung des Feuers 
unserer Granatwerfer, Infanteriegeschütze und Artillerie. 


Durch örtliches und zeitliches Zusannenfassen des Feuers _aller 
zur Verfügung stehenden Waffen - Feuerschwerpunkt — lüßt sich 
am schnellsten die größtmögliche Wirkung erreichen. Hierin 
legt äie Überlegenheit der deutschen Kanpffihrung gegenüber 
unseren Gegnern. 

Hierzu müssen sich die schweren Waffen zo dicht, wie es nach 
Lage und Gelünde möglich ist, an die Schützenkompanien heran= 
halten und in engster Verbindung nı® ihnen und untereinander 
arbeiten. 


Die Ausstattung der besten Schützen einer Gruppe mit Zielfern= 
rohr- und Selbstladegewehren ermöglicht ihre Verwendung ale 
Scharfechützen. Der Einsatz von Scharfschütsen zun Abschießen 
feindlicher Führer, Beobachter und N.G.-Schütsen bis auf nitt= 
lere Entfernung hut inmer Erfolg. 


Der Gruppenführer hat anzustreben, das Feuer seiner Gruppe ge= 
‚gen erkannte Ziele sowie Geländestreifen, Hecken und Büsche, die 
vom Peiude besetet zu sein scheinen, zusammenzufassen. 


Der Liunitionsverbrauch ist im Ostfeldzug gestiegen. Deshalb ist 
vorausschauende Munitionstaktik notwendig, besonders in Abwehr= 
kämpfen, wo der Russe oft in Wellen mehrfach am Tage angreift. 


Abprallerschießen 

Das Schießen mit Abprallern ist von leichten und schweren Infan- 
teriegeschützen, wenn es das Gelände erlaubt, oft anzustreben. 
Die Firkung ist besonders bei 8.J.G. gegen einen angreifenden 
oder erst kurze Zeit eingegrabenen Peind außerordentlich groß. 


Bein Verschießen schwerer Infanteriegranaten mit Verzögerung 
treten oft Blinägünger auf, wenn die Granaten auf harte Gegen- 
stände (steiniger Boden, Steinnauern, Häuser, Eis usw.) auf= 
schlagen; der Zünder bricht ab und kommt nicht zur Wirkung. 


Sobald bein Schießen m.Y. Blinägänger auftreten, ist zum 
Schießen mit A.Z. überzugehen. 


Angriff 


12.) Der Erfolg der Angriffe der deutschen Infanterie beruht auf dem 
stetigen Wechsel der Angriffsmethode und der Zeit. Besondere 
wichtig ist: 

8) Ausnutzen der Dunkelheit. und schlechter Sicht zum überraschen= 
den Heranarbeiten an den Feind und Vorbereiten des Einbrucho, 
Nicht inner zu derselben Tageszeit, sondern wie der Russe 
oft nachts, im Morgengrauen, bei Nebel oder im Schn 
angreifen, 


turm 


b) Das in schmalen, tiefen Pormen, alle Deckungen den Geländes 
weitgehend auenutzende Vorgehen der Infanterie ohne enge An= 


©) Das Bilden von Peuerschwerpunkten durch Unterstellung von 
schweren Waffen bei den den Stoß führenden Kompanien sowie 
Feuerzusamnenfansung an der entscheidenden Stelle durch den 
Bataillonskommandeur mit seinen schweren Waffen und der mit 
ihm susonmenarbeitenden Artillerie. 


4) Das Nachführen von Reserven an der als weich erkannten Stel= 
le des Feindes. Kein frühzeitiges Eindrehen. Keine Flanken= 
enpfindlichkeit. 


Das Streben jedes Führers muß es also sein, alle Kräfte - Stoß, - 
Feuer und Reserven - an der entscheidenden Stelle zusannenzu= 
fassen. 


13.) Es hat sich gerade bei jungen und ungeübten Führern als unbe= 
dingt notwendig erwiesen, die Absichten über die Kampfführung 


RX 


und den Einsatz der achweren Walf; 


durch den Kanpfplan und den 
Feuerplan in besonderen Ziffern der Befehle klar zum Ausdruck 
zu bringen. 


a) Der Batsillonskommandeur regelt die Zusammenarbeit mit der 
Artillerie. Enges Zusammenlegen der Gefechtostände und rıger 
Austausch der Beobachtung und der eingehenden Meldungen ist 
wichtig. Er stellt mit dem Führer der 1.6.-Kp. die Feuerplü= 
ne seiner schweren Waffen auf. 


Die Feuervorbereitung für den Angriff richtet sich nach der 
jeweiligen Lage und der zur Verfügung stehenden Munitions= 
menge. Bei überraschenden Angriff ist dsı Feuer erst bei Än= 
griffebeginn zu eröffnen, am beuten erst, wenn der Feind sein 
Feuer eröffnet und seine Waffen zeigt. 


Der plannäßige Angriff gegen einen Peind in ausgebauter Stel= 
lung wird durch das Feuer der Artillerie und schweren Waffen 
auf die erkannten Ziele und kenter vorbereitet, um den Feind 
vor Angritfebeginn zu verzichten und zu zermürben. 


Das Drängen auf Beschlewiigung des Angriffs darf nicht zu 
Ungenügender Vorbereitung führen. Oft hat es sich bewührt, 
der Truppe zur Ang‘iffevorbereitung mehr Zeit zu laı 
dann mehr von ihr verlangen zu können. 


'n, um 


In Verlauf gun Angriffes ist die schnelle örtliche und zeite 
liche Lenkung des Feuers wichtig, um ihn, wenn er liegen ge= 
blieben Jet, wieder vorwärts zu reißen. 


b) Der fompanteführer führt seine Kompanie, dem Gelände ange= 
Pest, unter Peuerschutz in tiefen, schmalen und lockeren 
Fornen vor. 

Bei stärkerer Feindeinwirkung nutzt die Schützenkompanie die 
Wirkung der schweren Waffen zum Vorarbeiten in Sprüngen der 
Gruppen aus oder wartet, eingegraben oder in Deckung, die 
nächste Feuerzusamnenfassung auf die neu aufgetauchten Ziele 
ab, um sich dann wieder einzeln oder in Gruppen vorzuarbei= 
ten. Gruppen und Züge halten sich dicht an das Feuer der 
Steilfeuerwaffen und der Artillerie heran. 
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Erst auf mittleren und nahen Entfernungen känpfen die Gruppen 
mit le.li.G. und Gewehrschützen unter Leitung ihrer Führer be= 
weglichen und ungedeckten Feind nieder. 


Da der Russe meist gut getarnt ist, kann es notwendig sein, 
Gelündestreifen, Büsche, Hecken und Ortsränder, wo der Feind 
nach lege seiner Feuers vermutet wird, unter Feuer zu nehmen. 
Durch das Steilfeuer der Gewehrgranaten und der leichten und 
schweren Granatwerfer gelingt es immer, den eingeprabenen 
Russen niederzukänpfen oder herauszuschießen. 


Aufgabe aller Führer ist es, durch immer neue feuerzusanmen= 
fassungen aller Steil- und Flachfeuerwaffen den Angriff in Fluß 
zu halten. 


Die Kampfaufträge regeln den Feuerkanj?, Dabei ist immer zu 
überlegen, welche Waffen das gleiche üiel bekimpfen sollen. 
Um nicht unnötig Munition zu verbreuichen, hat der Führer sich 
klar zu machen, ob es wirklich notwendig ist, daß mehrere Waf= 
fen auf ein Ziel wirken müssen. 


Falsch ist es, einen Angrift gegen stärkeren Feind durch Vor= 
wärtestürmen allein vorwörtebringen zu wollen. Das kostet zu 
viel Blut. 


Der Einbruch wird vorbereitet: 


durch Peuerzusammenfassung auf die Einbruchsstelle, 
Abschirmen der Flanken durch Feuer. 


Der Russe ist besonders empfindlich gegen den geschlossenen 
Einbruch der Gruppe und des Zuges unter "Hurra" und Feuern aus 
der Bewegung mit 1.M.G., M.P. und Selbstladern. Hornisten blasen 
das Signal "Rasch vorwärts!". 


Jeder gewonnene Kampferfolg ist unter Feuerschutz schwerer Waffen 
in überschlagenden Einsatz zu rücksichtslosen Vorstoßen in der 
befohlenen Richtung auszunutzen. Alle Führer halten ihre Einhei= 
ten scharf zusammen. Hierdurch wird feindlichen Gegenstößen am 
besten entgegen getreten. Besonders eingeteilte Gruppen müssen 


cr 
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die genommenen lester und Unterschlupfe untersuchen und säubern, 
da die Russen sich oft verstecken oder totstellen, um später 
von hinten das Feuer wieder zu eröffnen, 


De der Russe sich oft bei beginnender Dunkelheit absetzt, ist der 
Angriff in die Nacht hinein wichtig, un sein planmäßiges Auı 
weichen zu verhindern. 


Sind Teile im Angriff in eine feindliche Stellung eiugebrochen 
uhd mit Einbruch der Dunkelheit liegengeblieben, so richten sie 
sich sofort zur Verteidigung nach allen Seiten ein und wehren 
feindliche Gegenstöße ab, ("Jgel" bilden). 


Mit Hellwerden ist jedoch die alte und möglichst eine nunnehr 
verbesserte Stellung und Gliederung wieder einzunehmen. 


E. Verteidigung 


Der Russe beginnt immer mit einer ayatenatischen Gefechtsauf= 
klirung gegen die ganze Front. Diese Gefechtsaufklärung wird 

in Form von Aufklärungsangriffen durchgeführt, die meint in 
Kompaniestärke, sognr in Bataillonsstürke erfolgen. In der Re= 
gel gelingt eo iha,no, schwache Stellen zu finden. In jeden 
Palle treibt er Jie Aufklärung ohne jede Rücksicht auf hierbei 
entstehende Verluste vor. iiiernach erfolgt auf Grund der Auf= 
klärungsergebuisse die Bereitstellung der eigentlichen Angriffs= 
und Duroubruchskräfte, d.h. atark nassierter Infanterie nit 
Panzern. Verotärktes Granatwerferfeuer und Panzerfeuer auf wei= 
te Iitfernungen leitet oft den Angriff ein. Werden die vorder= 
sten Panzer abgeschossen und der erste Angriff abgeschlagen, no 
tritt zunächst eine Pause von mehreren Stunden ein. Dann erfolgt 
meist ein weiterer Angriff. 


Dauernde rege Beobachtungs- und Aufklärungstätigkeit und Auf= 

stellen eines Peuerplanes in Verbindung mit der Artillerie ist 
eine wesentliche Grundlage der Verteidigung. Alle Waffen müssen 
wendig und schlagartig in den ihnen zugewiesenen Beobachtung 
und Wirkungsstreifen wirken können. Auch hier eind Feuerschwer= 
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punkte zu bilden. Die Organisation des Feuers der solmweren Infan. 
teriewaffen durch den Chef der M.G.-Kp. hat sich bewährt. Er un- 
terstützt den Bateillonskommandeur. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß durch Feuerüberfälle der s.Cr.W., J.C., Pak und Artillerie 
erkannte Bereitstellungen und Angriffe des Peindes zerschlagen 
werden, Hierbei sind Teile der M.G.-Kp, im offenen Gelände mit 
Feuer aus verdeckter Stellung zu beteiligen, Einfachste Richtver- 
fahren nind anzuwenden, (Richtstabverfahren, Gleichlaufverfahren 
und Meßäreieckverfahren mit einem Richtkreig,) * 


Für die Pangerabwehr ist ein Abwehrplan aufzustellen nad der 
Warndienst einzurichten. 


Die Feuereröffnung auf weite Entfernung wıter Ausnutzung der (“ 
Schußweiten ist in offenem Gelände und bei reichlicher Munition 
E  ransenngrheh 

Bei nterlogenhe/t und in unübersichtlichen Gellinde iot eo wir- 
kungsvoller, den Gegner herankomuer zu lassen und ihn auf nahe Ent- 
fernung mit kurzen, überraschensen Peuerüberfällen und zusanneh- 
gefaßtem Feuer zu vernichten 


Die Gewehrträger eins zu erziehen, vich am Peuerkampf zu beteili- 
gen. Jhr Peuer leiter ter Gruppenführer gegen erkannte Ziele, 
Den Scharfschützen mit Zielfernrohrgewehren und Selbstladern 
fällt die Aufgabe su, besonders gefährlichen Feind, wie M.G., 
feindliche Führer oder Beobachter zu vernichten. 


Die Vertsıdigung in großen Breiten ist im Osten die Regel. Sie 
zwingt zum Bevetzen nur der wichtigsten Geländepunkte (Höhen, 
Brücken, Furten, Drfer, Straßen- und Wegegabeln, vorspringen- 
de Waldränder usw.). Diese sind stützpunktartig auszubauen und 
je nach Wichtigkeit mit einer oder mehreren Gruppen (Zug) mit 
unterstellten schweren waffen (s.Gr.W., 2-H.G., such Pak) zu 
besetzen. Eine "Rundum" Verteidigung ist inmer einzurichten. 
Da der Russe bei Nacht und Tebel immer durch die Lücken durel 
zustoßen versucht, müssen sich die Stützpunkte durch flankieren: 
des Feuer unterstützen können. Bei weit auseinander liegenden 
Stützpunkten ist außer starker Spähtrupptätigkeit schwache Be= 
setzung der Lücken notwendig. 


Berichtigung 
Auf Seite 10, Ziff.20, zweiter Absatz muß es statt 


"Unterlegenheit" - " Munitionsknappheit " - heißen. 
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Einfache Hindernisse und Auslegen von Minen erschweren dem Peind 
vor allem das Vorgehen zwischen den einzelnen Stützpunkten. 
Stütspunktbesatzungen haben bis zun Istzten Mann zu halten, da 
sonst das System der Verteidigung zusammenbricht. Sie sinl reinh- 
lich mit Munition und Verpflegung zu versehen. 


Um der Stellung eine gewisse Tiofo zu geben, müssen Hoserven 
rückwärts der H.K.L. bzw, der Linie Ser Stützpunkte auch in 
Stützpunkten bereitgelhalten werden. Jhre varschiodnusn. Aufgaben 
sind nach Erkundung gen zu beuprechen uni einru'bon. Yin schnel- 
ler, wuchtiger Gegenstoß het beim Russen inner Friole. 


Yerhalten in der Stellung. 

Da der Russe mit seinen Beobuchtern das C.lände acharf überwuicht, 
muß die Stellung wie tot Auliogen. 3cdes Unherloufen, jades Hich- 
zeigen, der Sauch von Kochetellar !n Häusern, Geräusche verraten 
dem Feind ie lage der Stützpunt.n. Er erkennt sehr rasch schwache 
Stellen und iüieken und greift hier Annn an. 


Bei Nacht iut größte Aufre-naaukeit aller Posten nudoten. in hat 
sich als besonders wirkasu erwiesen, Horchpostan vorsutsniben, 


da der funne sich katarnartig, gerüuschlos annchleicht. Ale 
Horchposten sind ste‘s 2 Mann einzusetzen 


Da auf den br-iten Fronten Ablönun, 
ist, ist der ‚3% besonders anstrengend. Jeder Soldat 
mu8 von Ar Beieutung und Yorantwortung seinen Pantendiensten 
durchäryıgen sein, Ständige Tachsamkeit ist zu fordern, Nie ist 
deu:rna durch Gruppen-, Sug- und Kompaniefünrer, benonders hai 
Yasht und Nebel, zu überwachen. Die Hälfte der zur Sicherung 
eingesetzten Kräfte oder nachte auch zwei Drittel wachen mit der 
waffe in der Mani. 

Es gehört zur Ausbildung, daß die Soldaten Iangdauernden Ponton 
dienst besonders bei Nacht und jeder Witterung üben. 


zur Ruhe nur selten mörlich 


Sue 


Tarnung und Spatengebraucn 


25.) Pür alle Kanpfarten 


Das Eingraben und Tarnen in jeder Lege ist Pflicht jedes Soldaten. 
Schweiß spart Flut! 


a) Der Russe ist Meister im Tarnen. Jhn zu erkennen ist oft 
schwer; deshalb int scharf zu beobachten, wo er uteht und was 
er tut. Die Tarnung iot inner dem jeweiligen Gelände anzupas- 
sen. Dabei dürfen Fahrzeuge und Pferde nicht vergessen werden. 


b) Schützenlöcher sind automatisch und olıne Befehl anzulegen, 
sobald die Truppe im Bereich der feindlichen Artillerie liegt „ 
oder Pausen im Angrif? entstehen oder Ale Truppe ruht, Schüt- (7 
zenlöcher miissen, wenn es die Bodenverhältnisse erlauben, nenk- 
rechte Wände haben, um auch bei Panserungriff Schutz gegen 
Überwalzen zu bieten. Ausgehobene re weit im Unkreis vertei- 
len, da durch Erdaufwürfe usw, die Lage des Schitzenlochea, 
besonders wenn es im freien Gelünde angelegt werden mußte, dem 
Feind gut erkennbar ist. 


26.) Verteidigung. 
dor Aundbau von Stellungen bedarf klarer Befehlagebung, in welcher 
Reihenfolge die Arbeiten auszuführen sind, 2.2.: 
a) Feuerstellungen für die Vaffen, 
d) Imterschiut, 
©) Wechselstellungen, 
d) Annöhorung, 
e) Verbindung untereinander. 


Beim Eindrahten zunächst mit Stolperdraht und Klapperdraht begin- 
nen, dann erst Spanische Reiter und durchgehende Hindernisse 
bauen. Verlegen von Minen gehört zu den ersten Arbeiten und sichert 
oft die arbeitende Truppe vor lberrsschung. Genaue Skizze über 
ihre Lage! 

Die Durchführung der Arbeiten in der befohlenen Reihenfolge bedarf 
der !!berwachung durch alle Vorgesetzten. 


Auch die Trogse sind zum Bau von Deckungen für Mann, Pferd und 
Fehrzeug zu erziehen. 
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Sicherung 


Alle Teile hinter der Pront haben sich gegen Überfälle zu sichern 
und schaffen getarnte Deckungen gegen Artilleriefeuer und Flie= 
gerbomben auch für ihre Pferde und Fahrzeuge. 
Zwei Arten der Sicherung sind zu üben: 

Dorfsicherung 

"aldsicherung. 


H. Kampf bei Dunkelheit 
Wächtliche Angriffe, überfallartig durchgefünrt, haben den Russen 


sehr stark beeindruckt und verwirrt. Deatalb sind örtlich begrenz= 
te Nachtangriffe erfolgreich und zu üben. 


Jedes nächtliche Angriffsunternelimen bedarf der eingehenden und 


gewissenhaften Vorbereitung, die schon frühzeitig, wenigstens in 
der Nacht vorher, durch Aufklärung eingeleitet wird. 


Die Ergebnisse der Aufklärung bilden für den Führer die Unterla= 


gen zu seinen Entschluf, dessen Durchführung den Unterführern bis 
ins kleinste bekannt sein muß. 


Besonders wirksan ist es, sich in die Flanke oder den Rücken des 
Gegners zu schleichen, um dort die feindliche Besetsung zu über= 
raschen. 


Den schreren Waffen und der Artillerie fällt vor allem die Auf- 
gabe zu, benachbarte Stützpunkte des Gegners zu bekämpfen und 
damit den eigenen nächtlichen Überfall abzuschirmen. 


Genaues Festlegen des Feuers der Artillerie und der schweren Waf= 
fen nach de® Uhr und Leuchtzeichen ist besonders wichtig. 


Der nächtliche Angriff wird infanteristisch von Stoßtrupps ge= 
führt, die reichlich mit Handgranaten, Nebelgranaten, geballten 
Ladungen und auch Hieb- und Stichwaffen auszurüsten sind. 


ee 


32.) Die Nachtausbildung muß den Soldaten mit den Hilfsmitteln der 
Dunkelheit vertraut machen. Sie erleichtert ihm den Kanpf. 


In der Ausbildung sind besonders zu übenz 

@) Auge und Ohr an die Dunkelheit gewöhnen, 

db) Sehen und Horchen lernen bei jeder Witterung, 

©) Richt- und Zielübungen (es wird meist zu hoch geschossen) 


&) geräuschloses Überwinden von Geländeteilen (Anschleichen 
können) 


e) Spähtruppgehen bei Dunkelheit, 
2) Ausheben von Posten und Feindnestern - Überfäll., Wankampf, 


Ortskampt 


33.) In den weiten Räumen des Ostens klammert sich der Verteidiger, 
besonders im Finter, an Ortschaften und sperrt so die wenigen 
brauchbaren Wege. Der Russe richtet sich schnell und geschickt 
ein und vorteidigt sich zäh. In das Dor? eingebrochene Teile 
überfüllt er meist von der Flanke und im Rücken mit Feuer und 
im Gegenstod. ® 


Infolgedessen muß ein Tor? planmäßig angegriffen werden. Eingehen- 
@e Erkundung und Beobuchtung schafft die Grundlage hierfür. Der 
Frontalangriff führ* weist zu größeren Verlusten. 

Der Feind wird in der Pront gefesselt, das Dorf umfassend von 

der Seite und von rückwärts angegriffen, Den zur Umfassung ange- 
setzten Talıen sind schwere Waffen (J.G. und Pak) oft auch einzel= 
ne Geschute, Sturmgeschütze und Pınzerkampfwagen zu unterstellen 
und V.2. zuzuteilen. 


C 


Starke Stoßtrupps mit viel Handgranaten nehmen die einzelnen 
Häuser und Nester. 


Bei größeren Ortscha: 
führt werden. 


en muß der Angriff abschnfttsweise durchge- 


34.) Verteidigung von Ortschaften = 
Der Xusse umgeht verteidigte Orte unter Ausnutzung der. Faldı 
um sie dann von der günstigsten Seite anzugreifen. Er nützt sehr 
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geschickt jede Deckung zur Annäherung aus. Sein Bestreben ist, 
sich in einigen Häusern oder wenigstens in den um die Ortschaften 
herum liegenden Scheunen festzusetzen. Ist ihm dies gelungen, be= 
ginnt meist bei Nacht die planmäsige Zerstörung und Eroberung des 
Dorfes. Bei Verwendung von Panzern zerstören diese mit ihren 
Kanonen ein Haus nach den anderen und zwingen so die darin be= 
tindlichen Besatzungen ins Freie. Dann dringt unter ihrem Schutz 
die russische Jnfenterie in die Häuser ein. 


Um über die Absichten des Peindes unterrichtet zu sein, ist dau= 
ernde energische Aufklärung nicht nur in der Pront, Sondern auch 
in den Planken notwendig. Erkannte Bereitstellungen werden durch 
Feuer zerschlagen und im Angriff vernichtet. Die Sicherung bei 
Tage muß grundsätzlich anders sein als bei Nacht, 


Da der Russe hinter der Pront Partisanenabieilungen gebildet und 
Pallschirmjäger abgesetzt hat, ist kejue Ortochaft vor Angriffen 
sicher. Jeder Führer hat daher allen zu tun, um den Ort bei Tag 
und Nacht zu sichern. 


Beim Kanpf um Wälder, di» meist auch versumpft sind, zeigt der 
Russe die stärkate Witeratandskraft. Unter Führung der Einyohner 
geht er auf unbrinnnten Fegen, Pfaden und Wildwechseln, oft auch 
mit Panzern vor. Zäh und geschickt känpfend, bringt er seine hüu= 
tig zahlenräßige Überlegenheit zur Geltung. 


Dies zeisı »ich besanders durch: 
Geschickte Geländeausmutzung und Tarnung, 
Sturke Peldbefestigungen mitten im Tuld- und Buschgelände, 
„gute Baumbeobachtungen, 
Berankomnenlassen auf nächste Entfernungen, 
bemußtes Streben, zum Nahkanpf zu konnen. 


Der Angriff durch einen Wald ist daher planmäßig und abschnitta= 
weise zu führen. Der Feind wird in der Front gefesselt und durch 
Feuer der schweren Waffen niedergehalten. Starke Teile umfassen 
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seine Flügel und greifen ihn in Planke und Rücken an. Die Auf- 
Klärung muß ein genaues Bild über seine Aufstellung, besonders 
der Flügel und Lücken geben. Sie ist die wesentliche Grundlage 
für das Gelingen eines Angriffs im Walde, 


Starke Spähtrupps, zeitlich genügend weit voraus gestaffelt, 
streifen fächerförnig beiderserts der Wege quer durch den Tald, 
Sie sind leicht bewaffnet, Granatwerfer und Pak, auch V.B., wer= 
den ihnen oft mitgegeben. 


Beim Vorgehen der angreifenden Truppe und vor ihren Einbruch in 

den Feind muß engste Zusammenarbeit mit der Artillerie sicherge= 
stellt sein. Das Vorziehen einzelner Geschütze und Batterien ist (m 
frühzeitig vorzubereiten und anzuordnen. 


Verteidigung im walde 
Horchposten und Baumschützen haben das Vorfeld zu Überwachen, 
ihren Aufstellungsplata wechse!n sie täglich. 


Die Stellung ist, wenn möglich, durchlaufend einzurichten und gut 
zu tarnen. Auf Abdeckung nach oben gegen Baumkrepierer ist zu 
achte: 
Durch Fällen von Bäumen vor der H.K.L. wird Schußfeld nach vorn 
geschaffen. Plankierende Schußschneisen sind anzulegen, Die Bäume 
sind so zu fällen, daß sie ein Hindernis bilden: 


Hinter der E.X.L. sind Trampelpfade einzurichten, die ohne Ge= (7 
räusch benutzt werden können (Reisig und Laub beseitigen). 


Die Gereustöße sind genau zu erkunden und vorzuüben. 


Wildes Schießen einzelner Schützen oder N.G. beunruhigt mır die 
Truppe. Gerade im Waldgefscht ist starke Peuerzucht zu üben und 
die Unterführer sind zu erziehen, daß sie nicht bei jedem Geräusch 
oder der Annäherung von Spähtrupps ihr Peuer eröffnen. Es hat sich 
erwiesen, daß wohlgezielte Einzelschüsse mit Gewehr, Zielfernrohr- 
‚gewehr und Seltstlader hierbei am wirksansten sind. 


Wird ein Angriff erkannt oder eine Bereitstellung vermutet, so 


sind mit der ganzen zur Verfügung stehenden Feuerkraft kurze aber 
heftige Feuerschläge abzugeben. Der starke Feuerschlag hat im 
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Walde eine hohe moralische Wirkung besonders durch den ohrenbe= 
täubenden Lärm, Meist fügt er auch dem Peind erhebliche Verluste 
zu. 


Fliegerabsehr 


Art des Angriffe 

Die russischen Plieger treten stete überraschend auf, stoßen mei= 
stens im Tiefflug als Heckenspringer auf die Yarschkolonne herun= 
ter und haben hierbei durch Bordwaffen und Bomben gute Erfolge. 
Die Angriffe wurden häufig wiederholt. Wer!cn sie von der Seite 
geführt, ist der Erfolg gering. Bombennngriffe aus großer Höhe 
sind lten erfolgt und hatten dann nur geringe Wirkung. 


‚Abwehr 


Durch das Feuer der Infanterie wurde eine hohe Zahl von Abschlie= 
sen erzielt und außerdem vurden viele Flugzeuge zum Abdrehen go= 
awungen oder beschädigt. Die Wirkung mit M.G. iet der mit zusam= 
mengefaßtem Gewehrfeuer etwa gleichwertig. Auch bei den rlickulir= 
tigen Diensten ist dic Fliegerabwehr mit Gewehr und 4,6. zu üben, 


Zuftepäher sind inner einzuteilen. Vernachlässigung im Iuftapähe 
dienst in Zeiten geringerer Luftbedrohung rächt sich, 


Schnelle Peucreröffnung der 1.G. von der Schulter des Schützen 2, 
besonders aber vom Zwillingssockel, sowie durch viele Gewehr- 
schützen sind Voraussetzung zum Erfolg. 

Die Awillingsfahrzeuge der W.G.-Xp. eind auf die ganze Narschko- 
lonne des Bateillons zu verteilen. Der Richtschütze mıß Seitenge= 
wehr, Schanzzeug und Brotbeutel ablegen, da sonst der freie Um- 
‚gang gehemnt wird. 

Jede Rast erfolgt entfaltet, gut gedeokt und getarnt. Sie wird 
durch M.G. auf Zwillingsscckel, Dreibein und Pliegerdrehstütze 
geschützt. Außerdem beteiligen sich viele Gewehrschützen an der 
Bekämpfung angreifender Flugzeuge. 


ie 


M._Fanzerabwehr 


41,) Russische Panzerkampfwagen greifen seltener in größeren Verbänden 
jan. ieist fahren einige wenige, oft sogar einzelne Panzer der an= 
greifenden Infanterie voraus, Diese folgt meiet in dicken Haufen. 
Wichtigste Aufgabe aller Waffen ist es, durch Feuer die angrei= 
fende Infanterie von den Fanzern zu trennen, 


Das Ziel in der Schulung des Jnfanteristen zur Abwehr von Panzern 
muß darin liegen, den jungen unerfahrenen Soldaten duroh Unter= 
richt und wenn irgend möglich durch praktische Vors'ihrungen zu be= 
lehren, daß die Wirkungenöglichkeit des feindlichn Panzers gegen 
die eingenisteten Schützen außerordentlich berrinzt, der Kampf des (” 
‚Infanteriaten gegen Panzer also eine reine Kervenfrage ist. 


42.) Einsate 


Alle Teile des Beobachtungs- und Sicherungsdienstes melden auf 
dem schnellsten Wege das Auftre“er feindlicher Panzerkampfwagen 
und warnen die Truppe. 

Auf Grund des Panzerabwehrplanes sind die 5 cm Pak wegen ihrer 
Unbeegliohkeit frühzeitir in Stellung zu bringen. 3,7 om Pak 
können infolge ihrer -riferen Beweglichkeit hinter Deckungen oder 
in der Nähe vorbereitcter Stellungen bespannt bereitgestellt 
werden, 

Alle Stellunge: sind in Anlehnung an Büsche, Hecken uew, mit gu= rn 
ter Ausschwenklarkeit, vor allem aber gut getarnt, auszubauen. 
Für die Bed’enung und die Munition sind Schützenlöcher ohne Erd= 
aufwürfe anzulegen, Das Auslegen von Ninen um die Stellung ver= 
hindert ein Überwalzen durch die Panzer. 


43.) Feuerkampf 
Das Peuer ist spät zu eröffnen, um mit den ersten Schüesen Tref= 
fer zu erzielen. Bei der Bekämpfung neuartiger Panserkampfwagen 
mit sehr schräg gestellten Panzerplatten ist dies besonders zu 
beachten. 
Viel Übungen zur Genöhnung an das "Herankommenlassen" der Fanzer- 
kampfwagen sind erforderlich. 
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ZORV 


Ist erst ein Panzerkanpfwagen getroffen, tritt bei den anderen 
;t Unsicherheit auf, die sich durch Abstoppen, Abärehen und 
Flankezeigen bemerkbar macht. Das gibt den Fak die Möglichkeit, 
durch Feuer auf ihre schwachen Stellen (Seh- und Taffenschlitze, 
Verbindungestelle Wanne - Turm, Seitenpanzer, Gleisketten und 
Daufwerk) schnell Wirkung zu erzielen. 


Auch das Feuer der anderen Waffen: Panzerbüchse, W.G., Gewehr 
aus dem Schießbecher mit Pz.Gewehrgranate, 1.J.0., möglichat 
zeitlich zusammengefaßt, ist auf nahe Entfernung wirksan. 


Die Yahbeklinpfung von Panzerkanpfwagen erfolet Gurch Nahkampf= 
trupps mit ihren Nahkampfmitteln (Blend-. Brand- und Spreng« 
mitteln). 


Das Heranpirschen an eingebrochene, langsam fahrende oder otchen- 
de Panzer iet besonders zu üben (wel, H.Dv.469/4, Vorläufige 
Richtlinien für die Nahbekämpfung von Panzerkampfwagen vom 
29.1.42). 
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25.) Verhalten gegen feindliche Flieger 
26.) Einsatz der Körperkräfte, 


Be Lolgens 
I. Anlage 2: Die einzelnen Waffen 


II. Anlage 3: Übungsgebiete 


Die hier zusannengetragenen Erfahrungen aus den Ogti- 
teldzug 1941/42 sind zum Teil bekannt, Sie sınd, zur 
Verwertung bei der Ausbildung, allen Führern bis 
einschließlich Konp.-Chef gegen Nachweis auszuhändigen 
und bei Versetzung, Kommandierung, besonders aber vor 
Abmarsch zur Front, von den zuständigen Konnandeuren 
wieder einzuziehen, 


- 
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GEHEIM 


Auswertung der Erfahrungen im Osten 


für die Ausbildung. 


I)Allgemein: 


Wahrung eines höheren Ausbildungsstandes gegenüber unseren 
Feinden ist eine wesentliche Voraussetzung für die Erhal- 
tung unserer Überlegenheit. Komnandeure denkt daran. 


Die uns zur Verfügung stehende Ausbildungszeit ist nicht 
bekannt. Es kann mit Bnde März 1943 gerechnet werden. Trotz- 
den muß in die Ausbildung System gehracht werden. Aufstel- 
lung klarer, sachgemäßer Ausbiläungspläne ist Voraussetzung. 
Notwendigkeit der Aufstellung eines Tagesprogramns, das 
Systenatisch auf dem am Vortuge Gelernten aufbaut. Zeitein- 
teilung für den Dienst. E5 genügt nicht, 1 Stunde Gelände- 
dienst anzusetzen, es wuß vielmehr durch den ausbildenden 
Führer und Unterführer genau festgelegt werden, was in die- 
ser Stunde gemacht wird und wie die Stunde nach Minuten 
einzuteilen ist. Neben Fronterfahrung muß die entsprechen- 
de Vorschrift zur Hand sein. 


Die Truppe ist für den Bewegungskrieg und hierbei in erster 
Linie Zikr den Angriff und die Ausnutzung des Erfolges in 


dor Yarfolgung; in zweiter Linie für die Verteidigung (auch 
auf breiten Fronten) zu schulen. 
N >@ 
2.) Führung: 


Grundsatz: In allen Fällen Gefechtsaufträge erteilen. 
Am Auftrag muß festgehalten werden. Der verantwortliche 
Führer hat persönlich oder durch Befehl rücksichtslos 
einzugreifen, wenn die Art der Ausführung oder eine 
schwache untere Führung die Erfüllung des Auftrages ge- 


re 
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Zährden (Zasitino). 


Auf breiten Raum angesetzte Truppe, insbesondere in der 
Bewegung, straff in der Hand behalten, nicht davonlau- 
fen lassen. Führung weit vorn. Wendig führen mit kur- 
zen Punkbefehlen; keine langatmigen am grünen Tisch aus- 
gearbeiteten schriftlichen Befehle. Klarheit über Stoß- 
linien (Meldepunkte +) ) und Anwendung der Funktafel. 
Bei Durchbrüchen in den Flanken haltende Fetsiätnile be- 
sonders angreifen und vernichten; (Beseitigung Gefahr 
eines Flankenstosses) mit welchen Kräften, bestinat nach 
lage der Truppenführer, 


Wendiger Übergang von einer Gefecots-Art in die andere 
(Angriff - Abwehr); nicht nur Wechsel zwischen Bewegung 
und Haltens sondern blitzschnelle Umstellung der Truppe 
(notfalls eigener Entschlu£) auf die andere Gefechtsart 
unter scharfer Zusamnenfussung der Kräfte an enbschei- 
dender Stelle. 


Auch die Führer Fictner Verbände nissen ihre Kräfte 
schwerpunktmäßig zusannenhalten und sich tief gliedern, 
Der geschlossene Ansatz des ganzen Verbandes (Div., Rat.) 
bleibt Gminusatz. Schwerpunktbildung wird dadurch er- 
leichtert. 

Das Bilden von Kampfgruppen und ihr selbständiger Ein- 
satz im Ostfeldzug war durch das Zerreißen von Verbän- 
den zwangsläufig bedingt, 


Das Herausreißen von Verbänden aus ihren Kampfverband 
zur anderweitigen Verwendung, zum Schaffen sogenannter 
Reserven in der "Nähe von Stäben", zum Verpumpen und Ver- 
Schachteln in fremden Verbänden, schafft Verwirrung, ge- 
Sührdet den Zusammenhalt, die Versorgung, und untengräbt 
die Schlagkraft (Ilmensee). 

Die Benennung der Reginenter nach Kanpfgruppen wird 
künftig unterbleiben. 


*) (hierüber erscheint demnächst ein Merkblatt) 


ee 
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Die taktische Bezeichming: Verst. J.R. 3 usw. gelangt 
wieder zur Anwendung. 


Die Versorgung mit Munition, Betriebsstoff, Verpflegung 
eingesetzter Teile bleibt untrennbarer Teil der voraug- 


schauenden taktischen Führung. Mit dieser Sorge Ber 


sich alle Führer zu befassen, 


Meldungen: 
Die Meldungen sind die Grundlage aller Führung. Sind die 
Meldungen nicht unbedingt ehrlich und aufrichtig, so be- 
konnt die Führung falsche Grundlagen und muß zwangsläufig 
unpichtige Entschlüsse fassen. Diere schaden dem Ganzen 
und letzten Endes auch wieder der Stelle, die aus Bigen- 
muts oder aus Feigheit nicht unbedingt ehrlich gemeldet 
hat. (Vgl. "Grundsätzlicher Fülrerbefehl Nr. 6 v.7.11.42 
und v. 26.12.41 "Erstattung ron Meldungen.) 


Meldungen über Feind und Lage müssen so abgefaßt sein, 
daß sie der Führung ein eindeutiges Bild der Lage geben. 
Was nicht festgestellt ist, darf auch nicht als Tatsache 
gemeldet werden. Wer eine Meldung nach dem "Hören sagen" 
nach Aussage von Verwundeten usw. erstellt und als Tat- 
sache weiterleitet, handelt verbrecherisch. 


Die Neigung, jeden Feind als stark zu melden, Erkundungs- 
vorstöße einzelner Feind-Kompanien als abgewiesenen An- 
Brit? zu bezeichnen, ist zu unterdrücken. Wird ein Ort 
kanpflos besetzt, darf er nicht als "genommen", sondern 
als "besetzt" gemeldet werden. 


Was in den Vorschriften 300 und 130/2 a usw. über Mel- 
dungen und Meldewesen gesagt ist, wird bei genüigender Be- 
achtung die in dieser Hinsicht aufgetretene "Melde- 
Schwäche" beheben. 


Während des Marsches, während des Gefechts, ist fortlau- | 


Zend - von 30 zu 30 Minuten - unaufgefordert zu melden 
zu 


1a 
NA 


-4 


Die Ermahnung durch Funke 
"Wo Standort, oder, wie Lage” mıß vermieden werden, 
Gefechtsmeldungen sind jeder Führung unentbehrlich. 


Alle Inf.-Stäbe, die mit Artillerie zusammenarbeiten, 
insbesondere die Division selbst, wird sich zu ihrer 
laufenden Orientierung über die Lage vermehrt der Be- 
obachtungsergebnisse der Artillerie bedienen. Ute in- 
fanteristischen Nachrichtenverbindungen rind beschränkt, 
der Draht feuerempfinälich; sie werden im Gefecht leicht 
ausfallen. Die Verbindung nach vorn kat jedoch nicht 

als unterbrochen gelten, solange sich Y.B. am Feinde be- 
finden, die nit ihren Batterien - Abt, - Art.Kär. — 
Punksprechverbindung haben. Durch Zielangabe, Peueran- 
Torderung, sowie in Feuerpusen durch Lage- und Standort- 
meldungen der V.B. wird die Artl. bei zweckmäßigen Einsatz 
ihrer V.B. früher als die Infanterie-Stäbe über die Lage 
in vorderer Linie unterrichtet sein. Dies ist - durch 
enge Fühlung - auszunutzen, um laufend über die Vorgänge 
bei den Angrif/sspitzen im Bilde zu sein. 


Der Grundss*z, daß die Nachrichtenverbindungen der Artl. 
in erster Linie den Zwecken der Feuerleitung, nicht tak- 
tischen Meldungen dienen, braucht hierdurch nicht verletzt 
zu werden. Die V.B. sind die Augen der Artillerie; sie 5 
eind Helfer der Infanterie. Der be Platz in vorderster 


Linie gehört ihnen. 


Marsch: 
Wegelosigkeit und natürliche Geländehindernisse wies 
Flußabschnitte, Moore, Sünpfe und ungangbare Wälder ver- 
zögern die Bewegungen und zwingen die Truppe häufig zu 
weiten Ungehungen. Der Pruppenführer m daher die 
Richtung der Bewegung auf weite Sicht (Ziel) festlegen. 
Gelände- und Wegeerkundung stehen stets im Vordergrund. _ 
Die auf meist unrichtigen Karten vermerkten Wege enden 
häufig in Moor und Sumpf; der Verband liegt dann fest , 
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. J.D. (mot); J.R. 3 in Gegend von Dagda). 


Der große Zeitbedarf für das Herankomnen nachfolgender 
Kräfte zwingt dazu, von vornherein wesentliche Teile 

der Artillerie, schwere Inf.-Waffen, panzerbrechende 
Waffen, Nachrichtennittel, sowie starke Pionierkräfte 

in der Marschfolge weit vorn einzugliedern. 

Die Gefahr von Überfällen oder überraschenden Angriffen 
gegen Flanke und Rücken (Versorgungsdiensten), besonders 
bein Marsch durch ausgedehnte Wälder, macht es notwendig, 
je nach Gelände Seitenkolonnen zur Flaukensicherung an- 
zusetzen. (Vormarsch über Dinaburg). Sie müssen in der 
Lage sein, Angriffe aus der Flanke abzuwehren, daher 
schwere Waffen (V.B.!) bei sich haben und sich abseits 
von Wegen bewegen können. 


Orientierung: 
nach Marschkompaß. Sonne, Mond, Sterne gewinnen im weiten 


Ostraum besondere Dedeutung. Offiziere und Mannschaften 
sind gelegentlich bei Märschen (Nachtmärschen) zu schu- 
len; richtungsweisende Sternbilder sind einzuprägen. 


Wenn alle übrigen Mittel versagen, können zugeteilte V.B. 
durch angeforderte Richtungschüsse bei der Bestimmung 
des eigenen Standortes behilflich sein. 


Gefachtsaufklärung: 
Geländeerkundungt 

Sicherung: 

Der Feind treibt die Gefechtsaufklärung geschickt und 
in großen Umfange. Seine häufigen Vorstöße nit starken 
infenteristischen Kräften locken das eigene Feuer heraus. 
Dadurch gelingt es dem Feinde oft, die schwachen Stellen 
der Front festzustellen. 


Ob eine feindliche Stellung stark oder schwach besetzt 
ist und wo Lücken vorhanden sind, kann meist nur durch 
Angriff festgestellt werden. Der Ansatz infant. Kräfte 
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in breiter Front mit begrenztem Ziel unter dem Peuer- 
schutz schwerer Waffen und Artillerie unter Einsatz 
aller Beobachtungsnittel der Waffen schafft Klarheit, 
Ausnutzen der Aufklärungsergebnisse durch sofortigen 
Angriff soll durch Bereithalten der erforderlichen Kräf- 
te, durch straffe Führung der schweren Waffen und der 
Artillerie sichergestellt werden, 


Der deutsche Soldat ist noch ungewandt bei Asr Aufklärung, 
Jügernäßiges Anpirschen, Erfinden von Lisvi, und Aus- 
hilfen, Geländeausnutzung, Sichern nac}: fılen/Seiten, 
besonders in Walde, Gebrauch des Marualkonpanses, sowie 
zwecknäßige Tarnung müssen durch Ausbildung besonders | 
gefördert werden. Die Gruppe bilfet die untere Grenze 1 
für die Stärke eines Spähtruyps. Je nach Auftrag und 

Lage kann der Einsatz nehrarer Gruppen unter Führung 

eines Zugführers erfordsr)ich sein; (das ist aber kein 
Stosstrupp) « 


Dem Ansatz von Aufklärung, Gefechtsaufklärung und Be- 
obachtung geht #1» Geländebeurteilung voraus. Führer, 
Unterführer und Spähtruppführer müssen lernen, das Ge. 
lände danach zu beurteilen, wo der Feind bei richtigem 
Verhalte: sein wird, dabei darf nicht vergessen werden, 
daß der Bolschewik zu den ausgefallensten Dingen Zu- 
Zlucht nimmt. 


Seländeerkundungs 
in Ostraum ist besonders wichtig. Mit schlechten, unzu- 
verlässigen Karten allein läßt sich nicht arbeiten. 
‚Sünpfe, Moore, Überschwemmungen, grunälose Wege, unzu- | 
reichende Brücken, ungangbare Wälder stellen sich der 
Bewegung entgegen. a 
Die Geländeerkundung muß mit der Gefechtsaufklärung Hand | 
in Hand gehen. Jeder Führer ist verpflichtet, sich ein 
möglichst tief in den Feind hineinreichendes Bild von der 
Beschaffenheit des Geländes, Wege und Brücken zu verschaf- | 
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Zen, Alle Hilfsmittel, wie Beobachtung mit dem Glas, 
Spähtruppmeldungen, Auswertung von Iuftbildern usw. 
Sind heranzuziehen, Niemals darf ein Gelände nach der 
‚Karte von vornherein als "ungangbar" angesehen werden, 
Solange das durch eingehende Erkundung nicht Testge- 
stellt ist, (Ssutschan-Moor). Die Betretbarkeit von 
Mooren und Sünpfen zum Ansatz von Unfassungskräften ist 
zu prüfen, dabei ist festzustellen, wie tief der Mann 
mit seinen Waffen einsinkt (Bol.Dubowizy). 


ar 


Sicherung: 
Die Gefahr, daß der Sicherungsdienst bei der Truppe ver- 
nachläßigt wird, vor allem bei nöchtlicher Ruhe, ist be- 
sonders groß. Gründe: Erschöpfung der Truppe, mangelnde 
Einsicht in die Notwendigkeit der Sicherung gegen einen 
naturverbundenen, heintückischen Gegner, oder mangelnde 
Ausbildung. Der Instinkt für Wachsankeit in wilder Natur 
muß geweckt werden. Posten müssen unentwegt auf Gefahren 
und Verantwortung hingewiesen und häufig durch Offiziere 
kontrolliert werden. Das Herunterplappern der allge- 

meinen und bssonderen Postenanweisung genügt nicht. 


Zum Sicherungsdienst, vor allem gegen Überfälle, Hinter- 
halte und Täuschungen, die ein darin geschulter Feind 
such Nachts anwenden wird, gehört das Igeln, bei Halten, 
Rasten, insbesondere bei Nacht. Dies gilt auch für Re- 
serven, ruhende Truppen, Rückwärtige Dienste, Feldlaza- 
rette, gegen die, neben feindlichen schnellen Truppen, 
Fallschirmjäger, Sabotage- und Zerstörertrupps und Ban- 
den vorgehen können. Das Igeln ist im Kampf gegen die 
Sowjets eine bewährte Abwehrmafnahme geworden. Igeln muß 
daher auch ausbildungsmäfig erlernt werden. Bei nichtge- 
nügender Außensicherung besteht die Gefahr umgangen und 
eingeschlossen zu werden. Die Truppe mıß erzogen sein 
aus ihrer Sicherung heraus sofort zum Angriff überzugehen, 
um den Angreifer zu vernichten. Geigelte, aber einge- 
schlossene Teile prüfen ihre Lage, funken und bleiben 
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mit Funk auf Empfang. Durchbruchstelle, auch für die 
zum Entsatz angesetzten Kräfte bestimmt der Truppen- 
führer (Bt1. Ruppmann vor Dünaburg). 

Jeder Verband muß sich sichern und Feindangriffe selber 
abwehren. 


Die Sicherung tiefer Flanken, langer Melde- und Ver- 
sorgungswege erhält im Osten erhöhte Bedeutung, ) 


Verhalten in Peinäsicht: 
Die große Sorglosigkeit beim Verhalten in dem vom Feind | 
eingesehenen Gelände, im Vorgehen gehullter Haufen, in \) 
leichtsinnigen Bewegungen an übersichtlichen Punkten v 
und Höhenkänmen, in Anstauen vo Fahrzeugen, in der Be- | 
quenlichkeit sich nicht zu taruen, unnötiges Schreien 
oder Rufen, hat im Oster zehrfach zu vermeidbaren Ver- 
lusten geführt. Jedes vonötige Herunstehen verrät dem 
Peind die eigene Bewegung und fordert sein Feuer heraus 


Alle Führer und Unterführer nissen durch Beispiel in 
felänäßigen Verhclven und geleitet von ihrer Verant- 
wortung Blut wu sparen, unter allen Umständen verhindern, 
daß durch leichtsinn und Herdentrieb unnötige Verluste 
entstehen. Initiative und der Drang nach vorwärts brau- 
chen darunter nicht zu leiden. Wer nichts zu tun hat, 
verschwindet von der Sträße usw. und legt sich hin, 

Das unkriegsmäßige Verhalten von erkundenden Stäben und 
deren Begleitung, das Anhäufen von Meldern und Fahr- 
zeugen in der Nähe der Gefechtsstände, hat sehr oft 
schon das feindliche Feuer herbeigezogen ünd bei der 
Truppe zu vermeiäbaren Verlusten geführt. Die örtlichen 
Führer haben bei Verstössen dieser Art ohne Scheu ein- 
zugreifen. j 


Kanpf bei Dunkelheit (Nebel): 

Besonderer Wert ist auf die Ausbildung bei Nacht zu le- _ 
gen. Sie darf sich nicht auf den Unterricht über das Ver 
halten bei Nacht beschränken. Eingehenäe Vorbereitung EN 


-9- 


1 
n 
i 


EN 


von Nachtgefechten. Übungen in sicheren, geräuschlosen 
Bewegen in jedem Gelände bei Nachts absolute Ruhe, nicht 
Schwatzen, kein Klappern mit: der Ausrüstung (Nacht- 
marsch Becker durch das Ssutschan-Moor). Festes Zu- 
‚sanmen- und Verbindunghalten der Truppe; Offiziere als 
Binweiser, Nicht rauchen, kein Licht usw. 


Die Scheu vor nächtlichen Känpfen ist bei unseren in 
achtkänpfen bewährten SS-Männern verschwinden; Rekruten 
müssen noch so weit gebracht werden. Die Truppe in ihrer 
Gesamtheit muß Sicherheit und Überlegenheit gewinnen über 
einen Feind, welcher heintickisch den Kaupf bei Dunkel- 
heit sucht und sich brüstet, in dieser Kampfart der 
Stärkere zu sein. Das deutsche Seitengewehr in uner- 
schrockener Hand hat bisher dom nächtlichen Spuck ein 
rasches Ende bereitet. 


Beim Nachtangriff sind allon Einheiten genaue und be- 
grenste Angriffägiele zu geben. (Nächtliche Handstreiche 

auf How.Ramıscheuo, Nonosellje, Nom.Dereunja). Die Gryäd, 
für den Erfolg bildet gründliche und planmäßige Vorbe- | 
roitung. Hierzu vor allem Beschaffen nöglichst lücken- 

loser Aufklörungs- und Erkundungsergebnisse (Luftbilder). 
Sicherstellung der Zusammenarbeit aller beteiligten Wat- 
fon. 

Brauchbares Hilfenittel für die Orientierung bei Nacht- 
angriffent weiße Lappen in den Nacken oder un den Arm 
binden, nit Phosphor gestrichene Leuchtbrettchen zum 
Anschlußhalten (Feinäseite grau, Rückseite mit weißer 
Fhosphorfarbe streichen). 

Zeitgerechte Inbrandsetzung von Häusern und Strohhaufen 

im Feinägelände durch Leuchtspurgeschosse. 


Schwere Waffen und Artillerie können den Nachtangri£t 
wirksam unterstützen, inden sie auf erkundete und ver- 
mutete Ziele, auf Mündungsfeuer oder entlang von Wegen, 
Dorfstrassen usw. schiessen. Die moralische Wirkung des 
krtilleriefeuers bei Nacht ist besonders groß. Die Haupt- 
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aufgabe der Artillerie besteht darin, den Angriff nach 
allen Seiten abzuschirmen und Gegenstösse im Ansatz zu 
zerschlagen. (Lehre: Artl. 290.J.D. bei Now.Derenja, 
keine V.B. bei Angriffsgruppen, daher keine Art.-Unter- 
stützung.) 


Waldkampt ı 5 
Der Kampf in den #äldern in Osten nimmt einsn breiten P 


Raun ein; bei der Ausbildung ist der Waldkanpf so oft 
als möglich zu üben. Man scheut sich oft in Wäldern zu 
üben, weil sie kein Schußfeld bieten, Die Wälder im » 
Osten bieten durchweg kein Schußfeld; in solchen Wäl- 
dern muß aber gekänpft werden, Die Sehulung hierfür hat 
nach Merkblatt Nr. 760/42 vom 31.3.42 zu erfolgen, Feh- 
ende Merkblätter sind anzufordern. 


Ortskampf: 
Der Angriff auf Ortschaften, die der Bolschewik besetzt 


hält, soll nach den Grundsätzen: "Kampf um befestigte _ 
Stellungen" geführt werden. Die Möglichkeit beim Angriff 
besetzte Ortschaften zu umgehen, ist auszunutzen, Mit- 
unter sperren solche Ortschaften die Vormarschstrasse, 
dann müssen sie im Angriff genonnen werden. Es kommt; 
zunächst darauf an, den Gegner in seinen der Ortschaft 
(Vorgärten, Saunas) flankierenä vorgelagerten Feldstel- 
lungen zu erkennen und durch zusanmengefasstes Feuer zu 
vernichten. Vorgezogene einzelne Geschütze, 5.9.0. und 
Sturmgeschütze sind in der Lage, hervortretende Wider- 
standsnester (auch Pz.Kfw.) in direkten Schuß niederzu- 
känpfen. Die Anwendung von künstlichen Nebel soll den 

aus verschiedenen Richtungen gegen die Ortschaft vor- 
gehenden Angriffsepitzen (oder Stosstrupps) das Heran- 
arbeiten erleichtern. (Im übrigen gilt HDv. 130/9 Zitt. 
282 21.). b 


Schanzen: 


Tarnen; 
Die Abneigung gegen das schnelle und 
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bei längeren Halt im Laufe des Gefechts hat häufig 
empfindliche Ausfälle verursacht. 


In jeder Gefechtspause und nach jedem Geländegewinn 
gräbt sich der Bolschewik in kürzester Zeit in den 

Boden er tut das instinktiv ohne Befehl und erschwert 
danit das Wirksamwerden von Gegenstö 


Durch geradezu schematischen Drill bei jeder Gefechte- 
ausbildung und jeder Gefechtsart muB die deutsche 
Schanzträgheit überwunden werden, nicht erst wenn die 
Granaten einschlagen. Die Schützenmulde ist der Anfang 
zum Schützenloch. Schützenlächer eind gleichzeitig 
Banzerdeckungslächer. Sie werden schmal und tief und 
ohne Erdaufwurf angelegt. Die Tarnung entspricht der 
Umgebung, 50, daß sie aus deu Panzer auch auf kurze 
Entfernung nicht zu erkennen sind. Sie bieten den 
besten Schutz gegen Versuche feindlicher Panzer, die 
eigene Truppe durch Niederwalzen oder direkten Schuß 
zu vernichten; im übrigen sind sie beste Deckung gegen 
feindliches Art1.-Feuer. Panzerdeckufgslöcher und 
-Gräben dürfen nicht unter Bäumen angelegt werden (Baum- 
krepierer). Das Panzerdeckungsloch ist für eine junge 
Truppe ein geeignetes Mittel, den Panzerschreck zu 
überwinden. (Toter Winkel der Pz.Kfw., Möglichkeit 

tahrende Panzer aus der Deckung heraus mit Sprengladung 

zu vernichten). Bei Übungen mit eigenen Panzern ist das 
Überfahren solcher Deckungelöcher den Grenadieren an- 
schaulich vorzuführen. 


m. 


Verbindungsgräben (Panzerdeckungsgräben), Kanpfgräben 

(Abwehr) höchstens schulterbreit und mindestens manns- 
tief, unter häufiger unregelmäßiger Richtungsänderung, 
aber nicht senkrecht zum Feind, anlegen. In Grabenwän- 
de eingelassene Nischen bieten zusätzlich Schutz gegen 
Beschuß. Wohn- und Munitionsbunker, Geschützstände usw. 


Das Tarnen mıE mit dem Instinkt naturverbundener Menschen 
gelehrt und betrieben werden. Der Mann mıE lernen sich 
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selbst, seine Waffe, sein Gerät und sein Fahrzeug gegen 
Sicht auf der Erde und sus der Luft zu tarnen. Die Zarn- 
faulheit muß aus der Truppe rauß, besonders bei dn 
Kraftfahrern. Tarıen heißt, sich der gegenwärtigen Um- 
gebung so anpassen, das Mensch, Waffe und Fahrzeug bei 
schärfster Beobachtung nur schwer zu erkennen sind. Das 
hat mit Bedacht zu geschehen. Die Ausbildung im Tarnen 
ist blutsparend und deshalb so wichtig, daß Geduld und 
Zeit dafür verwendet werden müssen. Neben ler Tarnan- 

leitung HDv. 268 enthält das Merkblatt "Tarnung der | 


Russen im Sonner" vom 25.4.42 und "Tarmıng des Soldaten 
"woile Anregungen. 


im Winter" (russ. Übersetzung) wer E 
Schießausbildung: h 
Bei der Schießausbildung iu Einzelnen kommt es darauf 4 


A 


an, daß der Mann nicht nur ait seiner Waffe schießen 
kann, sondern er muß die Waffe auch kennen, Hemmungen 
beseitigen, Lauf- wnd Schloßwechsel machen können, Alle 
technischen Handsriife müssen iMFleisch und Blut über- 
gegangen sein. osonders wichtig ist aber volles Ver- 
trauen zu der Loistungsfähigkeit der Waffe. Schießen 
mit Gewehr und M.G. bei Dämmerung und Dunkelheit ist zu 
üben. 


In alich Schützenkompanien sind Scharfschützen (Z-Schützen 
in jeder Gruppe 2) heranzubilden. Sie müssen nicht nur 

gute Schützen, sondern vorzügliche Beobachter sein, 
Aufgaben: Abschiefen von Feindoffisieren, Beobachter, 
Melder, Baunschützen, Bedienungen erkannter schwerer 
Waffen, Spähtrupps, Schuß in Scharten und Iucken, Ab- 

schuß von feindlichen Panzerbesatzungen bein Öffnen der 
Turnlucken beim Orientieren usw, Gefechtsmäfiges Schul- 
schießen auf dargestellte, gut getarmte Ziele. Beharf- 
schützen sind nit Fernglas zusätzlich auszurüsten. 
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Zusammenwirken der Waffen: 

Unsere Überlegenheit beruht zun Teil auf der sorgfältigen 
Organisation des Zusammenwirkens der Waffen, herunter bis 
zu den kleinsten Einheiten. Die Infanterie darf sich nicht 
ausschließlich auf das Art.Feuer, den Binsatz von Fanzer- 
kanpfwagen, Sturmgeschützen oder Luftwaffenverbänden ver- 
lassen, sondern muß ihre eigenen schweren Waffen weit- 
‚gehendst ausnutzen und zur Wirkung bringen. Es ist zweck- 
mäßig, schon der Schützenkompanie alle Waffen zuzuteilen, 
die sie zur selbständigen Durchführung ihres Kanpfauf- 
tragen braucht. ei 


Feuerleitung: 
Feuerzusammenfassungt 

Auf die Leitung des Feuers der Schützenkompanie ist ge- 
steigerten Wert zu legen. Das Feuer der Gruppe bis zur 
Kompanie muß in Zucht gehalten werden; die Führer aller 
Grade müssen das Feuer ihrer Waffen beherrschen und der 
Lage entsprechend den richtigen Augenblick für die Feuer- 
eröffnung wählen. Feusreröffnung im Angriff und in der 
Abwehr sind verschieden. Beim Angriff mıß von Anfang an 

un die Feuerüberlegenheit gerungen werden. Die Waffen 
müssen daher frühzeitig zur Wirkung kommen. In der Ab- 
wehr konnt es darauf an, im richtigen Augenblick unter Zu- 
sannenfassung aller Waffen vernichtende und abstossende 
Wirkung zu erzielen; das Feuer darf deshalb nicht zu früh 
eröffnet werden. Feind auf günstige Entfernung herankomnen 
lassen und dann mit Feuer überschütten. Für die Artillerie 
gelten andere Grundsätze. 


Wer das Feuer zu leiten hat, hat auch den Munitionsver- 
brauch (Mun.-Taktik) zu überwachen. 


85 sind drillmäfig zu üben: Zusammenfassen des Feuers der 
Gewehrschützen, der Gewehr- und M.G.-Schützen, der Granat- 
werfer und In?.-Geschütze nit Gewehr- und N.G.-Feuer 
(Koppeln von Plach- und Steilfeuer im Rahmen des Int.Btl. 
(Kp.) gemäß Nerkblatt: von 12.7.42). 
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Später: Zusammenfassen des Feuers aller Waffen (schw. 
Inf.-Waffen, Artl.) zu kurzer Feuersteigerung auf be- 

stimmte Ziele, gegen Geländestreifen, Hecken, Orts- und 
Waläränder in denen Ziele festgestellt, nach Lage aber 
nicht genau zu erkennen sind, 


Alle Waffen (schw.Inf.-Haffen, Artl.) züssen schulmäßig 
in der Feuerzusamnenfassung und der schnellen, wendigen 
Verlegung des Feuers auf neu auftauchende Ziels gedrillt 
werden. Hier konnt es auf das blitzschneile "Begreifen" 
der Zusammenhänge an; es kann daher mır mit Verstand, 
guten Nachrichtenmitteln, nicht nach Echema gearbeitet 
werden.yjjm den #illen des verantwortlichen Führers durch- 
zusotzen, miß der Befehlsapparat bei allen Kommandostel- 
len (Gefechtsfeläbeobachter, Beobachter der Artillerie 
und schw. Waffen, Nachriclten-(Funk)-Verbindungen) bis 
ins Kleinste von Anfang mu in praktischer Zusammenarbeit 
mit der Truppe (und bei Rahmenübungen) gedrillt und ge- 
schult werden.f8» wie der Kapellmeister die Vielzahl der _ 
Instrumente bein Konzert in Einklang und zur Wirkung 1 
bringt, so mu auch der Zug- und Komp.-Führer, der Btl.- 
und Rgt.-Kormandeur, die zur Verfügung stehenden Waffen 
an Strippe haben. Übungen im scharfen Schuß ist das ge- 
eignetete Mittel hierfür. 


Die Führung muß die Bildung des Schwerpunktes durch Zu- 
saunenfassung der Feuerwirkung möglichst vieler Waffen, 


besonders der Artillerie, an der entscheidenden Stelle 
unter Zurückstellen weniger dringlicher Anforderungen 
durchsetzen. 


Wenn erforderlich und möglich sind die schweren Waffen 
des Reservebataillons dem Schwerpunkt-Bataillon zuzu- 
führen. ; 

Die Infanterie soll sich in der Zielübermittlung andie 
Artillerie üben. Feuerskizzen, Feuerpläne, Zielpunit- 

pläne haben hohe Bedeutung; besonders die letzteren, R 
wenn sie zwischen Artillerie und Infanterie vorher be- 
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Sprochen werden und Klarheit hergestellt ist, ” 


Feuerunterstützung: 

Koppeln von Feuer und Bewegung: 

Die Ausnutzung der Peuerunterstützung durch blitzschnel- 

les Vorspringen, nicht nur der geschlossenen Gruppe, 

sondern auch des einzelnen Mannes, dabei zerlegtes 

und aufgelockertse Vorgehen zur Ersparung von Blut, ist 

Schwerpunkt in der Ausbildung (Vgl. Richtlinien Nz. 1 

Zit?. III 2,3). Ohne Feuerzucht keine wirksame Feuer- 

unterstützung. Die Gruppenführer iu erster Linie haben 

sich beim Vorgehen gegenseitig durch Feuer zu unter- 

stützen, Die Beobachter der schweren Waffen und der 

Artillerie bringen das Feuer ihrer Waffen mit den Bo- 

wegungen der Grenadiere in Binklang, 

Die Ieero des Schlachtfeldes darf nicht nur während des 

Feuers des Peindes, sondern mıß auch beim Vorgehen unter 

der eigenen Peucruntorstützung zum Ausdruck komnen. Auf 

die Notwendigkeit, Blut zu sparen, ist in jeder Ubungs- 

stunde hinzuwsisen. 

Grundsatz: 

1.) Im Feindfeuer keine Bewegungen gung Peuerunter- 
stützung. 

2.) Ides Feuer ist zum Vorwärtskonmen auszunutzen. 


3.) Waffenwirkung geht vor Deckung. 


Das Überschießen und durch Lücke schießen bei der 
Feuerunterstützung wird notwendig und mıß (mit schar- 
tem Schuß) geübt werden. Schützen uni U.G.-Schützen 
müssen, wo sich die Möglichkeit bietet, davon Gebrauch 
machen. Sie müssen die Flugbahn ihrer Waffe und die sie 
henmenden Umstände kennen (Seitenwind, Querschläger 
durch Gestrüpp usw.). 


15.) Stoßtruppausbildung: 


Der zum Schlagwort gewordene Begriff: "Stosstrupp" 
-16 
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hat durch Auslegung und Ausweitung zur Verwirrung der 
Auffassungen hierüber geführt. Bs ist notwendig diesen 
Begriff taktisch wieder riehtig zu stellen, 


Stoßtruppe werden erforderlich beim Angriff auf Bunker 
aller Art, befestigte Häuser, Stützpunkte und Wider- _ 
standsnester usw., deren Wegnahme besondere Angriffe- 
mittel verlangt. Der Stoßtrupp ist demnach ein beson- 
deres Angriffsnittel, das 


a) für seinen Zweck eigens zusamtengestellt und 
ausgerüstet wird, 

4 ®) sich aus ausgesuchten Männern, meist Frei- 
willigen, unter einem besonders unsichtigen 
und schneidigen Führer zusammensetzt, 

@e) in seiner dem jeweiligen Zweck entsprechenden 
Zusammensetzung una Ausrüstung eingespielt 
sein und, wenn irgend möglich, den bevor- 
stehenden Ang-iff eingeübt haben muß. 


Die Arbeit des Sinsstrupps erfordert nicht nur ein 
hohes Maß an lut und rücksichtslosen Draufgängertun, 
sondern auch eine gründliche Ausbildung. Die Vorbe- 
reitung und Durchführung von Stosstruppunternehmen ; 
gegen feindliche #iderstandsnester und Bunker, auch 
bei Nacht, und in Zusammenhang damit, vorherige ge- 
maus Beobachtung der Peinätätigkeit bedarf besonders 
für die Zeit des Stellungskrieges einer eingehenden 
Schulung, 

Infanterie und Pioniere müssen Stosstrupps und Stoss- 
truppführer in Sonderausbildung heranbilden (HDv. 
130/2a Ziff. 566 - 585 und Merkblatt "Angriff gegen 
eine ständige Front")... 


16.)/Gegenstoß und Gegenangriffs 


Im Ostkrieg kein Tag ohne Gegenstoß oder Gegen- 
angriff, Es muß ganz klar auseinandergehalten werden, 
daß der Gegenstoß blitzartig durch bereitgestellte 
Eingreifgruppen erfolgt, während der Gegenangriff- 
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Planmäbig vorzubereiten ist. Bei einem Einbruch der 
Russen ist nach den Erfahrungen dem blitzartigen 
Gegenstoß der Vorzug zu geben, da der Russe nach 
dem Einbruch noch nicht im Boden und solange 
empfindlich ist. Es darf ihn keine Zeit gelas- 
sen werden in den Boden zu komnen. 

Der sofortige Gegenstoß, möglichst unterstützt 
von Panzern und Sturngeschützen, ist das baste 
und vom Russen an meisten gefürchtete Mittel, 

den eingebrochenen Peind zurückzuwerfen. Der Ge- 
genstoß muß so rasch geführt werden, daß der Russe 
sich in dem gewonnenen Gelände nicht. zur Abwehr 
einrichten, Insbesondere auch ksine Panzerbrechen- 
den Waffen nachziehen kann. 


Je schneller der Gegenstot einsetzt, desto weniger 
Kräfte brauchen zu ihm angesetzt zu werden. 
Örtliche Reserven miesen deshalb dicht herange- 
halten werden (Uvu.zsgebiet). 


Nahkampfschylo: 


Der Nahkampf hat auf dem östlichen Kriegsschau- 
platz seine volle Bedeutung wieder erhalten; er 
ieL uusschlaggebend für den Erfolg des Angriffe 
Nach Überwindung des Gegners im Feuerkanpf nüssen 
Führer und Männer von ‚Willen beseelt sein, den 
Feind nit der blanken Waffe zu vernichten. Hier 
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hilft zur rücksichtsloses Draufgängertum. Das Signals 
"Rasch vorwärts" mıE Bedenken und Zaghaftigkeit zer- 
streuen. Der bolschew. General Fanjuchow schreibt in 
einem Aufsatzı 

"Deshalb lehrt die Kampferfahrung vor allem; Mit allen ; 
Mitteln sich dem Feind nähern, um ihn im Bajonettge- 
menge zu vernichten. Die Deutschen fürchten das rus- . 
sische Seitengewehr. Der Nalıkanpf ist der schwcche ’ 
Punkt der deutschen Infanterie." (s.Anlg. am Schluß) 


Die Nahkampfschule für unsere Grenadiere und Sturn- 
pioniere muß vermehrt in den Vordergrund gestellt wer- 
den. Ebensowenig wie der SS-Mann vor 1933 das komm 
nistische Messer in Straßenkanpf gefürchtet hat, eben- 
sowenig wird der in Ostkrieg bewährte politische Soldat 
das bolschewistische Bisen fürchten, Den Rekruten muß 
die Scheu vor dem Handgenanze genommen werden, Darüber 
zu unterrichten ist zwscklos. Der Gebrauch des aufge- 
pflanzten Seitengewehrs, die Kenntnis und Anwendüng der 
übrigen Nahkanpfmittel müssen ihn gelehrt bezw. einge- 
drillt werden, 


Die Nahkanpfschule mıß nit Ernst, Nachdruck und phanta- 
sievoll, besonders in Verbindung mit Späh-, Stoßtrupp- 
ausbildung und Ortskampf, betrieben werden. Dieser Aus- 
bildung haben sich auch Führer und Unterführer zu unter- 
ziehen. Die Schule für den Nahkanpf muß sportmäßig auf- 
gezogen werden. 


Wertvolle Anregungen dazu bietet die Vorschrift 130/2a 
Ziff. 212 - 226, 625 - 631 und das Merkblatt für die 
Ausbildung in der Nahkampfschule für Sturmpioniere. 


Zanzer-Nahbekäi B 
Die Nahbekänpfung von Panzern kann in jeder Lage und für 
jede Truppe notwendig werden. Vornehnlich sind Grenadier« 
Pioniere, Panzerjäger Träger dieses Kampfes. Es mıB daher 
gefordert werden, daß möglichst viele Angähörige dieser 
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Waffengattungen die Grundsätze und Kampfmittel der Panzer- 


Nahbekäupfung beherrsc 
Darüber hinaus sind von Einheiten aller Waffengattungen 
und besonders von Stäben, Trossen, Versorgungstruppen 
usw. geeignete Führer, Unterführer und Männer als Panzer- 
nahkampftrupps auszubilden und auszurüsten. Sie missen 
Ständig zum Nahkanpf mit Panzern bereit sein. 

Bei jeder Infanterie-, Pionier-, Panzerjäger- und Panzer- 
Kompanie sollen drei, bei den übrigen Einheiten und Stä- 
ben je zwei solcher Trupps zusammengestellt und ausge- 
bildet werden. Freiwillige sind in erster Linie zu wählen. 


Die Panzer-Nahbekänpfung ist ein zusätzliches Mittel im 
Kanpfe aller Waffen gegen Panzerfahrzeuge und geeignet, 
den Panzerschreck beizeiten zu überwinden. 
Hauptaufgaben sind: 
8) Jagd auf durchgebrochene Panzer in der Tiefe 
des Hauptkanpffeldes, 
% B) Zenstörung beschädigter oder in ihrer Bı 
behinderter gepanzerter Fahrzeuge vor der 
HıKıle, e 
(he) Selbstschutz aller Truppen, die nicht oder 
wicht genügend mit panzerbrechenden Waffen 
ausgestattet sind. Dies gilt besonders für 
die Abwehr auf breiten Fronten. 


jegung, 


Die Ausbildung ist in 3 Abschnitte zu gliedern: 
©) Panzerkunde: 
Unterrichtsmaterial, Beutepanzer, Bilätafeln, Photos 
aus der Truppe und K.B. und Vorsghriften (HDv. 469/4 
vom 29.1.42, S. 8). Bie bisher im Ogten gesammelten 
Brfehrungen sind in einer Neubearbeitung der HDv.469/4 
"Richtlinien für Panzer-Nahbekänpfung" von 7.10.42 nieder- 
gelegt, die in Kürze der Truppe zugeht. 


'b) Handhabung der Nahkampfmitte: 


Taline 35, geballte Ladung, Branäflaschen, Handgranaten, 


eye 


Ya) 


Haft-H-3 Ladungen, Sprengbüchsen, Flanmenwerfer, Nebelhand- 
sranaten. Neues Panzer-Nahkampfmittels Blendkörper BK-1-H, 
(beschrieben in der neuerscheinenden HDv. 469/4 vom 7.10.42; 

s.am Schluß). Übung an Beutiepanzern, notfalls an selbstge- L 
fertigten Modellen. 

Anlage von gutgetarnten Deckungslöchern bezı 
Scheinstellungen, 

Zu a): Panzererkennungsdienst, Unterricht EDv. 469/2. Die 
schwächsten Stellen des Fanzers mı£ jeder kennen, 

Zu_b): Anfertigung von naturgetreuen Holzmodellen aus einfa- 
chen Lattengerüsten, die auf Gleitschienen zu zishen sind, 
(Zusammenarbeit mit Pz.Rgt.) Viel Gebrauch von Ubungskanpt- 
mitteln machen. Durchführung von Gewöhnungssprengungen wie 

bei den Pionieren. Möglichst viele Männer im Panzer fahren 
lassen, um sie vom beschränkten Blickfsld zu überzeugen; Feind- 
panzer haben viel schlechteres Blickfeld. Scharfschützen sol- 
len verhindern, daß Pz.-Besatzungen durch Öffnen der Lucken 
sich orientieren. 

Zu_c): Eigene Panzer sollen Deckungslöcher überfahren; Wirkung, 
zeigen. Deckungslöcher zit Panzer-Nahbekäimpfungstrupps besetzen 
- nit Panzer überfahren lassen, Außer Deckungslöchern winklig 
geführtes Grabensys*en. Grabenforn (P erproben. 


Anhalt für Gliede: und Aus- 
eg en nd ne 


(der ärtahrung anpassen) 


Gräben und 


Scharfschützengewehr 
Pistole (M.Pi.) 
Handgranate, Brandflasche 
Nebelhandgranate 

geballte Ladung m.Br.Zd. 

? - Mine 

Haft-H-3-Ladung 
Blendkörper BX 1 H (BK 2 H) 


AH Ad 


Verminen der Pahrspur; Panzer fährt fast stets auf der 
Spur wieder zurück. Angehen von hinten links: Mit Nebel 
arbeiten. Zunächst in Deckung liegen bleiben, beobachten, 
günstigen Moment abwarten (nicht verpassen), um - links 
rückwärts- auf den Panzer:zu gelangen. Warten bis Turm- 
deckel geöffnet wird: Sprengladung (Handgranate) hinein- 
werfen. Achtung: Panzer-Besatzung kann durch Bodenlucke 
aussteigen oder Hanägranaten, Freßluftbonben lerauswer- 
zen. 

Optik seitlich, vorn und oben an Turm zuschnieren oder 
verhängen (neu: BK 1 H) 


=- 
Hinweii die Fanzer-Verniehtungt 


Ferner: Blenden durch Nebelwurfmivtel auf Bug des Panzers; 
(neus BE 1 E) falls nicht zur Verfügung: Wurf von 2 
durch 2 m langes Kabel verbundene Nebelhandgranaten über 
das Kanonenrohr. Zu einem solchen Wurf gehört Übung. 
Niunt der Besatzung jeäe Beobachtungsmöglichkeit. 
Vergitterte Öffnung Linter Türen oder Jalousien am Heck 
empfindlich gegen Brandflaschen. 


Klebeminen - wenn vorhanden - auf die schräge Fläche in 

Linie der Turn-Ausladung. 

Haft-H-3-Tadungen an der gleichen Stelle vernichten den 

Panzer. 

Niemals weglaufen ! Weglaufen bedeutet den Tod. 

Blendkörper - B& 1 H - vorläufige Erläuterung über die 

ferwendungt 

a) Blendkörper dienen dazu, fahrende Panzerkanpfwagen 
sum Halten zu zwingen und so die Voraussetzungen für 
die Anwendung der zerstörenden Mittel zu schaffen. 


4 8) Blendkörper sind das wirksanste Kahkampfmittel gegen 


fahrende Panzerkanpfwagen. Unter günstigen Verhält- 
nissen ist es mit Hilfe von Blendkörpern sogar mög- 
lieh, einzelne Panzerkanpfwagen unzerstört in die 
Hand zu bekommen, da die starke Reizwirkung die Be- 
Satzung in der Regel zum beschleunigten Verlassen des 


Kanpfwagens zwingt. 
-a-/w5] 


& ©) Der Blendkörper ist, um den Fahrer zu blenden, vor- 


en 


wiegend gegen die Bugfront des fahrenden Panzer- 
kanpfwagens zu werfen. Beim Auftreffen zerschellt 
der Blendkörper und entwickelt eine starke Nebelwolke 
von 15 bis 20 Sekunden Dauer. Die Nebelmasse haftet 
am Fanzerkampfwagen und nebelt mehrere Minuten 
schwach nach. 


Die Hauptwirkung des Blendkörpers beruht darin, daß 
durch die Öffnungen des Fanzerkampfwageus, vor allem 
bei laufendem Motor „ soviel Nebelstoff in den Kampf- 
raum dringt, daß die Besatzung nieht mehr Fahrzeug 
und Waffen bedienen kann. Um dar sasche Eindringen 
möglichst großer Nebelstoffumugen zu erreichen, kön- 
nen mehrere Blendkörper gesorten werden. “ 


Der bereits im Gebrauch befindliche BK-I-H wird durch 
den verbesserten BK-2-N ersetzt. Die Wirkung des 
BK-2-H ist außer einer Verkrustung und damit Ver- 
schnierung der Elenden etwa die gleiche wie die des 
BE-1-H. Dagegın weist der verbesserte BK-2-H Tolgen- 
de Vorteile aufı Größere Bruchfestigkeit, bessere 
Transportuöglichkeit, höhere Prostbeständigkeit, _ 


19.)/Der Angriffs 


Der Bolschewik hat den Schwerpunkt seines Widerstandes 
meist; an die Straßen, Wege und Angen gelegt; und Kräfte 
bereitgehalten, um den Angreifer aus der Flanke mit 
Gegenstössen und Feuer zu überfallen (Seenge Rageli). 
36 kann daher zweckmäßig sein, den Angriff entlang der 
Straßen und Wege nur mit geringen infanteristischen 
Kräften durchzuführen, (fesseln, täuschen) dafür aber 
die zur Umfassung anzusetzenden Kräfte so stark und be- 
weglich wie möglich zu machen” Den Unfassungskräften 
kann unter solchen Umständen der Schwerpunkt des Feuers 
der schweren Inf.-Waffen, insbesondere der schweren 
Granatwerfer zufallen? Peuerunterstützung durch die 
Artillerie mıß durch Zuteilung einer ausreichenden Zahl 
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V.B. sichergestellt werden. Der Erfolg auch schwächerer 
Umfessungskräfte ist abhängig von der gelungenen Über- 
raschung und dem zeitlich richtigen Zusammenwirken mit 

den frontal angreifenden Kräften (Bol.Dubowizy). Uber- 
raschend und abseits von Wegen und Ortschaften in schwer 
gangbarem Gelände geführte Angriffe waren trotz großer Ge- 
ländehindernisse (Moor, Sumpf) und hohen Zeitbedarfs oft 
erfolgreicher und weniger verlustreich (Gruppe Becker bei 
301.Dubowizy), als ein Vorgehen entlang von legen, wo der 
Feind den Angriff erwartete und sich besonders stark ge- 
sichert hatte (Minen). (....Jäg.Div. bei Wassiljewschtschina) 


-2.- 


Die Komnandeure mot. Verbände müssen daher die Scheu, die 
Straßen frühzeitig zu verlassen, überwinden und durch 
rechtzeitige Erkundung, Aufklärung und Sicherung die Vor- 
aussetzung für den Ansatz der Kräfte (Ungehung, Unfassung) 
abseits der Wege schaffen. 

Im Angriff muß sich die Infanterie an das eigene Feuer 
der schweren Waffen und der Artillerie heranhalten und mit 
dem letzten Einschlag den Feind anspringen. Die Zug- und 
Kompanieführer haben dabei folgendes zu beachten: der Bol- 
schewik hat mehrfach den Angreifer, besonders in unüber- 
sichtlichen Gelände, Ortschaften mit Vorgärten, Gestrüpp 
usw,, 80 nahe herankonnen lassen, daß schwere Waffen und 
Artillerie gegen ihn nicht mehr wirken konnten,(Blenden, 
Festbeißen) Hierdurch eintretende Verluste können ver- 
miaden werden, wenn die Truppe in unübersichtlichem Gel 
de unter ständigem Fouerschutz einzelner, weit vorgezoge- 
ner schwerer Waffen und Geschütze vorgeht, die gegen feind- 
verdächtige Geländeteile, Hecken, Gärten, Häusergruppen 
usw, sofort eingesetzt werden. 


Jedes Festbeißen an Feind hemut die eigene Stoßkraft und 
schaltet das Feuer der schweren Waffen und der Artillerie 
trotz günstiger Beobachtung aus. Der Angriff bleibt dann 
meist liegen. Um Artillerie und schwere Waffen wieder zur 
Wirkung zu bringen, muß sich die festgebissene Infanterie 
dann unter Verlusten von Feind absetzen. Der damit ent- 
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stehende Eindruck eines Rückzuges und die verlorene Zeit 
reizen den Peind zum Nachstossen oder veranlassen ihn den 
Widerstand zu verstärken. Zug- und Komp.-Führer haben in 
klarer Erkenntnis der Lage jedes Festbeißen an Feinde zu 
verhindern und erst dann den Einbruch zu befehlen, wenn 
der Gegner dafür reif geschossen ist. 


| 


Der in den Vorschriften als Normalfall angenommene beider- 
seits angelehnte Angriff ist im Osten selten. Resonders 
Div. (mot.) und Fz.Div. sind gezwungen nit offenen Flügeln 
oder tiefen Flanken zu känpfen. 


Bei jeden Angriff ist daher mit Feindstoss in die eigene 
Flanke zu rechnen. Abschirmung und Überwachung der Flanken 
durch V.B, der Artillerie und durch Bureithaltung aus- 
reichender Kräfte mit Maschinenuaffen muß sichergestellt 
sein. 


Jeder Angriff muß durchdacht und vorbereitet sein. Der An- 
griff aus der Bewegung hat nur dann Erfolg, wenn er den 
unvorbereiteten Geguer trifft und beim Zusammentreffen die 
erforderlichen schweren Waffen, Artillerie, Pioniere recht- 
zeitig zur Stelle, das heißt, in der Marschkolonne genügend 
weit vorn eingegliedert sind. Der Btl.-Kär. weist den 
Schützen-Koupanien "Angriffsrichtung und Angriffsziel, 
falls erforderlich, Trennungslinie oder Mittellinie zu", 
(A.V.T. 39/176). 
Bein Augwiff nach Bereitstellung gegen abwehrbereiten Feind, 
bescnders beim Angriff auf Stellungen, befiehlt der Btl.- 
*är. "Angriffsziele, Gefechtsstreifen oder eine Mittel- 
linie" (A,V.J. 9/181). Gefechtsstreifen begrenzen den Bewe- 
gungs- und Kanpfraum, Sie regeln die Verantwortung für das 
Binden der von den Angriffsspitzen nicht getroffenen Feind- 
teile. Angriffsziel hat aber Vorrang vor Gefechtsstreifen, 
Bei der Durchführung des Angriffs nach der Bereitstellung 
hat sich folgendes bewährts Ü 
a) Grundsatz: Es wird in den frühesten Morgenstunden beim 
ersten Büchsenlicht angegriffen. Prühaufsteher sind 


N 
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inner in Vorteil. Der Erfolg des Tages entscheidet sich 
bereits in den Morgenstunden. Um die Mittagszeit tritt 
der tote Punkt in Erscheinung; bis er überwinden ist, 
vergehen erfahrungsgemäß Stunden; darüber wird es Nacht. 
Jeder Truppenführer hat dafür Sorge zu tragen, daß vor 
Einbruch der Dunkelheit die Lage an und hinter der Front 
völlig geklärt und gefestigt ist. Komnandostellen dürfen 
zur Erstellung langatmiger Befehleder Truppe keine Zeit 
stehlen; sie tragen meistens Schuld, wenn der Angriff 
statt früh 3.00 Uhr erst gegen 11.00 Uhr zum Anlaufen 
konnt. 


Sammlung, Verwertung und Austausch der Aufklärungs- und 
Brkundungsergebnisse aller Waffen. 


Wenn Zeit und Gelegenheit vorhanden, Vorüben der Ver- 
bände und Einheiten genäf Auftrag in einem den Angriffs- 
Gelände ähnlichen Gelünde unter ähnlichen Bedingungen 
(Uvungsworko). 

Täuschung des Foindos nach Erwägung aller Möglichkeiten 
und Mittel. 


Ausmutzen der Überraschung, hierzu Angriff bein ersten 
Büchsenliehtt, kein Binschiefen, keine Feuervorbereitung 
dor Artillerie. Losbrechen des Angriffs mit dem Fouer- 
schlag der auf engen Raum zusannengefaßten Waffen der 
Infanterie und Artillerie. Bildung von Feuerschwer- 
punkten durch Einsatz aller Waffen, auch der Waffen der 
bereitgestellten Reserven. Has vorn steht, braucht nicht 
nachgezogen werden. 


Von vornherein Zuteilung starker Pionierkräfte zu den 
in vorderer Linie angreifenden Truppen, da Erfolg des 
Angriffs von Trühzeitiger Beseitigung der tief angeleg- 
ten Sperren, besonders der tiefen #inenfelder, abhängig 
ist. (val. Ziff. 20.) 


Sichexstellung zuverlässiger Nachrichtenverbindungen, 
insbesondere Funkverbinäung dei Fortgang des Angriffs, 


Verschleierung und Geheinhaltung der Angriffsabsichten. 


3 B) Sicherstellung ausreichender Unterstützung durch Iuft- 


waffenverbände und enges Zusammenarbeiten mit der An- 
griffstruppe in allen Lagen durch persönliche Fühlung- 
nahne der beiderseitigen Führer (Flieg.Verb.Offz. und 
Nachr.-Mittel). 


U i) Ausschalten von Bonbenwürfen in die eigene Truppe durch 


rechtzeitige Orientierung der Luftwaffe über Auftpag, 
Angriffszeit und Angriffsrichtung der Verbände (Angritfe- 
spitzen, Vorausabteilungen, Sicherungoverbände). 
Reichliche Ausstattung mit Tuchzeichen und Orange- 
Rauchsichtzeichen. Rechtzeitige Übeimittlung von Ände- 
rungen im Ansatz und Ablauf der Kampfhandlungen an die 
Luftwaffe durch vereinbarte Funksignale unter Wegfall 
zeitraubender Verschlüsselongen. 


K x) Sicherstellung der Zusamzenarbeit zwischen Artl,-Flieger 


und Artillerie zwecks Ausschaltung besonders lüstiger 
Feindbatterien. 

Wegen Führung des Inf.-Angriffs im Artillerie- und 

schw. Granatwerfer-Peuer vergl. Ausb.-Richtlinien Nr. 1/42 


Anl. 3, Seite 5 ft. >: 


20.) Überwinden von Minenfelderne 


Die genaue Lage der Minenfelder kann nur durch Auswertung 
aller Aufklärungsergebnisse festgestellt werden. Vorhandene 
Tuftbilder erleichtern diese Feststellungen. 

Der Angriff durch ausgedehnte Minenfelder ist ähnlich zu 
organisieren, wie der Angriff über einen Fluß. (Ablauf- 
linie, Bereitstellungsräume, Sanmelplatz jenseits des 
inenfeldes, Nachrichtenverbindungen usw. 

Minensuehtrupps befinden sich bei den vorderen Angriffe- 
spitzen und bezeichnen mit Trassierband die minenfreien 
Gassen. Dort bleiben Rinweiserposten nach Art der Brücken- 
posten liegen, die jeweils von der nachfolgenden Truppe 
abgelöst werden. 


Pr 
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Grenadiere überschreitet unter starken Feuerschutz die 
Minenfelder in Schützenreihe längs der Trassierbänder. 


Minenräuatrupps verbreitern die durch Minensuchtrupps be- 
zeichneten Gassen auf 5 bis 10 m Breite und bezeichnen 
die Gassen gut sichtbar. In jeden Komp.-Gefechtsstrei- 


fen sind möglichst 2 solcher Gassen zu schaffen. 
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21.) Bewegliche Minenverwendungs 2 


An die bewegliche Minenverwendung im Angriff und in der 
Verteidigung müssen alle Waffen gewöhnt werden. Die Mine 
ist eine Waffe, die nicht mur vom Pionier, sondern auch 
von Grenadier usw. beherrscht werden soll. Das Legen von 
Schnellsperren und sonstiger kleiner Minensperren zur 
Verstärkung der Abwehr an bestinnten Geländepunkten (Wege, 
Pfade teindl. Spähtrupps, Par-Stellungen usw.) kann er- 
torderlich werden. 


Wer eine Mine verlegt, ist, dafür verantwortlich, daß sie 
der eigenen oder der nachfolgenden Truppe keinen Schaden 
zufügtg er bleibt az die Bestimmungen der Vorschrift 

HDv. 220/46 - Minen und Zünder - Ziff. 56 u. 149 gebunden, 
besonders auch an die Pflicht, Skizzen der Minensperren 
ansufertigen und rechtzeitig einzureichen. Ein "wilden 
Verlegen" führt zu’ verlustreichen Folgen, 


Über den Ungang mit Minen (Sprenguittel) ist unter Heran- 
siehen von Pionier-Führern praktisch zu unterrichten. 


22,) Verwendung von künstlichem Nebel: 


Der Einsatz von künstlichen Nebel im Angriff ist ein Mittel, 
der Truppe das Vorwärtskommen zu erleichtern und Verluste 

zu vermindern. Die Verwendung der Nebelmittel der Infanterier 
Nebelhandgranate, Nebelkerze, Nebelwirfgranate, Nebelgranate 
‚J.G., der Verschuß von Nebelmunition durch die Artillerie, 
als Hilfsmittel zum Heranarbeiten (und Lösen) an den Feind, 
sowie die Selbstvernebelung von Panzerkampfwagen als Selbst- 
schutz bei überraschender Feuereröffmung des Feindes, sind 
zu’ schulen. (Vgl. HDv. 21/1 - Die Nebelmittel und ihre 


Handhabung- ). - 


Einsatz von Nebel zur a VERLE 
wirkung hat sich bewährt. 

Die Abschirmung der Flanken eines Angriff dureh ren 
kann erforderlich werden. . 
Beim Angriff über einen Fiu£ kann die Blendung des | 
au Ufer, vor allem seiner B-Stellen, sowie di)Ealbstver 
nebelung übersetzender Truppen den Flufübersung bs 
törn. 7 

Vor Verwendung des künstlichen Nobels Korub 08 darauf a 


munition einer eingehendeu #räfung, un zu verhindern, daß 
eigene Truppen oder eigene tanzer bereits vor der feindl, 
Stellung die Nebelwand durchstossen und dann ein besonders“ 
gutes Ziel bieten, 


Die Abwehrs 
Bein Übergang vom Angriff zur Abwehr ist das eroberte Ge- 
lünde beschleunigt zur Verteidigung herzurichten. Dabei 
ist die Cienerung gegen feindliche Panzerangriffe bevondera _ 
wichtig. Panzersicheres oder panserhemnendes Gelände muB # 
ausgenutzt, panzergefährdete Räume durch Anlagen von f 
Spesren aller Art zweckmäßig gesichert werden, Fehler in 
der Anlage der H.E.L. vermeiden, sie rächen sich epliter 
und bilden ständige Unruheherde. Dicht vorliegende Milden, 
senkrecht zur Front laufende Schlenken benutzt 
zun Bintröpfeln bezw, zum Anschleichen bei Nacht und 
Nebel. Raus aus den Ortschaften; sie gehören in die Tiefe _ 
des Hauptkanpffeldes.[Die "Stitzpunkttaktikt iet anderen 
zum Verhängnis geworden. Bs gibt nur eine geschlosseh ver- 
laufende H.K.L., ein Torkaupffeld und eine nach und nach 


vorsorglich auszubauende Tiefensone; auch in der Abwehr 


auf breiten Fronten. Nicht allein auf flankierende 


wirkung verlassen, sondern danach trachten, mit 
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Feuer in die Miefe des Peindraunes (Vorfeld) zu wirken,) 
Arti., schwere Inf.-Waffen erschießen zuverlässig, stän- 
dig zu beobachtende Sporrfeuerräune. Panzerbrechende 
Waffen in Schweige- und Wechselstellungen, gut eingebaut 
und getarnt, nach vorn; an besonders gefährdeten Stellen 
auch Binzelgeschütze (1,P.H, mit Fz.Cr.Rot). 


ae 


Was der Bolschewik von der stützpunktartigen Verteidigung 
hält, sagt ein Beutebefehl vom 1.10.41: 


"Bei dem Angriff auf feindliche Stützpunkte sind diese 
zu umgehen, ohne sich in Kampfhandlungen einzulassen, 
Durch schnellen Vorstoß sind sie von den anderen Teilen 
der feindlichen Verteidigung abzuschneiden und im Rücken 
der Vorausabteilungen zu belassen. 


Die so abgeschnittenen Stützpunkte des Gegners, welche 
von den anderen Peinätrunpen nicht unterstützt werden 
können, sind durch das Vorgehen von 2 Angriffsgruppen 
mit Reserven zu verrichten. Hierbei sind in größeren 
Maße nächtliche Kaupfhandlungen anzuwenden." 


Beim Ausbau der Stellungen und Hindernisse muß berück- 
sichtigt werden, daß der Russe Feuerzusannenfassung seiner 
Artillerie inzwischen gelernt hat. Gut getarnte, schuß- 
sichere Unterschlupfe ( 6 - 8 Lagen Baumstänne, dazwischen 
Brde) und Bunker, neben offenen Kampfständen sind fi 
eine Verteidigung auf längere Zeit lebensnotwendig, 
Abneigung des Deutschen, zu puddeln und inner wieder zu 
yuddeln mıß endgültig aus der Truppe raus. Rechtzeitige 
und ständige Spatenarbeit spart Verluste und macht jeden 
bolschewistischen Durchbruch unmöglich. Der Russe findet 
für eine solche Absicht die faulste Truppe totsicher 
heraus, 


Bei Meldungen und bei Eintragungen der Stellungen und 
besonders der Hindernisse in Karten (Stellungskarten) 
ist zu unterscheiden zwischen Anlagen, die 


geplant oder 
im Ausbau oder 
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vorteidigungsfähig sind, Einzel 
| kein"kinentela", 


. Zur Darmung und Täuschung über gr: 
schwerpunktes geht der Russe so weit, "aktive Mahı 
der Feindirreführung" durchzuführen durch Fahrzeug-w 
veiluoise sogar Truppenbowegungen von den Front 
rlekwärts, 


hat vielfach den Zueck, an anderer Stelle einsukröpfei 
eo einausickern oder, wo sich die MöglieNneit bietet, Fl 
’ kenangeiffe zu führen, Unter Ausnutzen der Diinnerung, 
® der Nacht und bei unsichtigen de*ter arbeitet sich am 
Bolschewik unter Benutzen jeisr Schlenke und Mulde oft. I 
mühsam auf kürze 
or dann dicht vor der eig<nen Front, Danit schaltet en 
das Feuer der schweren Inf.-Waffen und der Artillerie 
vollkonnen aus. Der Einbruch gelingt ihm, falle eich die 
eigene Infanterie iu solchen Fällen mit der blanken Waf- 
fe nicht rückeichtslos zur Mehr setzt (Nieh. Sosshowka, 
Schumilkino) (Kalıkampfschule Ziff. 17, Gegenstoss Ziff. 


16). 

Die Füigkeiten der Russen, Angriffsvorbereitungen [; 
o ne3steuhaft der eigenen Aufklärung und Beobachtung, zu 
® entzichen, trägt folgende Kennzeichens a 


a) Gute Tarnung aller Binzelheiteh des Aufmarsches, ine 2 
besondere der Bewegungen der Panzer-Vort 
$_d) Heitgehende Funkstille der Angriffeyerbände, Inebe- 
sondere der Panzer-Verbände, ; 
| © ©) fast nur nächtliche Marschbewegungen, 
a8) außergewöhnlich sorgfältigen Abtanten der ganp 
durch unregelmäfige, auf einen langen Zeitraum ver- 
teilte und daher unauffällige Btoßtrupptätigkeit 
(bis zur Verb.Stärke) mit den Ziele, Schwächen in 
der Eront eindeutig festzustellen. Diese (eemiten, 
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es Aufklärung verstärkt sich auffallend erst in den 
® letzten 2 Tagen vor Angriffsbeginn. 
H ? e) Verzicht auf Art.-Binschiessen, N 
©?) Zunehnende Luftangriffe (auch bei Nacht) auf Stel- 
lungen, Versorgungsbasen und Unterkünfte mehrere Tage 
vor Angriffsbegiun. „ 


Bine in der Abwehr an fester Pront liegende Truppe muß 
daraus im wesentlichen folgende Folgerungen #ichent 


a) Dauernde Beobachtung und Aufklärung durch alle Wat- 
gen, dabei schworpunktmäßige Zusaunenfässung aller 
Aufklärungsnittel; eingehende Ausyertung von Luft- 
bildern, 

Fb) Häufiges Abtasten der feinlichen Pront durch Auf- 
klärungsvorstösse (Stosrtuuppunvernehnen, Gefange- 
menvernehnung), sowie &urch Feuer der schweren Waf- 
fen und Artillerie zur Störung und Zerstörung ver- 
muteter feindlicher Vorbereitungen. 

| @ ©) Energisches Zerschlagen erkannter feindlicher Be- 

. reitstellungen und Ansannlungen durch zusannenge- 

taßtes Feuer aller Waffen. 


' Bine Überraschung durch einen feindlichen Großangriff 
muß für eine aufmerksame und rührige Truppe völlig aus- 
eo geahn sone RRBEEN 


® Gegenüber den bisherigen Angriffen ist der heutige 
zussische Angriff gekennzeichnet durch eine den sich 
j schnell entwickelnden Lagen angepaßte wenäige und straf- 
fe Führung, sowie eine scharfe Schwerpunktbildung. 
Zun Beiepie 
“ a) Kurze örtlich und zeitlich auf die Rinbruchstelle 
; Zusannengefaßte Peuerschläge der Artillerie, dabei 
zahlreiche Raketengeschütze. 
$ vd) Nachstoss von Fz.-Brigaden nach. gelungenen Einbruch, 
die neuerdings mit weitgestecktem, operativen, Ziel 
7 angesetzt wurden. 
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durch unnittelbar nachfolgend 
Infanterie (etwa Btl.. 


und durch Kavallerie. | 


Die Stärke eines zum Durchbruch in die 
russischen Fanzerangriffs liegt nicht: 
satz der Fanzer, sondern vor allem im >" baı 

nutzen und Festhalten des Erfolgs durch die N ten 
russische Infanterie, A 
Für die Abwehr gilt daher folgenden 
Hauptaufgabe aller Waffen ist es, dı=,äuf 
£e oder auf Fanzerkanpfwugen aufgrs2ssene 


nichten. Nur so verliert ca stärkste ? 
Wucht, Schnelligkeit una Zueck und muß in der Tiefe 
Hauptkanpffeldes wirlusslos verpuffen (Panzernahbe- 
känpfung) . } 

Bei tiefen feinditchen Fanzer-Durchbrüchen trägt daher 
auch jede rüciıhrtige energisch zeführte Alarmeinheit 
entscheidend zur Abwehr bei, wenn sie zäh ihre Ste] 
auch bei »tärksten Teindlichem Panzerangriff hält und 
eiserıun Willen hat, die den Fanzern folgende feindliche 
Infanerie aufzuhslten und zu vernichten. Die Erfahrung | w 


sie ist Ingwischen nicht besser Kerae Zahlennäfte 
weit unterlegene, aber zäh känpfende deutsche Granadiore 


haben die mssische Infanterie trotz 10-facher a 
immer vernichtend geschlagen; (Westflanke 

jansk). Also totschlagen, was hinter den Fanzern folgt 
nach den bisherigen Rezept. 
u 


en 


genomzen werden, damit die aufgesessene feindliche In- 
Zanterie starke Verluste erleidet, zum Abspringen ge- 
zwungen, vom Panzer getrennt und vernichtet wird. 


Die eigene Infanterie läßt sich‘in den Panzerdeckungs- 
löchern von den Feindpanzern überrollen, um unverzüg- 
lich den Kaupf gegen die nachfolgende Infanterie nit 
allen Haffen wieder aufzunehnen. Die Entschlossenheit, 
die Stellung zu halten um jeden Freis bedeutet den Sieg 
Über den Bolschewiken (Robja, Lowst, Waldsihonen, Iushno). 


Für die jungen //-Grensdiere gilt foleendss: 


Das grate massierte Auftreten feindlicher Fanzer erzeugt 
bei jungen Soldaten den "Panzerschveck". Wir haben es er- 
lebt, wie in Nachbarabschnitten dieser Schreck zum Ver- 
lassen der Fanzerdeckungslöcher-und zum Räumen der Stel- 
lung führte, Starke Verluste durch Fanzerfeuer und durch 
Überwalzen waren die Poly» einer nicht bestandenen Ner- 
venprobe. Das ist der Rekruten einzuhänmern. 


Die Ausbildung der Rekruten muß darauf abgestellt sein, 
den jungen Grenauier gegen die moralischen Bindrücke 
eines massierten Panzer-Angriffs zu festigen. Schwarz- 
malen erzaust das Gegenteil. 

Der Marn muß wissen, daß das Verlassen der Stellung oder 
des Deokungsloches ihn schutzlos den Waffen des Panzers 
ausserzt und den sicheren Tod bedeutet, daß aber das 
ient4g angelegte Deckungsloch und tiefe, schmale Gräben 
wit Unterschlupfen ihn gegen das Überwalztwerden und 
‚gegen das Feuer aus dem feindlichen Panzer schützt. 


Jede Gelegenheit zur Gewöhnung an das Überrolltwerden 
ist auszunutzen (eigene Panzer, Sturmgeschütze, Zug- 
maschinen usw.). 


Jede Gelegenheit, die beschränkte Sichtmöglichkeit aus 
dem Panzer praktisch zu erproben und daraus die Über- 
Zeugung zu gewinnen, wie schwer es ist, in Fahren zu 
treffen, ist auszunutzen. Gelegenheiten, sich einmal 
kurz in einen eigenen Panzer zu setzen, sind dienstlich 
herbeiruführen (Sonntagsbesuch einer Komp. beim Fa 


ee 


24.) Banzerahwehrgraben: ». 
An Stelle des bisher üblichen Parzerabwehrgrahnns 
ee Spirzgraben von 3,50 m Brei 


ist ein zeit-- uni kräftesparenden, sichbre Panzer. 
hindernis (Binzelheiten vgl. OKH. Az,39 Nr, Re pebı 
von 29.10.42). 


Bin Versuch hat ergeber, «af selbst im Dünensand am 
Strand, bei einer Grübentiefe von mu 2,00 - infolge 
Grundwasser - der "ar zer-Spitzgraben nicht mur ahweisend, 
sondern auch ale Finzerfalle wirkt. Vor- und Rü-kwärte- 
fahren waren „icht mehr möglich; der Panrer mußte siah 
erst durch wiederholte Versuche, rückwärte zı fahren, 
eine gürstige Pahrrinne mahlen, um nach längerer Zeir, 
begüns-ig: durch den einrollenden trorkenen Sand, narı 
rückrärts herauszukoumen,’ Diose Zeit mıß von Panner- \ 
Nahbckänpfungstrupps genutzt werden, 


Nach den gemachten Erfahrungen kann 1 Kompanie in 10. 
stündiger Arbeitszeit 90 - 100 Ifd, m Spitzgraben ! 
Sertigstellen, 

Da die Kletterfähigkeit des geländegängigstan mussischen] 
Panzers 0,90 m beträgt, bedeutet ein senkrechten Ahsbi .h 
(Kletterwand) von 1,20 u Höhe bereits ein wirksames \ 
Panzer-Hindernis, Bei der Anlage von Panzer Abwehrgrä- 
ben ist die Geländegängigkeit der derzeitiger musn. - 


Fanzer zu beachten. 
Be = 

Be 

ee 


3,00 m 
0,9% m 
1,45 m - 


Watfähigke: 


eiten vgl. EDv. 469/22 "Fanzer-Erkennungs-Dienst 
Sowjet-Rußland" 


25.) Ve 


Luftüberliigenheit er- 
Angriffen feindlicher Flieger ge- 
Tuftibeobae, 


er. Nugreifer sus der 

ist erreicht, wenn 

ug am gesteiten Bombenwirf und am 

7 Boräwu“fen gehindert wird. Das 

gegen einwa.Afsel feindlich erkannte Flug- 

zeuge eröffnet werden. Dic Terantwortung hierfür tragen 
den Führer aller Grade, 


die das Feuer freige 


Häufige U t: Verlusten durch die feindliche Iuft- 


chne Befehl - Deckung 


Art, oft Kolonnen 
jasten, vor Verpfl,- 
or Verzicht auf Tarnung, 


"ugen auf offenen Flächen. 
rastenden Truppe, Aufhängen von 
Kochstell 


w 
3 h) Ungetarnte 5 
© 3) Anlage auffallender 


e und Trampelpfade in 


W x) Auferachtlassen der Verdunklungsmaßnahnen in Unter- 
üinften und bei Fahrzeugen. 


al 


26.) 


er - 


Bekänpfung von Fliegern mit Gewehr und 4.G. (Feuerleitung, 
Vorhaltena£). Erfolg nicht allein durch Abschuß, sondern _ 
dadurch, daß man die Flieger vertreibt, ihnen Treffer bei- 
dringt und so oft auf lange Zeit Pilot und Haschine außer _ 


Binsatznöglichkeit der Körperkräfter 
Der Nachmu jerlich ungewandt; daruiter leidet 
das Selbst , im übrigen entstehen daraus Vor- 
luste im Gefecht. Die Truppe hat keine Zeit, un mit den 
Rekruten systematisch Sport zu treiben. 3ei passender Ge- 
logenheit sind Leibesübungen durchzur'inren. Auch während, 
der sbildung (Sprung verrärts) bietet sich die 
Nöglie jebung der körperlichen Gewanätheit. 
Nahkanpf und Stosstruppunters ehmungen setzen körperliche 
5. Dauerlour bei der derzeitigen 

n n Anspannung ist für junge Herzen äußerst schä 
lich und hat zu unterbleiben. Dafür kunzer lebhafter , 
gen, Arnschwingen, Runpfbe- 


Geländes 


‚schw 


Druckschrift: Schütze 
und Gruppe in Nachtgefecht yam 1.8.42. 


Neuzeitlicher Stellungsbau vom 


10.) Biläheft: 
I 15.9.220, 
neu zur Verteilung gekommen, 
Konnandeure tragen dafür Sorge, daß 
se Druckschriften in die Hände der 


Koap.-Chefs konnen. 


Arnee-oberkonnando 


Abt. Ta eh „don. 


Betr.s Sturo-Bt1,18. }q-hust: 


Aal: 


Verteiler, 


Geheime Kommandefadje! 
Al KR 


3a ist die letzte Stoßronerve der Armee in Rrlaunlagen, 
Danit Btl. allen gestellten Anforderung. ontaprechen 
kann, missen materiell und auch personell. Ale notwendigen 
Vorausgetsungen geschaffen werden, | 


Es 1ot mein wunsch, daß das Sturt-3t1.18 in Ansohlı 
an die große Tradition der Sturn-h'1e, des ei 
kriegen eine Elitetruppe wird, ı 
Mannschaften sich aus den be.4.h, kanpferprobtesten Sol- _ 
daten aller der Armeo unte stehenden Finheiten und Taffon- 
Gattungen aunsnnenaetar = ‘ 


Be muß für-jeder 0224zier und Mona eine Auszeichnung. 
sein, in einer Tr.,n“ zu dienen, die sich aus Angehörigen a 
aller deutschen t/ane und aller Truppenteile der Arı | 
Busannenactzt Ani deren Kanpfkraft und Kanpfgeist der B 
Ausdruck d:= rat und des Stegeswiliene der, Armee Ast, | 

Ich bitte daher Ale Herren Koumandierenden Genex: 
und d\» Divisions-konnnndeure, air für diese Truppe die 
bertın und erfahrensten Künpfer aus jeden Btl. bew. 
\ jedcr Abteilung zur Yerfügung zu lt, Fr 


Akı 
I 


MavIIm. 


avI. 


1m. 


I. 


Zur Aufstellung äc+ Stura-Bt! 


Die Divisionen des Hee.es: ; 
Qie Divisionen das He. 


Je -Inf.Btl. 2 Mann dc P 
von diesen au! je Div. 1 Uffe. aein, 


de Div. 1 Uffz. und 3 Yann-aus 8..G.- und Or.W.-Zlgen, 2: 
Je Div. 1 Pr.J&g. (7 x 46), S 
de'Div. 1 Menn einen 1e.1.0.-Zugen, 


Die Korps: E 


Pioniere 2 


gehlite, 

2 Fahr.vebock + 

4 Plumu,y 1 2 
werfer (3 

3 Winenräunsr is 
3 Sonstige 


- ' 4 Fahr.v.Book 
* 1 Schreiber, 

uffz.) a 

ann ). Spen’aliuet 

Flamz.wrfr. L 

Yinonzä m. 

Sonstire 


saure 


2 gite, (zu 5 
Srupp-Phr. 
Plann.nrfr, 
kinenräuner 
Sonatige 


1 Jeräto-Uffz. 
(3.Pak 40) 


1 pu, 
ıre. 


nun 


1 Minenräurer 
2 Sonstige 


Die abzustellenden If”. und Nannachaften atissen einsatz 
bereite, kaupferprobte, 1. Krisenlsgen bewährte und mit allen 
Spielarten des Ostkrieges vertraute Männer soin. Sie sollen | 
nicht älter als 25 Jahre, möglichst unverheiratet, körperlich 
den größt.n Anstrengungen gewachsen und nach Möglichkeit unbe- 
straft sein, Preiwillige leldung geeigneter Leute ist anzuatre- 
ben. 


Die als Pahrer, Futterweiater, Handwerker, Sa)reiber anw, 
vorgesehenen lMannschafte.. können älter sein, mLruen Jedoch 
ihren Posten voll ausfüllsn und in Jeder Kinstcht einwandfrei 
* und suverlüusig sein, | 


Die botreffenden Uffr. und Hannsourfen wind zum 12.8.45 - 
zun gturm-Btl;12 nach Ostson, Bhf. Si«erskaju, in Marach u 
getuen, 


Anzug; Feldanzug, ohn> Walın. 
Alle Personalunterlar.c und mitsugeben, - 


Vorstehender Befeh’ \{1t gleichzeitig als Versetzunga- 
verfügung für die zu Sieilenden Soldaten, 


PER DIEB 
irans-pnerkomianio 18 AMLNTIZ u.0.5r., am Hetlege 
Abt, 229/43 ‚Kdos, N 


2 Geheime Bommandofadjel B- au AR u 


jetr.; Aufstellung una Ausbildung 
mie 


» Arnee unnittelbar, Es wird geltweise der Heares- 
gruppe zu Ausbildungszweoken en der Eps-Pühren- "| 
' Schule Männiku zur verfügung gestellt, Die Ver] 
Eung einer Kp. des Sturm-Btls, nach Jemburg ei 
Auab.-Kp. ist vorgesehen, 
Voraussiohtlicher Zeitpunkt der Verlemug 25.Bu. 
Teile den Stabes ainä zur Zinnrbeitung a1 15.8, nach & 
Männiku zu verlegen. Nüherer Befehl zungte 
2 2.) Ausunzensetzung deu Btlc. wiche Argos 
Der Pla-Uug int aus Abgabe. &,x Plu-Kpn, bei den 

Divn. ensammenzurtellen, ge:-h'tze werden durch 0.Qu, _ 

augeniagen, Die einzelnen "chw.ziige oind zu einer : 

5.Schs » Zusammenzufsesei. Duflir stehen die Plan- 3 

etellen eines Yp,Ohe*ı »ad eines Hauptfeldwebels sur 

Verfügung, 
Bar; 3.) a) (Das Sturm-Bt! ;* wird entaprrchend seinen Aufgaben 
; peraoneil :n. nateriejl bevorzugt von der Armee 
a Ausgeetr."t., Feroohell sind auschl, Oftz 
Ufze, una Mannschaften in.das Sturm-Btl. zu ver- 
setaun, die den höchsten Anforädzungen geresht 
ra.tyn, Alle unsuverlässigen, körperlich nicht Fr 
"ol leistungsfähigen und nicht krisenfeeten Sol- 
daten sind durch andere zu eruetzen, 

Vorschläge sur laufenden Verbesserung der 
"Personallage und Anforderung von Erante sind an 
Abt. Ta da A,0.K. zu richten.) 

#bersicht über Eraatotruppenteile geht dem 
Sturm-Bt1.18 gesondert zu. 3 
eh Durch die Arnee werden dio gom, A.0.K.18 In 
W.3206/43 gcKdos. von 4.8, Hanheft gemachten 
Uffec. und Mannschaften zum 12,8, zum Sturm-B 
ur vorgetst, Die Bintragungen in den Personalunt 
Zngen der dem stura-3t1. ungehörigen Soldaten 
sind denentaprechend zu berichtigen, 

EU 


‚riell sind Uber Ale It, x A.N. zustehende 
Ausrüstung hinaus Vorschläge zur Verbesserung der 
Ausstattung zu machen, Sie werden im Rahmen des 
Möglichen erfüllts vorschläge und Anforderungen 
ind an A.0.Ku18 abt.Ia zu richten. 

h Naoh Zuführung dor gem. A.0.K.18 Ia Nr.3206/43 
8.Kdos. v.4.8. zu versetzenden Wannechaften besteht 
die Hauptaufgabe dus Btls.-Kärs, darin, die zum 
Sturn-Btl. vergetzten Einzelteile au einem eiLnatz- 
fähigen Ganzen zusammenzuschmelsen, ar 

Zur Ausbildung dor Inf.-Kpn, steht dor zugewii 
ie UIntorkunftaraum zur Verfiigung, De Spezialzige 
werden zur Ausbildung an die einze!änu Schulen ver- 
legtı 


Die Bttr. 1o.P.H. und den 18.5.0208 zur Arten 
Sohledschu’e könhdentweno, 


der Pl.Zug zur Armee-Pi Schule Tolmatscheno, 

dor s.Pak-Zug nach E12hor0, 

Einzelheiten über verlegung, Unterbringung und 
Ausbildung dot m* Aun entsprechenden Dienstotellon 
unmittelbar zu te.in. 

5.) Durch das Stur4-M1.18 alnd folgende Meldungen zu er- 
stattens 

Mit Stioltus von 1.jd.its. der Zustandsbericht, 
mit gtichtag von jd,Sonnteg die Gefeohtantärkenol- 
dcan, dazu einsztzbereite Pak, 
i1e Weldungen sind direkt an AnOsK.1B Ia zu richten, 
41 Tastundaberfohte in 6-facher Ausfertigung, davon 
Sind 4 mit einer Kriegsgliederung zu verachen. 

5.) peldpost-Nunner bYeibt dieselbe Nr. den III./436. 
Soweit weitere Zusatabuchstaben notwendig sind, ind 
dose bein Arnee-Peläpostneister zu beantragen. Bbena; 
ist ein Antrag auf Abänderung der Kleranschrift von 
111./436 in Sturn-Bt1.18 dort vorzulegen. 

Verlegung der Feläpoat-ir.07 466 von bisherigen 
Div.-Postant uuf das Feldpostant 282 (Siverskuja) 
zu veranlassen. 


Für das Arnee-Oberkomnando 

=t= anlage, Der Che? des Generesotenen 

Verteiler: 
SArAr 


‚Shurm - Bat. einer Armee. 


Ber | 


AOKıE 
(gem OKH / GenStäh/ Ausb Abt. /Org. 
KEyıy00/a2 genen a 
Kriegsstärkenachweisung (Heer) 
A] En em a 
la Sturm-Bi. Fi E 
H : 
IE E 
ı Stab Inf. Bil. 
2] |1JügKp 
+) dazu Nez Senne 
16 dewehre 
12 Gewehr- en 
++) m.Gr.Wf. 
3 Jäg.Kp. demnach: 
3 IMGKpc 
| 
+] | 1fla-Zug einer bespannt.M6.Kp. |1 


11e.16.Zug 


15 Pak-Zug (not) 


HPiomer zug 
»Rammenwerfer. | 


1Batt. Ie.EH. 
(4Gesch) 


ae 
Er Be In Zrkoentangee 
Genen muterleı ea Sensigen 

kann, ‚en ‚ereonall otuauigan 


Voriemetzungen i 
2.) Su 14 das i cos ‚der 
Pi 2 in en a. Er 
eraton tal! di 
% ic an Aa wa 
dolintan aller dar Amae unterstehunden = Le 


UNBERULDE 
an an an aoden Seele und Ian. ade Yan 
a2 


% F ag jesie 
nischen Be an et 5 &ce amaes zur 
“ Cu 


in 

= 

Voruums: En: wir We 25.3. Zoile de, 
taten sind wu cn Mash Mläka zu 
Yhoene Hıharer Schi Bra " 


Er wein, 1 Marin), | 
sen Ahhetten mch Einpıng } 


4) Ba; dee 
Fear th er, ee 
Studer t 
ah. 


Museisitn =ii s 
Tie in den Kanzeuden kinnns vurbandenon Feldwobel 
id Dr Ampırien Fr bane ale War u 


ee at 


» 


allen Einheiten und Waten- 
Inäpferprobien Untero und Manıschaften duroh dio Dävi- 
Die E; ten a ee 2olgender Uffze, und 
EEE 5 
® anaften. ‚Sewehrschittzen), 
'7 Mannschaften (m&r.Ke), 
2 Uetser (sch0yd ehrfihrer) 
Klakr 22 Utfee, (e, ee Sin h 
“4 soen) 
© 1 Uslae ren Haren human. ade 
w) af 
» aeFak-Zugt 
0) Bis-zuge 
zur gn.Ep.t 


7.) Über die Aufsteliunz der Sturm-Batterie erfolgt Sonderbafchl, 
8.) Über die Materialausstattung den Btls. folgen laufend Befehle, 
9.) Ausbildungs 

2 de: una der M,0.K, dor 

} Po TER r Jüger-Konpanion er steht der zu- 
| ER r ER 


y BE Armes -Pi,Schule Zolnatachem, 
A U noch befohlen, 


10.) x 


Fi «18 56h 
Pa (ge aut | 
Ber HiseD | 
Ela. Vetwe-atı.ıa 07466 F 


esletterie Ai) MAEh fe 


N 


Hs zuständige Srsatstruppenteile warden bestiunts 


Feldeinheit Zuständiger Ir Standort 
satztruppenteil Eerirdeils 

Bel.-Stab Gren.Era,Bt1,18 Bielefeld 

10m 3./Btamatl,ıs ©" 18 Ei 


4, [stur Bt1.18 RT 18 a 10 


Za-leldungen: 
57 Die Einheiten melden 
1,j&.Mto, nit Stichtag von 1.jd.lite. Anstenänbericht; 
au won Jü-Sonnteg die Ösfoortusrärkenelähng, Sasn 


einsatz) . 
a Us 11,00 ‚ternmiindlich) u iechts- und Verpflogunge- 


Yerteilerı 

TERN 
REN 
Hi ob r.a.1e = UBuHorrn Oblt.Joamig zur Kenntnis, 


 turm-Bui 
Stab = Entwart 


 Diviejon Wiking Div.cet.std., den 13.1042 Aa 


jetr.: Einsatz eihes Wirtschaftsoffiziers bei der Division, 
Beach a und Verwaltungshauptant Chef? A/Fr/B 609 
vr 8.96 


An 
alle Einheiten 


Bei der Division wird für die Erfassung von wfenchattsbetzie- 
ben und Vorräten ein Wirtschaftsoffizier eingesetzt, Zum Wirt- 
Schaftsoffizier wurde vom h Wirtschafts- und Verwaltiü,sshaupt- 
Ant der # Hauptsturmführer Ro c ho 11 bestinnt, 


‚Beine Aufgaben sind in allgemeinen folgende: 


1.) Wilttärische und wirtschaftliche Beutegüte: zur Nutzbar- 
machung für den Truppenbedarf sicherzustclien. 


2.) Wehrwirtschaftliche Ausnutzung des beselzsen Feinägebistcs 
im Interesse der Truppenwirtschaft un! er Wirtschaftsbe- 
triebe der gesanten naffen-i. 


3.) Verläuffge Massnahmen zur Wiederinsangsetzung, dor allgcn 
meinen Wirtschaft, speziell vor Lundwirtschaft und Gewer- 
be in Zusammenarbeit mit den Dieaststellen des Kät. rückw. 
Armeegebiet sowie den Stando: uxommandanten der Truppe. 
Sicherstellung der Ernährtwz der Bevölkerung. 
Der Wirtschaftsoffisier crhält acine fachliche änveisung 
vom Armeewirtschaftsführer, Er ist als Sachbearbeiter fü 
alle Wirtschaftsfregen Mitarbeiter des Div.-Intendanten, 
Ihm steht unmitteibarer Vortrag beim Div.Kir. im Binver- 
Nehmen mit dem Tb u und er erhält seine Weisungen im 
Aauftrage des Div.zdr. vom 2, Generalstabsoffizier. 


..) Es wird ausdrücklich befohlen, dass alle Binheiten wirt- 
Schaftliches Aoutegut unvereügl.übor Div./Ib dom Wirtschaft 
Offizier u: melacn haben, Der Ib entscheidet in Einver- 
Rechnen wit, dem Wirtschaftsoffizier, was die Einheiten für 
den "Azenvedarf zurückbehslten. Jede Zuwiderhandlung gegen 
Aiesıı. Befchl ist im Interesse der Versorgungslage der 
gevauten Division als unverantwortlich zu betrachten. 

7.) D\6 Versorgungstruppen und die von der Division vingesctz- 
ten Standortkomzandanturen werden auf enge Zusamnenarb-it 
mit den Wirtschaftsoffizier angewiesen. Säntliche Bin- 
heiten der Division tabın den Wirtschaftsführer in seiner 
Arbeit zu unterstützen. 

8.) Den Einsatz von Kolonnenraum dus Nachschub-Roginents zum 
Transport von Wirtschaftsgut befichlt Div. Abt. Fb, 


Für das Divisienskonnando 
Der erste Gen 


ee 
@ : Ri ya 


4 Division Wiking Div.Gef,Std., den 6.10.1942 
Toy 


pr 
; Ps 


Betr.: Ergänzung zum Befehl: } Division Wiking Ib/Y vom 1.10.42 
Über Aussonderung von Kfz, 


an alle Einheiten. 


4.) Um die veruendbaren Teile totalausgefallener Kfr. ıystlon 
zu verwerten, wird das Ausschlachten aller Kfr. durch dia 
Truppenteile grundsätzlich verboten, Die Entscheidung über 
das Ausschlachten eines Kfz, trifft allein dar Div.lnges 

2  Obersturmbannführer Sporn, 


2.) Sämtliche austefallonen Kfz, sind icher der Kfz,-Sammelstelle ü 
der Division zuzuführen, bzw. der n Inst. Abt. 5 zum Abschlep- 
pen unter genauer Ortsangabe zu melden, Bis zur Bergung des 
Ars. ist diesen unter Bewarunug zu halten, j 


3.) Bei der Verwertung der fize ausgeschlachteter Kfz, wird in 
erster Linie die Einhe't berücksichtigt, der das Kfz, gehöpte, 


4,) In der an die Divleıon jeweils zum 4, jeden Monats einzunei- 
chende Kfz.-Bstansmeldung ist künftig unter Bemerkungen 
der Verbleib der totalausgofallenen Kfz, anzugeben. 


* Fiir das Divisionakomnando 
Der erste Generalstabsoffizier 
{ gez, Reichel 
x‘ 


Gen.Kdo.IVII.:5.-Korpe ‚Ge2,ötl., den 12.942. 
“ bt. Ie__ / 


| Betr. : Tanden- und A 


u Einvernehmen mit dem 
Gebiet wostl. den Delagı 


e wird Tür das 
fuban beZohlens 


1.) Eu besteht Nasierwertor usen and Schilder 
An der Größe von etua lon x 50 om nit folgendem Text in 
‚preche anzubringe 
Handeryomvoti 


schaften im Geliude und 
deutsanon Ausveis 


Ir 


. Dieser schaute Beten 
Ansahl Agenten 
hat. 2s wurden bereits 
Jahren und 2 Mädchen von 2. 
sen. 


Weil.ser Rusge € 10 große 
Kinder, angesetzt 
Alter von 15 und 18 
engriften und erschos- 


2.) Jade Hvilparson au. hulb der Ortschsften ist, nachdem 
die Tafeln an;cbrucht sind, als spionage- und bandenver- 
dächtig festsursunon und zur nächsten Dienststelle zu 
tühren oder ntulls sofort zu erschießen. Die nächnte 
Dienststele iet verpflichtet, Für den Abtransport der 
Feutgonen.enen in ein Gefangenenlager durch Anhalten von 

vorbeitcrenden #ahrseugen usw. Sorge zu tragen oder im 
2 Dendosin11o de Anırtoilung selbst: vorsunelmon, 


3.) Bückvanderor usw. sind zu seimneln und in geschlousenen 
Tvacks und unter Beuschung in die Gebiete oetwärte der 
Belaja oier nöröl. des Kuban abzuschieben, 


4.) Un dio teilweise nalve Yevälkerung davor zu bewahren, 
trots der Tafeln leichtsinnig die Ortachaften zu verlaasen, 

x enpfichlt es eich, =£e in Versammlungen durch die Dolmet- 
scher auf Ale cılassenen Verfügungen hinzuweisen. Es ist 
ihr klersunachen, daS letzten Inder diese lofnahnen zu 

K ihren eigenen Mutzen getroffen werden und zeitlich be- 


grenzt sind. 
ao 


”) 


abgesten 
u Tugon 2 
auf den &ı 
stallten und 
Aeten wit dom 14.%. & 
Gültigkeit, 


auor von 


Ahr vint dot 
\cx auage- 
Auoueiue vor- 
&« Gobiet Ahre 


Nur Won! 
Betehl b 
10) 


ienste, dAdogen 


Soldaten Ana 


apdioxende Goneral 


N 
Ä 


REIS. 


der kaisertnuppa, 


’ \ Son % ud 
«Got.h «3.1942, » 
# Dre Wiking Div.cet, Pd 10.9.1942, u, 
4 Be h Hr 
Zetzus Mitfiihrung von Icbeno- u, Lenwanittein act, * 
zus don besetzten C->ieten in das Rsichseeblet, 


u 


Nachstehende Anschrift zur Yent isnahme, 


Fir dns im st onskommm do 
Der erste Gone rulstubsaffisier 


“ RE 


WRöt./Qu.(Vern,) 12.917782 22.8.1942, 


a ist wiederholt fostzostellt worden , Anas dio Bertimmungon 
über are Iütführen von Lovero- und Yonwenitteln allar Ark, 
wovdo von Tabakynren aus (ic. weotzten Gobieten Inden Reichp- 
goblot.vorschlodonsrtig w.ä vor cllom kloinlich mumgole gb 
worden. ‚Des gleiche g51“ fir die Kontrollen des persönlichen 
Geplioke, 
Der Fihror hıt ächer befohlen, dass mit adfortiger \üz- 
@ Lug lobene- er.d Genussmittel und Tabakıcron, vralche Yahrnachto= 
engehörige und Wehrmachtgpofolge eis Urlauber oder anf Diorat= 
reise auz Joa besetsten Gebieten in das Reichsgeblet mit dich 
führen, weit sie os selbst tragen tönnen, von jeder Kontrolle 
und D’echlegichna bafroit sind, Die ltr hne von Toren zu Han= 
doisswaoken ist weiterhin verboten, 


Soweit, bisherize Anordnungen nicht mit dieser Rorelurg in Tin- 

Klastehen, sind sie Aser Ireft zumtsen, = Alt ob safort 

der yorstehönde Defehl, Verstösse durch Überschreiten der one 

Erollbefugnisge werden in Zukuntt atrenestens geahndet. 

Diosor Defchl iet ungehend der Trap, some ıllon Lontroll- 
aut gtollon bekemtzugeben, Der Reichsminfster der Finanzen Wird die 

Zollstellen ebenfalls ünverzüglich cnteprecend anveisen. 


% 


Der Chof des Obarkommndos der Velrmeht 
gez, Keiteı 
BEN Fonoralfeldn rädhn1ı 
Ausrtn des O,.H, 


Die Minchne von Fulaben nd Päokelen mit Lebens- um Genusg- 
mebtolr yyaurds Khrkn wengkür Lem, La eıc ss ,Len WeRststan Date 
Bobleten et zigclangen, 


ui Dir gtom Wlan 


Datz? Anfklisun 


“ DR 
rin 
Adetor A 
irappem iur) 1 ts. wit ’don Baar 
hate Vorfeld ur" n A 0,8% eufsükl’hron. 
tt 4% vonkt an maanklrae 
h en N Lage 
Der. Inser- vd motlirunme 1 “An CM obirsa vozdadır 
Konpfbuätnunsrn ehe 20 Sms we Mogaldym wir Sense 
doh bein Asaib Foler rin Srlamereng ulst sranohn die | 
antaratellten <Lsnttor 
kltabı au barahtın. 


Arıa äpihtr 

" zungen. 'opa — aiid Sapgauitkrennn, SM kartakım Arml- 
aleslich y.ac niw'aetong 2 wruspin. SIe aid FleNlich alt 
Meer uinyirkelen,Aotehsch Mach Anmaueinen un Emrühr- 
ernsten muskuntstten, 
Sin wigsen In Am Tre moin, wien une arlen atlskaran) 
= dis Zug- orsr nrenlontiiz Srupien zu Können, 


»® 


2.) 
.) 
10.) 1 

©. 
12) 
24) 5) 


17 


= 


r 


SE 


Div.Ge£.St., den 25.B.42, 


ulturgütern. 


Huseen, BibWlotheken, oder Sannlungen in Schulen werden oft- 
ıun?t, Unkonntnis oder im Bestrolen sich ein 


er: 


mals aus Unve: 
Andenken zu versch 


m, ausgeplündert und teilweise auch 
t 2,7, für die winsentschaft- 
2 die politische Auswortung we; "vollen 


mutwillig zerstört. Dadurch 


liche Forschung o 


Material verloren, 


\ Ich verbiete deshalb mit sofortiger Wirkunr, \eus Entnahme 

und Zerstörung von Gegenständen aus oben „n,sführten ann« 
Aungen, \erden derartige Objekte ausfiuasl; gomacht, hat dem 
zuständige Einheitsführer 
Div, durchauft 


anlassen und so 
ntscheldung; ob us sich 


anshus zu Gunsten dor 
"üe Sicherstellung zu vor 


VL Moldun; zu erstattun 
Inen Fall un wiehtic 
vinzig und allein dor 


Die 5 
odor unwichti,c Funde hai 
Div. 


Vollzugsmelt 
zum BAuu.u2. 


0 durchge 


© Belehrung dor Truppe 


gr Bteinon 


Ex 


A. 


4 Division Wiking Div.Gef.Stand, 22.8.1942. 
Ia 
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Die Bohendlung der einheintechen Bevölemig und der Eindruck, 
den disse von den deutschen SoMeten bekomm, Im\ ensschei- 
dend fir die spätere iliterbeit dar Bevöliwrung = Aufbau 
dloses Landes. Fehler dio jetzt zomacht werden, machen die . 
Bewölkerung misstrauisch und sind solwer wieder gut zu machen, 


Zu 42t dachelb notwandig, dass von Se.scnder Truppe nllce 
geten wird, dio Brvölkerung in dioen für des Deutmim Roich 
notwendigen Wirtachnftegobäot zu® „u behandeln und in ihrer 
durch den Krivg bedingten schr/migen Lage zu helfen, damit 
&o Grundlage für oina Froimitlige spätere Mit m-beit schon 
jetst von der Trupre gelvgt ünd din Vertraensverhältnig ga- 
schrffon wird, wie wir cn am Mwf co@irffon haben, des uloh 
als die beste Grwmäinze für des.Zurammank dan und die spl- 
toro Nangentaltung ermiosen het, Dodurchnird der Zolschoie- 
mas nich propng. naletineh sus,den Angeln gehoben wnd jede 
Yertiennonthitgunit beseitigt, 

Die in den Yldern verkroohenen Vorsprongton werden an die 
Siodlung-n, horangerogen und von oinom Lenäetroteie r- und 
RänbarLiven form gohelten, dic Ars und Ordnung wird somit 
an ninfacheten wioderhergostellt 


Allen Truppenangehörigen ist disso bedmtıngsvolle Arbeit 
kler au machen. Ich verlange von allcn Komnendotren bat. 


Unete die voitgehonste und vorständnisyollste Tätigmit . 
im Sinne einor politisch-klugen Vorerboit für dio Zukunft, 


en* 
x a Mi uapr 


Yozteilers "Ir 


Pi} 


ED) 


2) 


X, Kindorbotrouyng, 2 
Das boir Verwalturgsführer Acr' Hikine - Stiftung oingchahde 
Geld wire durch dicscn auf ci: Berikonta bei oAnen deutscher ' 
Back olrsczchlt, Des Barkkorto wird errichtet unters " Wiking- 
Stiftung der 4 Division Wilkiee „" “ 
Unterachrifts- und vorfünursbercehtirg dat der NY Lone- 
Konnandcun od r dor Vorwilturcoführer der Wkirr- Stiztung 
dr. Vorbindung nit den Reforei.tcn der Stiftung oa olnon 
Kurateriunsnttölicd, 
Ist eir. Verlciratster gefallen, Prost die #, Einheit an 
Wohrort des G.Fallcnon bein Molacnst an, vsLYleL Kinder vor- 
handen sird, Nauc, Vomano, Gröurtaint: 
Diese Unterlage wird durch ans Rrts,pieRuls(Abt.) ar den 
Roforent der Wsking-Stiftung ol. er ich. ‘ Nach Üborprü- 
‚fung wird durch diosen über das Bnı Kkorto 416 Anlorung &ir.ce 
Spapkasscnbuehes über Ril. 3 000, -= auf den Nnfen jeden 
Kiracs voranluost. Das Krpktel „usa zu den sünetirsten Mns- 
bedingungen angelcct und bio >. Vollendung du 14, Lebene- , 
jahres oiruchl, Ziraen soap.rrt worden. DIO Bank übsrachdch 
:s Sparkasucnbuch «= dic Nr.chtiston, Dor Sohriftverkchr soll 
möglichst kurz sein ut Ai) Überweisung nörlichet schicll 
erfolgen. a 


Die cinroichende Eirnc't orhält durch Non Verwaltungeführcr 
der Wiking - Stift Nnehricht, sobnld dic Anlozung Ace bo- 
antragten Sparknı “suchen odrmeloitet iot, modasz dio Kon- 
Dandoure dic Srigen vorstimäiten kön on, dans oic für 
ao Erzichurr ‚ex Kinder dcr Gerolleron aus dor Wiking-Stit- 
Yung Finmzei) urtorstützt worden 


Hat cin Ftı.4 bein Todc schurs Vaters Ans 14. Lobonsjahr schon 
erreicht. (her das 21. Ih injrier nach rAcht übernohritten, 
erhält ca Pi 3000.-- übom.iosen mit des Voerpfl-ichtung, dass 
der Vomund dns G.1d ruoschlicsslieh für dio Erzichung Ace 
Kin vorwendos. 

Won bot urchclichen Kirdorn durch zwei glaubhafte Zougonaus- 
zen belegt worden kann, dass der Gofollene dio Vaterschaft 
anerker:t ud dic Absicht hatte, dic Kirdamtter zu heiraten, 

wird wie bei cir.crı chelichen I verfahren, 


Stirbt cl. betreutes Kind, vor Vollendung dos 14, Iobensjah- 
ros, crben dic lciblioher. Geschwister, Sird kelı.c Goschinster 
Vorfurden, erbt ALo Imttor. Lobt Aic Mutter auch nicht kchr, 
scht das Kapital sant Zi-scn zurück an die Wiking — a 
bezw. dic 41 Divisior Wiking. Bci Todosfall cincs Kindes wir 
Kapital sent Zinsen sofort fällis- 


Bei allen nach den 31.3.1942 Gefellenen ist, soweit die 
Vormasotzurgen vorlic;ch, nach Aicsın Ausführurgebestinmn- 
gen zu vorfahren. 

Dio scithor durch dic Einheiten der Division an-elegten Spar= 
kassenbücker sird einheitlich nach dicscn Ausführungeh0stin- 
ur som u FSächt 


Wohnort, Strnnsch 


ıı 37 t 
Schnervorwurdetenfürsorgos 


8) Abschnitt I ist vordringlichste Aufünbe, . 


9) Lassen dio Mittel der Wiking - Stiftung sich soweit 
Übergchen, dass angerorr.cr werden kann, Sic üborschrei- 
ten den Bödarf zu Absehmitt I erheblich, danı. hat das 
Kuratoriun cine Aufelicecrung dor Mittel in zuoi Teile .F 
vorzuschlagen. 


Der 1, Teil dient den Zuceke zu Absatz I, 
Der 2. Teil soll folgerdernassen verwendot wordens 


2) Bir Schwervermnaeter dcr # Division Hking, dor 
Thvalda wird, kan: sich an dio #iking - Stiftung 
wendon, ur elno Sondcrbeihilfe zu erhalten, Dicso Boi- 
hilfe darf gewährt worden zur Anschaffung, bra”. Vor- 
besserung bes: ders sceigeoter, von Staat, ae? de 
Waffen 4 nicht celickorter Spozinlprothor-., rtho— 
ädischer Fusabeklci: und ollor solchcr Jogonständo, 
‚© gooignet sind, den körperlich Bohl orten das Leben 
in dor Öffentlichkeit zu orleichtern, 
b) Eine Unterstützung kann auch ir den #ıllo gewährt 
Werden, un oären Invaliäon &10 Rorusunschalung Aurch @ 
dicao zusätzlicho Masenahrıe bosm.Aora zu orleichtem, Y 


ws Steiner 
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FRE LE LONN ÖL] 
4 oborsturnführen 


Yortotjcn_tır 


; 


ih Divisior. Wiking 
Ye VI Prof 


Es hat sich herausgestellt, dass vicle von den in 
Kriogo durch Vermindung, Krankheit oder Versetzung 
ausgoschiodenen Wikingern für die Division nicht nehr 
erfassbar sind, Sic tauchen inzondwo unter und verlic- 
ron den Zusamnonhang und dic Verbindung zu ihren Front- 
truppenteil, Gerade die in Kriege «rwachsene Front- 
kanoradschaft sollte abor auch ir: Frieden und 1: spä- 
toren Jahren erhalten bleiben, weil sio sich aüch gc- 
xado dann in weitesten Masso auswirken kanıı. 


Noben dor persönlichen Kaneradschaft: ermöglicht cin 
solchor Zusanvonhalt eine weitgch.rAc Förderung dos 
Einzelnen, soiner Intercssen, beruflichen Wünsche 

und oino ädocl2o Unterstützung, dic sich in Falle einor 
Bedrängnis auch natoriell uswirken kann, Nionals dür- 
zon &,B. gorado dio Vormin'oton den Zusan.onhalt nit dor 
Division vorlioron, de,er. dio Division in weitesten 
Masso zu helfen bo-t-cot ist, 


Es wird doshalb jndor Einzelne sufsefordort , von sich 
aus stets dic nobindung nit dor Division aufrecht zu 
erhalten, nosarn ihn das persönliche oder dienstliche 
Schicksrl "us deren Roihen &rgend wo andors hin ver- 
schläft. 


Boi &,# Abteilung VI der Division wird zukünftig oino 
Zrcamenfassung der Anschriften aller olienaligen Wi- 
Ynger erfolgen, Diese Stelle ist von nir banuftragt 
allen aus dor Division ausgeschiedenen Wikincern, sofern 
sio dic Vorbindung nit dieser aufnchnen, nit Rat und Mat 
beizustchen, wenn sie dios benötigen und zwar ebenso,io 

. denjenigen Ancchöricen dic sich noch in unseren Reihen 
befinden. 


Steiner 


FiBL Monatlich einmal an Ale Mrunne hokannt zu Reben. 


Hi Division 
“Te 


Div.Ge2.5t.,10,7,1942 


Laut Aussage ins 


zussisch. Luft 


@,) Tasch., bei 


Uhr aufausichen, 
Srfolst dic Dutonation 


3.) Frösch. in urdgrauc 
Druck auf du 


atkon bei, 


Div Druppe ist danibur 2 
Golandu herucliegunde ud 


56 durartige, 4. 
zus dur Iutt 
bit sinds 


obzeuorfun. Gegenut u. 


Deahalb Vorsicht, 1teht benutzen } 
übungena 
sorgfultä; 


aufgefunden. 


gehstände sind 


„huupackun und „it dor „ufschrift 


zu vorihu., an div Division „bbeIo,, nach vorkurigur 
Zorn uns24.cher surdı 


ng abzuscbun. 


VEN bugauldung 
au. 20.7.1942 


über Bulchrung dor Drupj 


8 


AN EZ 


_ Wertoälcns bis zu dun Kpıppı 


\ 
E 


Er 


Bi 
Abschrift von Abschrift. 773 x Ir 
= mm Me 


Hi Division Wiking Div.Gef.ötd., den lo, Juni 1942, 
ie: 


& Ungeprüfte Abwehrseldung. Er 


- | 


In der Nacht vom 5.6. - 6.6.1942 wurden im Donesgebiet mit Trans: 
port- und Kampfflugseugen 90 Farsisanen-Instrukulomen abgesetzt, 
Ausgestattet nit 40 Funkgeräten, Handgranaten, Hedikanenten, Provianb 
und Höllenasschinen. y 
85 davon sind in deutschen X Uniforzen mit falschen Au eisen, 
autenbe „12t, Organlsabicn von Parbissnenabteliumeen, SauehEnage K 
'von Brücken’ und Kohlengruben, sowie Feststellung un4. 18chädlichmachmg 
von deutschfreundlichen Russen. 


Zusatz der Division: 


1. Soldaten, die sich im Bereich der Divisior „ufhalten oder ule 
Yinzelpassanten oder in Gruppen von 2 - 3 dann das Divisionsgebiet 
pausieren, sind auf ihre Ausweise zu „rösen, 


Es wird darauf hingewiesen, das obi,“ Partisanenkonsando vorauam 
sichtlich Uber ordnungegomään ence Cunende Ausweioo verfügen 
werden. 

Anhaltspunkte für Täuschung pibu die Tatsache, daB solche Personen. 
als nicht au den benachbarteL Divisionen zugehörig 

festgestellt werden. 
In Zweifelsfällen ist hi%ı Ic zu befragen. 


Aufnerksankeit der für ı;s- und Straßenbewachung eingesets ten 
Organe ist dauernd na vendig. 


Für dus Divieionskonsundo 
Der 1.Generalstabsoffisien 
eos. Reichel 


. 
N Artlltorte nesinont 3 Ag%.Sb.ia., den 12. Juni 1942. 
© 


in 


ah 


‚Stabsbatterie, Neibatir., Btu.Gesoh.Batpn., 1.A.K. 2 


Abschrifs ur Bekerutgsbe an die Truprenangehörigen Übersundt, 


uud. ‚Schanfr 
ii Hauptsturnführer und stellv.Adjurant 


Er 9, Ba u 5 
Wethölten Bei Vefaugerkaher Fels}. ‚Fliesen wid 


Pe Ru 


mo0 Plugmöuben, Geräten, Kartsa una Aufzeichnungen 


3 


u, die feindl. Yliegen mit ich üb“, Soräblicher 
jpbenchtadbungen, ale sich in Loimal--/2.Euaugen vorn 
u, könden Gar deutsches Führung wioht.. aunaltepunkte Für 
‚0 Beurtoilung der fotadl, Luftwafie Lirters, 


er 
"don 
Jede Vernichtung von \ı w sen, Kurten und sonstigen Aula 
- aoichnungen durch Be a.'yeis Folniflieser vorhludonn, Lion 
und evanao FOL Lu N denen Besutaungenitylledern alle Ause 
53a af da Verkennungukasponlu oder - uunkon ) 5 
Norisbürren wen. Abnohnen und dom Kinbei terührer 


ach Auschuß, Abstuns oder 
eußes jede unsltteluane Aunäheru; 


Basatsungesitglisdern alle Ausweise, (bias auf die Kr= 
KekanselR oder = marken ); Kakbans Moltabucher nen 


& ndah Karton, Bordbüchera, Gerätebescureipungen 
suchen. 
Üzeus Verbundene oder leicht auszu- 
'674- Bild-, Funkseräts) in Velwöhrung uelnen. 
Beh Gegenstände den Binheivafünrer uberuehen. 


® 

7.) Yuch Duvelführung der Durensuokun, Jedes Weitere 3 
BD re 

Werfen und Geräten voraniden beuw, verhindern: 

Sc.raube eiües Neirdfluyssukes anärehe, senkt 6i 

us, durch einen auksantladh nubgeldusen BEHUS, auı 

10 jototet au warden. 

Suvapnechond Vorfahren ı 

©) bel Gsfungeunahas von Ausehönigen den 7 2A. Fi 
="auoh voß Beldakon, Qto-ntolt sun FLiogendah, 
Hören - im Brdkaapti ; 

»J.lei Ervsurung von Geräten oder Aufselchinugen der 
anrerlone Ia'urdkaspt, Dossiers pi hedeyhung +0, Genie 
Ständen oder Votwrkünften oder Erbyutuns von dur 

) Bat Aurristung vb aolehh (von odar Auch \ shnungen 
©) lei Auffindung von solche Geriben oder Aufs 
suberhuld deu Kantroungs: , 378 


Anwot ug für den Sinheitetührer"; 


1.) Jeden Hall der Oafüngsanahnm {dlı Plieis oder Uur Krbauvunp ve 
Yllusrugm, Goräten 4ad Aufaeiohnunste, taz SAL; Bkinpenkzupge «| 

sofort Yoramldlich den vorueaatate ı.enutateile anld 

heldung glelchze big: schriftliußr. "A erLogOH. ; 

Die Yoldung muß enthalten r 


a) Angaben von Zeit und Ort "re 
der howlandung oder Erbui tu ig 

bJ Angabe ler Baumısto, wo; 
‚outellu int, Über dıp naupkosrkaale deu Yo indiIugsouga 
(zul der lekoran, \-- oahr Doppeldenken) j f 


©) Augabe von Zahl „x Vor 'b der gefangenen Ya’ 
wäu der üahl daz Powtsunsaultulisdor, die nicht gofangauge, 
Homann werden kunuten oder vor aufcofuuden wirden 


A) Gepaboinf L.* Augaban über urinutete oder aufsorfuundene Dom 
züfe und Sn-aotelkangen uud deren Verdluib. RR 


8 


Home, u ausweine usw. suat Meldaiz;onkedg 
a): Auk u aWeingtluszenz anborgnnda Sende in Ve 

Gr. sleung Unpe Yertlsib simteist, 5 
Nahagiugsoug wuter Zaydahung halten, 
Wachung ungearssae wind. 


N} 
ei Diviagon using Div.Got.Stand, 4.541942, 
a 


Kanpf der.Stossgruppe 


I» ia 
j 53 
N = Zusammensetzung. 
1.)a)Persanelil db) Berafmung Mund 
1 Gruppenfüührer,sgl, 1 Mesoh.Piat, 130 Schu.MuP. 
Stoltruppführer . 3 
1 stellv.Gruppenfhr, 1 Masch,Piste PERERREN 


eo 2 250.50hu? 
f} 4 1.1.6,Schütsen 2 1.1,0., 4.Pist. . 1000 Sch.2.MG. 
1 Seharfschütse ı ZiolferarsGev.  Maschenmunition 
x 1 Granatschlitze ö „Schiehd. 20 60., 4 P360, 
4 Gowehrschütaen, ° 4 Govehre,aääser- Tascheniunition 
a1.Hondgr, Torf. dem Randrranat, 16 Handgranaten 
Fa ukpfuttl, 4 Inf,Bründfl, 
II, Ejat-i eig der Gruppe, 
2 s,gornaı = 
Gruppgnführer () 
AuM,C,Trupp 2 
stelly.Cr.Far. &.... 
“ " ilo,Teupp 2 Ö Ä 


b ö 
Schorfschütsc O8 
Granatschitac O6 

= 4 Gew.Sehäita, OÖ, , 
% ° 


®- 
© 


-2- 


b) keupftcchn 


3.) Die Stoß) ist cine Krıpfeinheit, In der Fouar nd Stoßkrane 
agent ü 


Die Träger der Fowerkroft sind die 1.1.0, 
Doin Einbruch zerglicdert sich dic Stoßgruppo 


a) in den Stoßtrupp 


I 
Gronatschlitsc 
4 Goychrsehlktagn 
2 u „Norfer 
d) An don Daekungstrupp e 
5 Stellr.Gruppenfhrer 
5 1.1.6, 2 


or 1. Sehärfschlitac. 


TIL. Aufgaben dor Teile ler Stoßgruppe. 
> Er SE 
uppenführgr ist gleiel ik it! 

‚ruppführer. 
Er BBfichit Glicderung Zu Gruppe bein Vorgehen, regelt den 
Tauorkanpf und don star"eiweiscn Stcllungswochsol der, bofden 

una sotat. bet Arntiherung an don Reind Scharfschitsa und 
tschit.so cfn, 
ehrt den Stoßtrupp doizi Dinbruch wıd regelt den Fouerschuts 
duxch dcn Docku1setrupps Er 
De escht en aut spitäe deo-Stoltrüpps (uit Stoß-M,O,, Grannt- 
schle no und Hnogranatenuerfern) in den Feind oinı 

a nit denjenigen dcs Gruppenführern, 


5.) Der pa: 
= des Stoßtrupps boin Einbruch, Inden or 
den "aid mit seinen 1,8,0. nicdorhält, ; 
Der Schartschitso tritt Aiörfür unter Soincn Befehl, 


Ag Mihror dos 1.0,2 und Gtoß- 


führt ans Luluı2 „Er führt den Fouor- 


6.) Die beiden aauos dcr Gruppe führen den Fouerkenpf in staffel- 


au sein, » 


2) 


3 


1) 


“.- 


“) 


22.) 


a 21 


filhrers, sobMd 08 " 
ttet, eingesotat und den Stellv, 
a5 Doolangs-N,G, durch 


Dor Scherfschützg ira 

nie Hofek orte Seiner » 

Grupenführer, wıterstclit, 2; 
= Scharfschütsonfeger in 
20: 


Der: G,anatschütge ‚ira durch ter Gruppeaflhror eingenetat, Bob-ld 
Morte wirket = E ee 

eine Merfe irksan wurden kenn, Zr bekänpft Abn Gamer hinter 

Boden Folddcekungen auscion nit den Lln0sB a 

Bericht, in der Bewegung schlclend wıd den Goguer nit einer 

Senengmurttion in;dircrten Schu) „icdorheltend, nit den Btoltzupn 

geneinsen in den Gegner cin. 


Dia Han 


\tonvorfer beteiligen sich ni% ihren Cu,chren er 
Tqucrkaip?, Doz scs aöglich tet, Sto brachen witer dor 
Plrung dcs Stoftruppfihrers nit Handgrwnten uul Keballten Li“ 
augen, untorstütat von den in der Dovogung Fetrinden Btodak, 
adden rllichfalls dirckt schtodenden Orzn,tsohltaon, in den 
Gagıer el 


BE W.Koanpftcohaik 
Fee 


ıpfteohnik der Stoß worst dio sorgfältigsto Ausbil- 
or Spontalteten Yorcna- : 
Sie fordert des rein, 

Gruppo, schncllo und sich‘ 
Stellung der Scharf- wi 
dor geoig:cteten Zinbrüchntelle bein Gugior. 


ihren Ausdruck "iu Wıtere‘ dus 6; 
dos andere M,0. nu un gewlnnte 
Die noch nicht "Jingesotston Sehit zen <rboiton sich unter don 

Pouor beider MG,8 vor wid schlichen = fist ausschlioölioh da 
tiohter Coht zönzeihe einzeln vorspringend = nach vorvärte 


‚wer nd Divegung Ussen bei der Stolgruppe aufoinzndor vbuon 
Bee ao Kane 1 Bohon bein Irenzrbeiten cı den ut io 
ee 13 


Die u. 3ite der entwickelten Stoßgruppe boträgt'otza 40 - 60 1 
a ro Tich Ale Beiden A,it,d, die’Leipfvroito 
Ahrond dio Schütacn in der Tiofo folgen, 

Irst nit weiterer Anrähorung an den Gegıer spri:y dcr Grau 
schütsc in dic’Höhe dos Stol-M,G,, der S.horfsch&20 in dio ho 
dgn Dookunge-ti,G, wid Torstärken deren Feuer durch ihro Inffor- 
wirkung, 


zu % 

% wd da: Soherfschützt: 
ährend Stoß-l,Gs, 
äcı Feind heran- 


Doakung forgchens ch 
wıtor Führung dos gtellv.Crupp 
Grenntsohütze una Acnders-etonsorfer 
schicben. 


34.) Dei: Zinbruch nilt dcr Deokuw-gstrupp (Deekungs-15,G, ud Schärfe 
sehüt20] dc. Gogzer durch ihr Icbhrftes Feuer nicder, während der 
Stoßtrupp in dan Feind einbrioht, 

« Stoßtmuppführer, Stoß-I.G. w:d Grountschütze feuern ir: Lsufon auf 

“ den Gogier, wihrend die Handgrenztesserfer diesen dureh kbiurf 
der Hondgrisioten in der Deckung vornichten. 


35.) Ix der Abichr achten die 1,1,G. wid die Maschinenpistolen Ahr 
Feuor cb 200.n als Sohncilfeuer auf, wihrend dor Granatschiitao 
Vorulogena ti tote Makehalasiniengt: > E 
Der Schsrfschüitze hzt in crster Linie fal,Führor ebzuschießen, 
Die Geuphrschi& sen bokätipfen dan Gognor nit Sohnellfouent Alla 
halten Hondgranaten bereit, ws den Foiad uft Salvon zu yozndohtan, 


36.) Doi Augrirf fa, der wird in Posgräcokungslöcher.ı Jockuwig'gor 
noinien, solmge-dfe vorfahrc.den Panser zuf’dio Cr.npo zollon, 
ic Anchfolgendo, Int: 


ok'ir: dt. 

x nase 

17.) Dio Ünerrichung-ags Stoßtruppangriffg auf de fdl; Ponzor durch 
Bin Tide Bet ans An DE DTEN RER aklardanne 


10.) Die Epfivisc A W ei?crdert ncben streffor Alu 
cin Mohstrd an %*, Btschlußfrcuäigkeit"und in 
Genoinsohsftagefühl aller Au mi rigen dor Sto.igruppe,< 
Änderuigen in der porsonelicn Zusszmonsotsung einer Urppo’sind ' 
dushz1b uch !Weliohkoit a veraolden, 


U um 


Yorteilor TEL 


“ "MW Division Wiking 
Id 


Ordnungs- un 


Nachdem ü y 
Sind und die Frähjahrsarbeite 
When? muleenioch won kalte Ber Serz 
atandasbzungs- und Aufräumunge 
Hierzu sind; 
a. Kommandos 
schüdigte Fi 
b. Die Mierl 
Beuchen und 4 


arjGnbertühren. 


note 


Dentnuhne 
durch die 
dio 


das Wusssr verseuchen k'n.ele 


Beispiel 5 einer Von 
sinzise 


% wurde der 


in den 
den Latrinen ont 
7». führte, zufluß in aiı m gefunden. 


Die Iatrn u hind zu erneuern. Ohlorkal 


bereitzustellen. 


Maße eine 
mehr aind zu 


pp- Die T.1.ulache Fliegertätigkeit wir in 
web-+\; Die notwendigen Kalnahnen der pa 
Dr Halte 


uren zu Stellungen, Gefechts« 


en Steiner 


d., den 30. April 1942. 


Abschrift zur Kennt 
Mit der Durchführn 


Ne 7 7 ol K as 
4 Division Wiking Div.Gef.öt., den 22.4.7142, 7, 
Abt. VI» 


se 


“ Betri_: Lesenappe der Division, 


“ A) Ich habe die Herausgabe einer Lesenappe befohlen 
und der abt. VI dic Durchführung übertragen. 


2) Zweck der Lesenappe ist, mir die Wöglichkeit zu 
geben die Erziehungsgrunäsätze der Division durch 
Heranbringen geeigneten Lesestoffes (Gute Zeiwungs- 
artikel, Weltanschauliche arbeiten, wichti,se 
Divisionsbefehle usw.) an jeden Mann, zu fördern 
und zu verbreiterns 


® 3) Jede Kompanie und gleichgestellte Binheit erhält 
eine Leseuappe. Ihr Inhalt ist vun Kompanie-Ohef und 
jeden Zugfuhrer abzuzeichnens Diese haben dafur zu 
I} sorgen, dass die Loscuappe ınıurhalb des jeweils 
Tostgesotzten Zeitraums von Gruppe zu Gruppe, von 
Manı zu konn geht und volssen wird, 


4) Die Iescnappen sind tumingenäss auf den Dionstuog 
schnellstens an 44. Division abt. VI zurückzugeben, 
dauit sie wit neuzır sescsteff verschen, an dio 
Truppe hinaus echc: können. 


5) Die Snchbenrueiter YI bu den Roginentern 
DD Bel, („Öt.) haben fur rasche Vortetlung 
und Rück! iLfurung der Lescunppon, vowio deren 
sorgfältig) Behandlung zu sorg« 


6) Ich nsche die Kgt.'s u, Btl.1s - (abtı) Karı 
daftir verantwortlich,sich persönlich durch 
SuSchproben von der Durchführung dioses Bofohls 
zu „berzuugen, danit der beabsichtigte Zuock 
weitgehenst erreicht wird. 

Jeder angehörige der Division soll die Lesenappe 
äurchleson und sich .it ihren Iahalt vertraut 
Gachen, leben wichtigen Hinweisen für den Kaupf. 
soll die Lesonappe ihn „uskunft übor alle wichtige 
Geschehnisse iu Grossen und iu Kleinen geben und 
ho aufklärung über manche Fragen, die uns alle 
berühren verschaffen. 


MI UaR. 


Verteiler: III 


rm dd 


Pack 
EN ” 

| Division Wiking DiveGef,Stand. 8. 4. 1942 . 

er He 

bu 

Koi 2. 43 


EL Abschrirb zur Kemntnia. 
3 Für das Divisionskommando 
‚Der erste Geheralatabsoffinier 

gi. Roichel 


KeGaf.@b, „den 31.3242. 


Bei der Ausladung sines Karach-Btls. auf, tom Bahnhof Uspenakaja sind 
am 31.5.42 durch Fliogeraneiff erheblicı» Verluste an Menschen und 
‚Pforden entstanden. 


Ka wird daher befohlen: 
Er rapzatgen jeden Transport as 18t zachtzeitig ein ültener vor= 
aut n 'alor der betr‘s"suden Division zum Bahnhof Vopenaka,ja 
au sntsonden, der sich übe” Nie Ausladendglichkeiten informiert 
| und alle Vorbereitungen fir wine beachleunigte Ausladung trifft. 


zu gehören: 


&) -andı der Rampen, 
BR SkanaunE den Aankeathaege, 
S), Erkundung von Fliegerdeckung, 
R @) Organisation des Luftspähdienstes, 
oder Transpo:. ıst sofort nach Sintreffen (eleichzuixtgültig ob 
a an onen ein hep BatOEE nen, er = 
_ Die Trunpe „-c den Balınhof sofort freizunachen. Fliegsrdeckung auf= 
"zusuchen UA zugweise mit größeren Abständen abzurlickon. ‘in Ab» 
 Wanter ver restlos durchreführäten Ausladung ist verboten. 
Auf 1: Bahnhof bleibt nur das twondige Personal zum Ausladen L 


ya „torden, Fahrzeugen usw. zurück und folst anschließend in 
iten mit großen Abständen. 


" Während des Narsches sind bei jeden Zuge mehrere Luftspäh, 
(ohne Stahlhelm, mit Trias) eintasten Au 


Im äntwurf ges. von Wietershein. 


Div, Gr ‚Stond, ©, 3a: 1902, 
ME F. ink 


Ich glrube nit joden Wikinger der gleichen Moinung zu sein, dnse 
wir (35 sıtwliohe Verpflichtung Iuobon, völlig unohh“ngig von 
ollen Vers: nrungennamahnoh Las Stontes selbst Fir die Kinder 


Wir wollen von uns cus dafür sarsen, loss Aia Kir to“ unserer 
Goferlsum epiter eine sorgf”ltige Borufserziohsun sonicagen 

* jeden Mikängor, der Fersilienvator ieh, sehon harto 
sit gobon, css seine Kinder ale Gesiahorto Zukunft 
f oben, «0):3 ihn selbst drw Soldctongläck,rerangt sein nollte, 


Toden “u” singe gufsllenon Wikinger; all doshrib cin Sporkas- 
‚aonbuch von 3 000.— RM urhalten, 
orsiclung dus Kindes bostimnt irt, 

Nlir elle nliseon enboi nitheif.n, Alle 2Foprrnidso rua don \drt= 


zu Botreg für Ci Barufo- 


sohnttubotricben der Divist.n, wio Bold-tenheine Unpsnskaja, 
Anmoreijeiiko uaw., mus Zn Zruppon- und Div.Nerketondnroien " 
gollan dashrlb in oine"Neing-Stiftunge Flionson un! "usnchltoss- 
“ lioh hiarfür Vorven/uny Sinten, 
7 Die Bivieion hit herfiir on Yurstoriun bostiant, dcas Aioue 
e Metal vorinltriund dio orforäorlichen Summen borcitetollt, 
Dio nointon nyoonteile h’ben achon von sich zu Zn nolcho 


Aogelung <'nnuleitet und don Grundstoak fiir Mc Kinaore) 
genehrf®«n, Din Division wir! diose nunnohr = uch nit ı 
dor Lou Sentsilo - uoltor nabruon, 

Sofa, As Divsaton in &inuor Wiking-Sponde weitere Iiittol It, 
sollen "ons "nzu Aionen, un sehvervormndeten \ilkingern kenornde 
seh-ftlich zu holfen oder Totf“lla zu stonom, 

Dis Yrupps fra iber.fon weiteren -uob-u Nicsor Zinrichtung fort- 
Aeufen! unterrichtet, 


far. 


Die Flugblattpropagunda des segners hat sich In letzter, " 
Zeit wosentlien verstärkt. „it allen ultteln vereucht sie, 
Wisstrauen und zweifel im a des Frontsoldaten zu 
eruecken, 

Je wehr die Aussichten des Geguere schwinden, uni m.r.tä- 
Tisch zu überwinden, un so melir wird er verouches ;, seeltach 
auf uns einzuwirken. 

E3 Ast nient muglich und nicht erforderlich, »uf die feind- 
'n Flugblitter im Einzelnen einzugehea und sie bei 
Unseren uannern zu widerlegen. 

Wichtig und entscheidend ist aber die „iue einzige Tatsache, 
von deren jahrheit jeder Angenörige a-" Divivion voll über- 
zeugt sein mus 

"Der Gegner wirft veine Flugbl.t.er nur wit dem einzigen 
Zwecke und der einzigen abafei., ab, um una allen zu schaden. 


Er tut das nirht aus Menschen 
freundlichkeit, sondern getria- 
den von leicnuschaftlichem 
Hasaı 


Er will ung damit iAunplien ersetzen." 

Jeder Angohörige te: Division muss ein foindliches Flugblatt 
nur losen in dr ianersten Vberzeugung. dass sein Inhalt 
verlogen ist 

Er hat sofort einen sleisrift zur jend zu nehmen und nuf 
dns Flug".aus zu schreib 


keinhardt 
u kann 7e/i, nt.Nordland. 


"ch bitte die verantwortlichen Komsandeure und Kp.-Dp- Chefs, 
diese einfachen und unbestechlichen „ahrheiten jedem Ange- 
hörigen der Truppe so klar zu machen, dass jeder den sinn 
und Zueck der Feindpropssında voll verstunden hat und sio 
danit selbet richtig bewertet. 


EG u, par. 


@# (lo eigenen Linien in unser Hinterland zu komner "nl dort Spionage, Sabo= 


Abschrift! 2: 


M Division Hiking Mir.Gef.st., den 14.2.1942. 
© 


” Partisanen in deutschen Uniformen. w 
Be Div. Ic, Teb.lr. 122 gehs 
An 


jeiven und Ort: 2 


Ba mehren sich Ale Anzeichen dafür, daß &ie Roten nicht nr. einsolne Teut 
An grolen üongen, sondern auch teilweise Abteilungen mit Ln.achen Inte 
foraen und \arfen ausrüsten. Usa, ist dem Gezmer an der nus-Pront ein 
regt in die Hände gefallen, 

@8 ist ihnen damit nicht nur die Höglichkeit gerebe,, Leichter in dis 
deutschen Linien zu gelangen und Überfälle aussuf(h.“a, sondern such dur: 


Da, dionez Möglichkeit der FüL, Aampf-, Bröpno.nusc und äereı Heungatätige 
keit au begegnen, wird in Argänzung düs Be su,,befehle Foluondor befoßlens 
1.) Die Abschnittskummndanten richter: :02 ırt {a ihren Abschnitten sinen | 

= näfenst ein, Zun Fhım, der Hesnenstreifen aindnur + 

rg Fertepsobekicer u komm... een; Degleitnannachaften nind 
Bach iynansen dar Abschnitteko’msndanten mitzugenen, Diese Streifen 
Sind mit bonondaren Ausweise: "u gestumpelten Arubinden susaustattt 


Aufgabe: Soldbuchkantrolle: „#stlicher Eoldaten, +inschl. nicht bi 
kensber uffiniare Jeden ALng>a, auf ontrolle) ‚bonge sim 


gesahloasene Gruppen vo’, \osdaten unter Führung sin 
kontrollieren, 
Säutliche Posten »)..1 Zuchäricklichet dahin zu bulchren, daß nie 


'näwelche Ausk/n "tu erst nach Prüfung der iuewoiao der un Auakı 
bibtenden en a 


Me restlo: saführung der rechtzeitigen Sckanntmachung der Kenn 
worte muß talsch sichergestellt sein. 
Binweisc \e)_ “sr Prüfung von Soldbüchern: 
®) Nun» wuf sin ötlick Pupier schreiben lassen und mit Unterschrift 
{} ir \Vo.dbuch vergleichen, 
» "age: wie hoch ist der Tehrsold? 
6) wsannungsunrke vorzeigen lassen und mit Soldbuch vergleichen, 
&) „ach den Führer (Kür.) der Einheit fragen. 
Der Yoind fertigt nicht mur Fälschungen von Soläbüchern an, sondern 
' Ast auch in 64 echter Soläbücher von Gefallenen und Gefangenen, 


Für das Vivisionakonmando 
Der 1. Genoralstebnoffieier 


ger. Reichel 


L “N 


h 


URN 


4 Division „iling Div.Get,ötand, 6.1.1942, 
Ta a & 

Es kommen inmer wieder Fälle eigenrächtigen Reguirierens von 

Vieh, Lebensmitteln und Möbeln sus den Wohnungen der Ziv!ibe- 

völkerung herz vors 

Die Divisıon weist nochmals darsufhin, daß solche wndnahmen 

auf das strengste verboten rind, 

In allen rücknlirtigen Ortschaften sind die Oxrkommandanten 

ausschliesslich die Treuhänder der vorhanlenun Guten. 

Sofern Trupponteile oinen begründeten “sus? hoben, wird 

koin Ortakommandant os ablehnen, der Z,uppe dnsjenige zu geben, 

wos sie benötigt, aofern er selbei aızu in der Lage ist, 

Bs ist nber eines deutschen Soldaten, vor allen aber einea 

Angehörigen der Ustfen # a2e eıser Elitetruppe, unvürdig, 

sich über alle Gesetze der O: irung und des Rechte hinwegzue 

setzen, die Bevölkerung in schäbiger Heise muszurauben und 

dadurch auch der Gesanstzuppe den Rückhalt an Verpflegung 


uaws, don r)o. im üytiall moch in icn Beständender Bevöl- 
korung hat, zu fıhnens 


U 


Wer zukünftis augen diese Bestimmungen verstößt, wird wegen 
Plündorung angtslagt. 


Verteiler IIT 


2b 


'%58 Division Wiking 
Ta/Nachrichtenführer Div-ötuQu., den 5.1.1942 
äinzelsanordnungs rd 
1.) Schutz der FF-Kabel, schwerem und leichten Feldkubels Fu \ 


Es ist festgestellt worden, dass Soldaten teils aus Unkenntnis, 
teils aus gleichgültiger Fihrlässigkeit nit ihren Fahrzeugen 
FP=Eabelleitungen überfuhren, trotzdem Durchlä: und Überwege 
in der Nähe vorhanden waren. Ferner ist vorgekonnen, dass Soldaren 
ein Pr-Kabel zerhackt und getrennt haben, weil sie es anscheinend für 
Russenkabel hielten. 
Jedem Soldaten muss bekannt sein, wie das deutsche FP-laLvl nussieht 
und dass durch mutwillige und leichtfertige Zerstührung una FF=fabels, 
Sowie Unfahren der Stangen wichtige Führungsverbindun wn für lüngere 
Zeit unterbrochen werden. 

L$ Auf der ürde verlegtens Kabel ist auf vorhandener "ugen oder Trakten 
zu kreuzen, Auf derartigen Segen int dan Kabe) Lbsrfähreicher olngegts- 
ben oder hoch über den Weg geführt. 

ser Gegen Frostschäden halbhoch auf ötangen in *-)unde verlegtes Kabel 
kann an Überwegen und auf Sichtweite a, legten hohen 
Pelddurchlässen ‚erfahren werden. ( Dir” Strauchbesen oder ätroh- 
ed Jedes Überfrhron des halbhoch verlegten Kabı 
verbaten. 


Obigen gli Binngenäss für Sie von dr Därksion verlegten Kabel; Kin 

verlegen des schweren Feldkubeie der Nachrichtent: und der 
Truppennachrichtenverbände wird aur in den neltensten Füllen durch- 
führbur moin. Be 1ot aber anzvs, seen. Dan Gleiche gilt Tür dan Isichte 

jeldka, 

Da die Einheiten die Störuneı velbst beheben müszen, 1sf°ju wohl eine 
Selbstverständlichkeit für \eden Lrupp, nein Kabel no betrlebsaicher 
wie nöglich zu verlegen. „te Nachrichtenführer uollen aber Ihr Ausen- 
Merk durauf richten una e:t ihrer Erfahrung helfend zur seite stehen, 
Insbesondere müssen (l. erwirken, duss alle Soldaten, insbesondere 

% auch Trosse und Nanısıhubdienste, über Aussehen, Dedeutung und achoneı 
Behandlung des Feı no,rechkabels belehrt werden. 

Die "Durchführung: JLeber Belehrung ist nehr schwer. Ea müssen uber Mut 

und Wege gefur./e: werden, denn es {et nicht damit su rechnen, dass der 

Huchsehub *ür &.1 jetzige Netz noch wei.eres Kubel hexanbringen kann, 

Der Ausbau uar derzeitigen letzes wur in Bozug auf Kabelbaschaffung 

schon sehr .chwierig. 

%/ Die Nuehachtenführer melden bis zum 18.1.1942 die Durchführung der 
Belehnn, bei Ihren Einheiten. 


2.)Sch.*.‘_der Pernmeldegestänge. 


Auf einer Nachschubstrusse sind sarschierende Fahrzeuge bei üchneefall 
den Gestängen der Führungsverbindungen nuchgefahren und haben damit 
den Fuhrwog an das Gentänge herungeführt, Mit eintretenden Tuugabten 
‚sind dumn zehlreiche Stangen ungefahren worden. ‚ge Führungs- Us 
‚m Sndurch zu Eehüden der" ganzen Truppe 


such im Schnee 


3» )Rauhreifwarnung. 
Hacı russischen Erfahrungen entstehen starke Störungen der Freileisunge 
und Feldksbel, die auf Fostgestängen oder Behelßßstangen sebauß ‚sind, 
durch Rraur.ii'ar.saus, As bier die Nräbte 4 - 5 mal zo schwer werden 
und leicht suneissen, wein sie du „ind Sısi sa.ich belastet werden. 


K Br 


“) 


Er #2 wm 


Diese Gefahr besteht In Sldxunslund vorwiegend bei Kind aus Büdnast — 
Sud- 


Bei Rauhreif sind sofort Störungstrupps in Marsch zu setzen, die 
durch vorsichtiges Anschlagen mit lungen, leichten Stangen die Drähte 
von Reuhreif befreien. ex 


Für dus Divisionskomando 
Der erste Generalstubsoffisier 


Ins 
Kenper 


Oblt. u. Nuchrichtenoffizier ajor 


0 Ziyinige Wiking Div.Get.Ste, de= 2, Jenuar 1942. 


u E 
an, ee Sinheiten und an die von der Div. eingesotzsten 


1.) Mehrere Spionagefälle lassen nochsals darauf Alnweisen, duß die 

Kontrollen das Personenverkehre innerhalb der von den Zinleiten 
der Divinon vologtan Ort as.art Aupehsufütren alnd  asu gehört 
in eroter jeder Ortseimmohner sich durc! el, vom 

 ., Btandortk ‚ton aungentellten Kemikarte ausre.nın kann 

ö dei Kontzolle ausmeisen mul. 

Dieue Kannkato mus Vop- u. Zaname dos Ortseimtrnare, Körpargröße, 

MaGS und Augenfaste und üengtäge chürakteria N. che Nurknalo ante 


” D46 ist vom Ortokommandenten mit Dienataie,sı mu vorsehen, durch- 
"> aunumexieren, au unterschkeiben und jeo's" Sorokner auszuhndigen, 
y Die bereite alt Mvisionsbefehl bofobla a Sicherungen an den Orten 

nö singängen und sonstigen von den Öetrk, maandanturen sineerlchteten 
Bioherungaposten haben näntliche, „u Ite Urtuchoft kommenden Zivie 

20. Haten zu koutzollieren. 
h Worden Zivilisten ohne Konnkarts nngetröffen, 0 ind diese axundw 
und der Orbawache zu Uß6 


g Tungoe 

"önganen. at Som Ortukaemnn ten persönlich Anfur wmrantrontläch, 

losen jeder nous mung Zuzug oder Aufenthalt von Fronden 
0. ammeldet wird. 
h Qu Sumtliche Gefangerun, die von ireonswelchen Sumelli mtLaauen 

Wurden und Sareb antlansunganielert teilweise sogar Ta Feinde 

Yıcıen Gebiet Jie.t, ind wieder fontsunehmen und den Gefangenen» 
sunzelsteller rüfliren, Die von den ontlasserden Sanwllagen 
der Konantu «Faron wow, ausgoutellten Ausweise aind avzunahzn 
und der Dir.ton I c einzureichen unter gleichgeltiger Weldung 
von Zarınsuruiben von wieder Lontgenetzton Gefangenen, 
h 34) gu ist witorhin nichts dagegen einzunenden, wenn hier und da 
N Oafenu.aa mı Nilfedionstei bei den Küchen, herangos 
» on. Jedonfalle sind lanyenan dauorad zu Überwachen 
\ 2u kontrolliexen, un von vornherein sine Apionagegefahr zu 


* 


Tür das Divisionskomnando 
Der erate Generulatubsoffizier 


dad ge. Roichel 


4 Division Miking Div.Gef,Stand, 31.12.1941 
Ia er 


Wikinger! 


Das neue Jahr bricht an, 

; Be ist ein weiteres Jahr den Larhfos, 

Wir Freiwilligen der Division Hiking werden im elten 

Micingergeist gogen die Mächte der Finsternis weiterköupten. 

Unger Z4el ist dio gerechte Ordnung in einen £reien Zuropa, 

le Erhaltung unserer germanischen Gesittung und Kulyur und 

der Sieg des nordisch-germenischen, freien un] ediigen 

W Geistes über die händlerischen und zerstörenicn Kräfte in 
dor Welt, 

> Mir allo schützen in diesen Krioge wahriı?4 unsere Fanilien 
und unsere Heimat vor der Annoren und Juaseren Zerstörung, 
känpfon für die Sicherung der sorlaım Iobensauffansung 
und damit der Rntfoltung aller sehöpferischen, gesunden und 
leistungsfähigen Kräfte uneerer stänne, olme Rlckeicht mi” 


|: Herkunft, Stand und Stann, iı einer kraftvollen, kultur 
tragendon Sohleksalsgenic\nchaft dor froien gemanischen 
FE Stämme, In trouoster Krmnadachaft werden vir „h konnondon 
h Jahr zunammonsteher. ind’den &-; sangen, 
Dann werder 17 . ...u goane Innere Aufbauvork gehen, fr 


Me das uns Adolf kitler den richtigen Weg weisen wird, 


An dloser (ahreimende grüssen wir den Führer, grüssen wir 
Heinat, Fauilie und alle, die uns lieb und touer sind und 
waren, 


| In ncien Jahre grüsse ich Bıch und sehe voller Vertrauen 
| Suf meine kampferprobte, ruhnreiche Tikingerdivision, 
| 
h 


De Heil Buch, Wikinger I 
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Abschrift. 


4 Division Wiking 0.U., den 30. November 1941 
us „er 
Betr.s Versendung von feindlichen Flugblättern 
in Feldpostbriefen. 


uw 


Nachstehend wird abschriftlich eine Verfügung da. Fanzerarmee — 
Oberkommando 1 v. 25.11.41 den Einheiten sur Keuntnis gebracht ı 


#0 mehren sieh die Fälle von Versendungsn *eindlichen Propaganda= 
materials durch Angehörige aller Diersuzade in Feläpoatbriofen. 


Die Truppe ist nochmals über dur bestehende Verbot zu belehren. 
In Zukunft sind die Absender vor #eldpostbriefen, denen feindl. 
Propagandanaterial beiliegt „. "u bestrafen. 


Für das Panserarmee - Oberkomnando 
Der Chef des Genoralstaben 
gez. Zeitzler 
FedsRrdıh, 


Oberleiitäant Arhierögäh And Bapp 
Bafetamı Gert genetiy FE mark 


TO adBBohsire. E at 


4 
Wii Div.Getsöt,, dev 8. 7 ben 19m. 
Be r ' foponbes 19% 


kan Aufrochterhaltung der Mannassucht. Pe 


 Anliocando 4 eingb hefahls dıa Cberkomtandon dar inareugü.ne Sue 

4 nd" Bolehrang der Truppe. u : 
1 
| 


Mir das Divisionakomea do 
Mic 
Be a 


Der erste Gensralstabunffizior 
zug enyuRejchel 
Aulılus, den 27.10.11 
Betas Aufzchitarhadtung der Nan-onzucht, 
A In Vartkufe dur Aatäten Wochen Bird - Anske 
| 


h Beolllagern, Hin S antung von dc 

IaklEı MaueD beobachten und sraeidat worden, &. af zuainlonı zeiten 

N bei ne} sahndeauten, aowie Ei Rachl: eier hb ix 
Et Er Se Heiere und Toid 

sathcabn 'bo4 oolohen Vorfällen nicht -ı.es mit der aiklien " Matkmaft 


b/ don. 
21, Die Ne AA Molehen Vorfälien dem v.cen in 


. ! des Aelohasigontung, 
eo lonkeingeb int und N m Beeiti ss a um 


2.) dam Funsche, sich peralm 'oN su berakchwam, 
3) in nn a en are dun elgenan/2ruppen» 


Nr 4.) in der e anna onen Kr 
[ BBEREN ‚sp Bangel an soldatiocher Gmunaltuiig und 


’ £ sildehriacher re 
Ich ver) af el MUT ‚worsten, Ir sie sich dur hohan u a! 
erkattung 2 banıoosucht Te vol 
aa ae Heaakkkie aheten. Bit 
In Ton gobenge 
vr I. Bas VecanBlEe her Ste 


Msinahsen mieht Aocheub 
versatlen, Dan, I die Amen Bichl astanı» 
enge Ahren Befehl und ihror 


das Vertranen 


2, Behalten. wg 

a mh 20 jede ee be ia dar ? 
Beenden 3 ‚obalter- . E 
jo a a . geh, „Fall 
=- nauBer; h Yoars; 
oedo@bußen Art mahren a er ist Sesrien est) 
wschaudnd Bolmerpunkt zu bilden, MR 
in Alteh von Diebstählen am su 


‚Michel 

uurullerlayn odacgar gnmzbEanienn 
nrunengiter, die isner auf grobe 

Kor a iae zur Aufzochterbe 


‚der 
“ Ralle ia a! du 
ala ab N ackandk Be 


In ver a 
‚oront 


ct, Benondeze die im di: 
Yarvraüiebnfelient 13 und &se Yarstodes gacın die moi 
schaft hängumeli an, 


v. Alla Tor eicgen Banın aloh über dem wlätam 
;uchen: he) 


v2. 01: Ars uaus stellen niehar, dal yontatander 
Zeltapauimdin bekanzkgngeben E51 . 


veasuihehe) 
EC} NIT 


Division Wiki=g Div.gor St, dem 11.1941. 
anteilang TI N 


N Onderbefehl über Gerichtsannelesenheiten 


nn —— 


ur. A/lar 
T. Bushrapfleges 
R kaohtenflege ist das Rick. rnt der Hannerzucht;, sie int 
dar Garant der Sauberkeit der Divinkor vu ihrer Angehörigen. 


Her Binsatz bringt eine Umurtun- vieler Bozriffe; er 
zwangsläufig zur lockeren \nfestirter sittlächer 
Anschauungen, 


Daan die Di 
Ruchtspf? 


sion nich“ "arıilert", dafür birst die 


e. 
Sie muss sein® 
schnell, 
neradlinig, 
unabhängig, 
gexecht 
aber hart! 


v:tan der Rechtspflege ist das Divinionsgericht, Ihm 
obliegt die Sorge für die anbadinate Sauberkeit der 
Division, Pflicht der Tzunne ist ca, das Gericht hierbei 
za unterstützen. 


ins I techweigen von Yerfetlungen, die Begünstigung von 
Schädlingen ist falsche Kaseradschaft nder unrecht ver- 
standene Pürsorge für Unterzebene, Wer Schädlinge deckt, . 
ibt sich in ihre Hand, Er schafft Prägedenzfälle, die 
die Autorität der Vorgesetzten gefährden und die Iannen- 
zucht untergraben. 


Aür zent Pasımn Years kein, 


eu Wer s;gbntex aunen die 
Tündnerte, d.8, das zirentun 70a nie persänltehe Sauber- 


It, 


neit, die Haseradschatt und die tameszuckt, versaht, 77 
cht in ungere Roihen, Er ass unbarmhereig 
+ werden. 


jehört 


gasgen 


iatfenruhn st 
ker ier Divisim bis 2 


Neben ungeram 


der Ruf untadeliger Sauber 
Isteten Mann. 


Da Yabım eleh in der Tavision eine grössere Reihe von Dieb- 
m die immermährende Erziehunge- 
‚htes nicht gefruchtet hat, sind 
jet." in einer ganzen keAno von Urteilen ganz exemplarLache 
Streifen verhängt und auch von mir bestätigt worden, Wir 
worden das Zicl orroic) unsere Divisian von „!lon " 
Lunren freizumachen, 


or, Nach 


si 


ns2e 


Frhähte Stzafe hat den getroffen, der siuials Angehöriger 
dor rlickwärtigen Toilo an einem Karsyaden verstindigte, dor 
oh an nittelbarem Binsete anter.Nofahr seinos Lobene 

an Feind befindet, Ihn kann etr khlor versiohen nerden,, 


den Angahörig rickmärtiper Teilo nie 


Ich habe nussor dor Brotäutgang der z,T. schr, harton 
Urteile in nahozu joäm Prll dio Vormahrung dos betreffenden 
Vorurteiiton in der s"räflagor dor j} und Polizei für dio 
gosunto Kriogedauia worfügt, Dre wird auch noiterhin 
goschohon und &,3 jeden DÜ =clsen nur Warnung dienon, 
bs yammahrıng in Straflasor orfolzt unter orachnorten 


ion Ir!vBo verbüsst, 


A rlegedrinkobergars 


Bolt Boglı 
und zurie 
jader 


des Feld... And M*reoiga nusictallon 
kgoblisben, Dre ist aunngeltufige Folge bei 
Hot-Trupro. 


Es gibt nun aber zwei Art-+ von Fahre; 


Tor eine bemüht sioh soldet —’ mormüdlich so schnell 
ae 


wie »öelich zur Truppe zurückzukommen,. Er arbeitet am 
en „ 
Der anders kümmert sich um niohts, Er lässt Fahrzeug 

Fohrzsug sein, stellt allenfalls cin finncieschild für 

seine J-ötaffel aus, tut aber weiter nichts, um wieder 


una } 


aul vorne eu kommen, Er ausrtiort zieh im nlichston 
: 52 mtor Russen, meist 
sopa" Kansinnen (1) wıd ist häufig oxst nach Tanzen 


Biuheı , oder gar nioht zu finden, Yon viner Bo-achrich- 
Higu.s seiner Truppe durch FAdvont odor mitte Zottel 
{ber verfahrende Fahrzcuge ganz zu gohwolam.. 


von scinor Trupno wogbleibt, grunfeitsligh dos wnorlaubten 
Perableibens evtl. sogar dor Pr‘, lucht verdächtig zu 
Nnasmonsen ist, Die Trupnc hnt röinen Vorbleib bis ins 
Kueclao nachzupriifen, X 2 kai: Rechenschaft, für 


| dio Zeit soinor Abmo ıt geben, ist or unnachaicht 


| Ich ordno daher an, dass joder Pehror, dcr über 14 Tago 


dem Lrcaegerioht zur N .rkrilung su Hborgoben 


Toh wins, dans ir dioner Fülle orst nach 
Abachluss aiore"\ih 7 Krug; konnen worden; ca 
® möge abar sınm. jetat allcnthalben Klarhoit dariibor 


Beschaffe m hardon, 


Ich Tische nicht, dass diusc Art Kriogsdrückaborgor 
Bpittur noch in Roih und Glied mit dcnon stehen, dio als 
Sat ihre Pflicht 1 haben, Sic haben ihro Kameraden 
ale cs hart wurdo und gohfron daher nicht mehr 


verraten 
zu ws, 


| 1m, 8toinor 
ana. 


# Brigadeführor und 
ralnajor der Waffen 4 


er u} SED. 


DivaGer.Stand, 26.11.1949 g 


yıkingerı 1, Bl 
[4 Ai * 
Nachdem die Känp?e im N,ume Jostow im Großen als abge- 

"sohloßen gelten können uni nostow Fest in unserer Hand | 

Ast) Zat.os mir ein Bedisnis, Buch allen für Buere x 
große Tapferkeit und Dreue zu danken, die Ikr.in den vir- 
|gangenen Großkanpftazen bew.esen habt. 
Le Division hat entscheidenden Anteil daren, daß Ro von ; 
in unserer Hund bleiben konnte, 
Sie hat Schulter an Schulter mit den Panzern den Stoß 

der ganzen feindlichen 37. krmee gegen die Flanke von 

Rostow siegreich abgewehrt. 

‚Die rote 51.Diva, die 295,Div., die 25. Mv. und die [ 
253.Div., die 56.Kav.Div. un] die'Z.r1.Brigade haben die 
jordgruppe der Division unter Fi'hruug des Obersten 
von Sc'holz angegriffen 

In engster Kaneradschsft dna''t Rgt. Noräland, das \ 
4 Pionier Btl,5,.dne Le wNILe/'} Rgte Germania, die 

ketillerie, die Fanzorngar und die !} Flak Abt«5 in drei 

jeißen Kampftagen dr. voten Ansturm siegreich abgewiesen.” 

‚& dem Gogner achinndte Verhiäte beigebracht. x + 
ele einzelne Neldensaten habt Ihr dabei vollbracht, a, 
doren vordaray\ich den Kampf um Ljubineja, den Einsatz 
des Oberami-ütuande B\r 5 8 a 0 k , die kühne Ynffentat 
des Obe:tutnant P\eyu\l ha & © r mit ihrer. Männern und i 
den Hi raönniichön Worktoh dus Abort v. Scholz 

aui..\alabanow besondärs hervorhübes 

Ingwischen hatte das ! Bet. Tustland unter Oberst Stolz 

die Angriffe der 1504J.De, Ger 66.Kav.Div. und einer 

_ Fanzereinheit Schüultor an Schulter mit dem unz/ . 

Beimanda, der Ifil A.R.5, Ponzerjägern und Flak 5 a 


“ 


Siogreicher Abwehr dann von Gegner lösen, als Rostow 


=: 


in insersr Hand war und hinter der starken TusloPfab- 
anitt jede weitere Bodrohung von Rostow parieren, — 
‚ese schwierige Bea habt Ihr in bester Disziplii 


In vollem Vertrauen auf Busre weit uberlegene Ausbildung, 
" sowie kriegerischen Geist und Zucre sittliche Moral zeigt 
Ihr den-Gognor täglich Euere känpferische Haltung undjl) 
Überlegenheit, n 
Wonn ich Zuch heute für Büvre Tapferkeit und Buer Vuro 
trauen zu mein.r Führung dänko, so tuo ich dio=ep aus 
tiofem Horzen und in ungstur Kansradschatt mt jeden 
Dinzelner. von Such, F 
Div Toten dicser Kämpfe aind nicht umson. % gefallen. Bin 
Eckpfeiler unsoros Kanplus gegen den Seıtfoind ist Test, 
in unserer Hand gebltoben. 

Die} Division Wiking aber hat il Mason’ Känpfon' ünvor- 
h gängliche Lorbeorn errungen, z E 


M 
Aula Seldatertugenden der msatsoldoten des Woltkriugen 
habt Ihr spneut bewiesen, zowahrt ale Euch,, Ihr wördot, 
damit Träger der gory.tschen Zulunfte ; 


3 h soil ‚Buch , Wikinger I 


Anhalte 
zus Ausbildung des 
PANZER- 
ZERSTORTRUPPS 


wur 3 
ae 


Der Panzerserstörtrupp. 


Aufgabe des Panzerzerstörtrupps ist die Bekämpfung und 
Vernichtung von Fanzern ausschließlich nit Nahkanpfmitteln. 

Die Erfahrungen haben gezeigt, daß ein Nahkampfmittel in 
der Hand eines beherzten Mannes bei der Bekänpfung von Panzern 
grundsätzlich zun Erfolg führt. 

Der Mann muß davon überzeugt sein, 
daß Panzer weniger durch ihre daffen als durch {hr Auftreten 
und Brocheinen selbst wirken, 
daß Panzer in Kanpf für den einzelnen Mann unso ungefährlicher 
sind, je näher sich der Mann am Panzer befindet, 
daß Fanzer leicht niedergekänpft werden können, wenn nie 
durch das Gellinde (Ortschaften, Wal, meicher Boden, Schnee 
ua.) gezwungen werden, vorübergehend zu halten oder zu wenden, 
also in ihrer Beweglichkuit atnrk behindert aind. 

Der erfolgreiche Einsatz urlichet vieler P.Zerstörtruppe 
wird der Truppe ein erhöhtes Sicherheitsgefühl geben und da= 
durch auch an Stellen ohne panserbrechende Waffen die Gefahr 
des „Panzerschrecko" beseitigen. 


Ausbildung. 
Voraussetzung für die Vernichtung von Panzern mit Nahkampfmitteln 
ist: 

1. Kenntnis der häufigst auftretenden Feindpanzer, ihre 
Schwächen, ihre leichtverwundberen Stellen, die An- 
ordnung der Waffen und ihre Besonderheiten. 

2. Kenntnis der Mittel, die zur Bekämpfung und Vernichtung 
dienen. 

Zul 

Der größte Nachteil aller schweren russischen Panzer ist das 

geringe Sichtvermögen. Die schwere Lenkbarkeit der Waffen, die 

Größe der Panzer selbst und die dadurch bedingten toten Winkel 

bieten bedeutende Vorteile für den Nahkänpfer. Getährdet ist 

der Nahkiimpfer durch die eingebauten Waffen, durch die Öff- 

mungen für iianäfeuerwaffen und Sehschlitze, 

Die folgenden Abbildungen der bisher ar häufigsten aufgetre- 

tenen mittleren und schweren russischen Panser veranschauli- 

chen die leichtvermundbaren Stellen und ihre Waffen bezw. 

Öffnungen für Waffen. 

a) Russischer 26,3 Tonnen-Panzer 2 34 mit 7,62 cm Kw.K.(Ab- 
bildungen 1-3). In Gegensatz zu den übrigen schweren 
Panzern besonders schnell und wendig. 


Abbildung 1 


SEITENANSICHT 


Abbildung 2 


Behamafung, = Optik 
(mit rundfifehe Beksmpfung mit erandjiache 


Anenpfunamimine 


VORDERANSICHT 


Abbildung 3 


Uufastmiffuerg. = 


HECKANSICHT 


Annäherung und Anspringen von rechts und links rückwärte am 
günstigsten. Diese Art ist besonders zu üben. 


ge, 


b) Russischer 44 Tonnen-Panzer mit 7,62 cm Kw.K. (K.W.I) 


Wegen seines hohen Gewichts langsan und in seiner Wendigkeit 
sehr behindert. Durch seine Größe und die steilen Panzer = 
wände sind die toten Winkel erheblich größer als beim ? 34. 
kuch bei diesem Typ Blickfeld auf nahe Entfernung gering. 


Abbildung 4 


Be 
= Ehen. haafeermfte 


SEITENANSICHT. 


Bekämpfung genau wie bei T 34 (siehe Abbildung 1 - 3). 
Die Stolle zwischen Aufbau und Turm ist wegen ihres großen 
Zwischenraumes zur Anbringung einerSprengladung besonders 
gut geeignet. 


Aubildung 5 


VORDERANSICHT 


Abbildung 6 


Minksopne 


HECKANSICHT 


6) Russischer 52 Tonnen-Panzer zit 15,2 Fs 


Beixerfüllig und unteweslieh. vir"urg zehr zoraliuch, jaffon= 
wirzung sehr gering. 
Durch seine Höhe (3,25 =) und seine fast nur venkrechten 


Tarzerwinde vergrößern sich «io toten Winkel gegenlver dem 


7 34 und dem 44 Tonnen-Fanz; 
Das Blickfeld ist ebenfalls 


x erheblich. 
gering. 


kbbiläung 7 


SEITENANSICHT 


Bekämpfung siehe T 34 (Abbildung 1 - 3). 


Abbildung 8 


VORDERANSICHT 


Abbilaung 9 


Sphlig 
— Üffnungf Nanafesermufe 


HECKANSICHT. 


Nahkanpfmittel und ihre Anwendung, 
Das völlige Vertrautsein mit den Hahkampfmitteln ist Vorbedingung 
Zur ihre Anwendung. 
Folgende Mittel sind zur Panzervernichtung geeignet: 
1.) Die T-Mine. Sie findet vielseitige Verwendung. (Handhabung 
siehe Anlage 1). 
a) als bewegliche Minensperre. 


Abbildung 10 


Die bewegliche Minensperre findet ihre Anwendung zum Sperren 
von Wegen, Sohneisen oder an Stellen, an denen die Fahr‘ 
richtung des Fanzers yorausbestimmt werden kann und dient 

zur Unbeweslichmachung des Panzers. Die Minenzahl kann ver= 
schieden sein. Sie richtet sich nach der Breite des zu 
sperrenden Abschnittes. Der Zwischenraum zwischen den ein= 
zelnen Minen darf 60 om nioht überschreiten. Die Minen sind 
auf einen Brett befestigt und liegen gut getarnt, vom 
Deckungsloch möglichst weit abgesetzt, längs der dem Schüitzen= 
loch gegenüberliegenden Straßenseite. Auf der einen Seite 

ist das Brett drehbar um einen Stift oder Pflock in der Erde 
verankert. Auf der anderen Seite ist eine 20 m lange Schnur 


m 


befestigt, die zum Ziehen der Sperre dient. Das am Ende des 
Weges nach russischer Art gebaute Schütsenloch darf keine Erd- 
aufwürfe zeigen, um ein Erkennen durch den Panzer zu vermeiden. 
Schütze zieht, sobald der Panzer auf etwa 10 m herangekommen ist, 
die Sperre quer zur Straße und ninat sofort volle Deckung. Durch 
Auffehren des Panzers auf eine Mine der Sperre werden durch 
Zündübertragung auch die anderen zur Detonation gebracht. Da= 
durch wird der Panzer in den meisten Fällen nicht nur bewegunge= 
unfähig, sondern durch das Durchschlagen der Wanne auch kanpf= 
unfähig gemacht. 


b) Die Gleit, Ziehmine 


Abbildung 11 


Zwei bis vier T-linen werden im Abstand von 60 cm mit einer 
Schnur miteinander verbunden. An der letzten wird ein otwa 20 m 
langes Zugseil befestigt, mit dessen Hilfe bei Herannahen des 
Panzers die Gleitmine in Richtung des Sohltzenloohes gezogen 
wird, so daß der Panzer mit der Kette eine Mine erfoßt. Wirkung 
ähnlich wie bei der beweglichen Minensperre. 


©) Die Stook-Mine. 
Bine T-Mine wird im vorderen Rande eines etwa 4 m langen Brette: 


befestigt. Der Nahkampfschütze schiebt von seinem Deukungsloch 
aus eine Stockmine in die vermutliche Fahrbahn de Panzere, ao 
daß dieser nie mit Kette erfassen mug, Durch Auffahren des 
Panzers auf die Stockmine wird dieser bewegungsunfähig, jedoch 
nicht kempfunfähig, Der Schlitze wartet die Detonation ab und be 
mutat diene Gelegenheit, um den Panzer kampfunfähig zu machen 


& nach den Absichen 
dem anfehrenden Fenser so entgegen geworfen, daß die Mine ii 


dem Augenblick detoniert, in de 
Zindet. 


Zine geschürfte und ent: 


gegen geworfen, da 


eu, offenes Verl 


Abbildung 15 


'en in die vermutliche Spur 
dos Panzeru oder zum Sperren von Vegen erfolgt in ilinen-Reihe 
oder unregelmüßiger Yorlegung, linon beliebig, bei der Minon= 
roihe werden die !inen in oinem Abstand von 5 Schritt schräg, 
ter die Straße gelegt. 


als Sprenglag 


Anbringen der Mine zwischen Turn und Auftau oder auf dem Hack- 
Ober-Teil. Zu diesen Zweck wird die line mit einem Brennzünder 


oder einen Stü t Anzünder vorsehen. Hach den Ab= 
ziehen geht der 5; in volle Deckung 


gestellt 


fahrende: 


res Liege: 


4.) Das Anbringen 


Abbildung 19 


2 


eu 


Der Denzirkanister wird an henten auf das Heck-Oberteil gelegt, 
nden und in Deokung springen. ias Benzin wird 
‚te zum rennen gebracht. 


‚endung der Brandflasche (ziehe euch Anlage 2). 


ie Dranafl 
1.) Die gefüllte Flasche wird 
wehr&ocht gi 
ülzer mit der Bror 
zu achten, daß der 
inkt ist. Anzt 
htel. 
2.) Die verkorkie, gefüllte 
bauch nit einem Fulverslickehen und Hindu 
llung des Fulvereöokohens ist Uagn 
ten geeignet. Entzündung wie 


en können such 


ichlossen. 1 


n genteckt, 
teinigungsdooht gründlich ge= 
ibflüche einer Streichholse 


re wird die Rei 


fen der Kebelhandgranate oder -Korz 


Zum Sinnebein des Pan, ägranate oder Nebe: 
korge vernandt. Beim 
st die finärichtung zu beachten 
Um den Fanzer daran zu hindern, daß er dem Hebel 
die Antendung einer Hebelhandgranate mit Gegengewich 
Abbildung 14) smecknäßig. Die Hebelhandgranate wird an einer 
eutigt, am anderen ände mit einen 
d ? Deckung 
johmur über dem 


1 3 m langen Schmr tet. 
Gesangenicht vorseben and die 
orenn 20 genorfen, daß &ie E 
oh der Kanpfmagen-tanono hängen blesht, 


„yede 


-15- 


7.) Blenden. 


IL 


I. 


Zum Blenden können Tücher, Dreck usw. dienen, mit denen die Seh= 
schlitze verdeckt werden. 


Ausbildung der Pz.Zerotörtrupps: 
Die Ausbildung erfolgt in besonderen Lehrgängen. zu denen die 
Pa,Zerstörtrupps aller Waffen heranzuziehen sind. 

Nach gründlicher Unterweisung, Selbstanfertigen und Herrichten 
der verschiedenen Mittel erfolgt die Ausbildung am Panzer. 
Dabei ist die Bekämpfung im Walde und in den Dörfern besondere 
zu berücksichtigen. 

Bei der Truppe muß der Ausbildungsstand durch regelmäßige 
Übungen erhalten werden. 


Gliederung, Ausstattung und Zusammenarbeit der Pz.Zerstörtruppn. 
a) Gliederung: Führer mittllelder, 

Sicherungstrupp, 

Nebeltrupp, 

Sprengtrupp: 

Die Stärke der einzelnen Trapps wird grundsätzlich verschle= 

den sein. Es ist zu unteracheiden: 

1.) Truppe, die durch eins Inf.-Gesch.-, Pak, Artl.- oder 
Plakbediemung gebildet werden und neben ihren Aufgaben am 
Geschütz div Vernichtung von Panzern durchführen. Sie 
können, da vie meistens nur in unmittelbarer he ihrer 
Stellungen sum Einsatz gelangen, an Zahl gering sein; eine 
Geschitabedienung ist in allen Fällen ausreichend. 

2.) Trupps, die zur Verfügung des Bataillons stehen oder in 
einen für sie bestimmten Abschnitt beweglich gehalt, 

'erden, missen ausschließlich für die Bekämpfung und Ver= 
nichtung von Fansern mit Nahkanpfmitteln bereitstehen. 
Dieser zu diesem Zweck bereitgehaltene Trupp mı8 an Zahl 
stärker sein als unter a), um alle sur Ausstattung der 
Truppe erforderlichen Mittel mitführen und nötigenfalls 
an mehreren Stellen gleichzeitig eingesetzt werden zu 
können, 

3.) Pz,Zerstörtrupps, die in den zu Stitzpunkten ausgebauten 
Ortochaften der rücknärtigen Zone aufgestellt werden 
müssen. 

%) Aufgaben der Trupps. 

Dor Bichorungstrupp, bestehend aus | - 3 Schützen mit M.P. 


Fre 


re 


oder Gewehr überwacht und beobachtet den Panzer während des Heran- 
arbeitens und der Arbeit des Sprengtrupps. Er soll die etwa aus= 
bootende Panzerbesatzung unschädlich machen. Es kann in besonderen 
Fällen angebracht sein, die Sehschlitze des Panzers zu beschießen, 
um den Panzer in der Sicht zu behindern und das Heranarbeiten des 
Sprengtrupps zu ermöglichen. 

Der Nebeltrupp, bestehend aus 1 - 2 Schützen, wird je nach Lage 
und mar in Ausnahmefällen zum Binsatz komnen, wenn ein gedeoktes 
Horanarbeiten an den Panzer nicht möglich ist. Im Vordergrund 

muß stets die Bekänpfung aus einer Deckung, aus dem Versteck und 
unter Ausnutzung des Überraschungsmomentes stehen. 

Der Sprengtrupp, bestehend aus 2 - 4 Schützen, führt die unnitiel= 


bare Vernichtung di 


Panzers durch Sprengung, Inbranäsetsen usw. 


durch. Ver ganze Trupp wird nie geschlossen zun Einsatz kommen. 
Das Heranarbeiten an einen Panzer und das Anbringen einer Spreng= 
ladung wird grundsätzlich durch einen oder höchotens 2 Leute 
erfolgen. 

©) Ausstattung der Trupps. 
Die Ausstattung richtet sich nach den zur Verfügung stehenden 
Mitteln und danach, für welche Art der Bekämpfung sich der Bin= 
zeine entscheidet. Die folgende Ausstattung kann daher nur als 
Anhalt dienen: 4-8 T-Minen, 


1-2 3 kg-Ladungen oder geballte Ladungen, 
6 - 8 Brandflaschen, 
1 Benzinkanister, 
6-8 Handgranaten, 
2-4 MNebelhandgranaten bzw. Nebelkerzen. 


4) Zusannenarbest_der Truppe. 


Für die Zusemienarbeit können folgende Beispiele als Anhalt dienen: 


1.) 


2.) 


#in Panzer ist durch Auffahren auf eine Mine bewegungsunfähig 
geworden. ber Sicherungstrupp überwacht den Panzer (s.unter b). 
Der Nebeltzupp nebelt auf Zeichen des Sprengtrupps den Panzer 
mit 1 - 2 Nebelkerzen oder Handgranaten ein. varauf arbeiten 
sich 1 oder 2 Mann des Sprengtrupps an den Panzer heran und 
bringen die Sprenguittel an. 

en Panger in Deckung möglichst nahe herankonmen lassen, Der 
Hebeltrupp wirft den nahe herangekomnenen Panzer eine Nebel= 
granate nit Gegengewicht über das Geschütsrohr, Der Sicher- 
ungstrupp überwacht de Panzer, +ährend sic" der Spreng rupp 
heranarbeilet und sein» LoAung aubringt 


n Deckungslt 
die die Fahrt: 


Schneisen, 


in-i felası 


‚ um den Fanzor eine be 


htung =. geben. 


Men der 


Füngsmittel. 


Anlage 


Anleitung über den Gebrauch der T-Iine. 


s Die scharfe T-Iine 35 wird bei einer Belastung von etwa 190 kg in 
der Mitte und etwa 100 kg am Bande gezündet. Die T-Mine wird dureh 
den T-Minen-Zünder und die Sprengkapsel für diesen gezündet. Sie 
wird sum Gebrauch fertig mit Zünder in richtiger Einstellung und 
Sprengkapsel geliefert. Ihr Gewicht beträgt 10,5 kg, ihre Pulver= 
Ladung 5 kg. 

Der T-inen-Zünder ist ein mechanischer Druckzünder. Er hat »ine 
doppelte Sicherung. 

1.) Die Drehsicherung, auch Transportsicherung genannt, 

2.) Die Stiftsicherung. 


Zu 1. Die Drehsicherung verriegelt mit ihren tellerförmigen Teil 
den Schlagbolsen an dessen Kopf, Sie achütat den Scheratift 
während des Transportes vor Beanspruchung. Zum Entoichern 
wird der Stellnippel auf dor Dockplatte des Zündera nit einen 
Geldstück oder ähnlichem nach links gedreht, bis der darauf 
befindliche rote Punkt mit den roten Strich in einer Geraden 
4st. Gevichert wird die Mine durch Drohung den Stellnippels 
mach rechts bis der rote Funkt bei dem woißen Strich int. 

Zu 2.: Die Stiftsicherung bestcht aus dem Sicherungabolzen, dem 
Sioherungshaken und äcm Entsicherungsdraht mit Ring und be= 
tindet sich im Kopftoil des Zünders. Sie füngt den Schläge 
bolzen durch eine Bohrung im Schaft ab. Zum Entsichern wird 
der Entoicherungedraht mit Sicherungshaken ruckartig heraus= 
gezogen. Sobald die Hakonnase deu Sicherungohakens die Üff« 

3 nung des ütutzens erreicht, löst sich der Haken aus dem Spalt 

dos Sichorungsbolzens. Gesichert wird durch Zinführung des 
Hekens in den Spalt des Sicherungsbolsens, dann wird die 
Sicherung wieder eingedrückt und der Draht um den Zündknopf 
gemiokelt, 


Sp 


NN. 
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Die T-iine kann auch mit Hilfe eines Zug- oder Brennzünders, der 
mit Sprengkapsel versehen, in das an Minenrand befindliche Gewinde 
eingeschraubt wird, gesprengt werden. Dazu braucht die Mine nicht 
geschärft und entsichert zu werden. Es ist scharf zwischen Brenn- 
und Zugsünder zu unterscheiden, da der Brennzünder mit 4 1/2 3e= 
kunden Verzögerung abbrennt, der Zugzünder jedoch sofort zündet. 
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Anlage 2 


Anleitung über Pertigmachen und Werfen von Branäflaschen mit 
Sturmstreichhölzern. 


I. Allgeneines: 

1.) Die Branäflaschen sind ein Kampfmittel zur Bekäupfung von 
Panzern, Panzer-Spähwagen und Kraftfahrzeugen. Auch zur Be= 
känpfung von lebendigen Zielen im Straßen- und Häuserkanpf 
können die Brandflaschen verwendet werden. 

2.) Inhalt der Brandflaschen (nicht selbstentzündlich) 

2/3 Benzin 
1/5 Plammöl. 

3.) Zündung der Brandflaschen erfolgt durch Sperislsturmstreiche 
hölzer nach Zerschellen der lasflaschen durch Auftreffen auf 
harte Gegenstände des Zie. 

IL. Verpackung: 

1.) Die Brandflaschen sinä in Kisten in feuchten Sügenehl vor= 
packt. 

2.) In den Kiaten befindet sich außorden Klebeband zum Befestigen 
der Sturmstreiohhölser an den Flaschen. 

3.) Sturmatreichhölser sind su je 20 Stück mit Heibfllchen in 
Tragetaschen aus feuersicheren Stoff verpackt. 

ILT.Einsatsı 

1.) Das Mitführen der Brandflaschen und ihr Tragen von der Vor= 
packungskiste sus bis zum Einsatz bleibt der Truppe selbst 
überlassen, 

2.) An den Brandflaschen werden 2 Sturmstreichhölser mit Klebe= 
band befestigt. Die Köpfe der Sturmstreichhölser können sum 
Hals der Flasche oder zum Boden der Flasche zeigen. 

3.) Die Sturmstreichhölzer werden durch eine Reibfläche oder 
Stroiohholsschachtel unmittelbar vor dem Werfen der Brand= 
flasche entzündet. Es {st darauf zu achten, daß beide Sturm- 
streichhölser richtig in Brand gesetzt sind. 

4.) Die Branäflaschen lassen sich auf zwei Arten werfen: 

a) Werfen durch Schwungholen; hierbei Erfassen der Brand- 
{lasche um den Flaschenhals, 

») Werfen durch Stoßen, hierbei erfassen der Brandflasche in 
Schwerpunkt. 

Weiche der beiden Arten genählt wird, ist freigestellt. Im 

Allgemeinen wird der Wurf von der Lage des Werfenden ab = 
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hängig sein. &r wird in Liegen oder ähnlichen Stellungen 
beim Werfen nicht sun Schwung ausholen können und daher die 
Brandflasche durch Erfassen in Schwerpunkt, ähnlich wie 
beim Kugelstoßen, fortschleudern. Dem Wurf nach Art des 
Werfens der Stielhandgranate ist, wo nur möglich, der Vor= 
Zug zu geben, da bessere Treffgenauigkeit und größere Nurf- 
weite erzielt werden, 
5.) Die empfindlichnten Stellen bein Panzer sind: 
Der Notor (Belüftung - bein Panzer hinten), 
die Sehschlitze und schlecht verschlorsene 
Einsteigluken. 
IV. Yorsiehtenaßnahmen: 


1.) Sollte eine Brandflasche als Blinägänger an irgend einer 
Stelle landen, so ist dieselbe bis zum Aubrennen der Streich= 
hölser liegen zu lassen, da die Plasobe durch Überdruck 
serspringen kann. 

2.) Mit den Flaschen ist vorsichtig umzugehen. Es ist darauf zu 
achten, daß die Plaschen nicht gegeneinander oder an harte 
Gegenstände geschlagen werden, 


